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Politik 

ohne  Illusionen 


EK.  Schon  in  allernächster  Zeit  durfte  nach 
der  Überreichung  der  Antwort  der  Bundesregie¬ 
rung  auf  die  sowjetische  Einladung  nach 
Moskau  vermutlich  durch  weitere  Fühlung¬ 
nahmen  zwischen  den  Pariser  Bolschaltern  bei¬ 
der  Staaten  der  Zeitpunkt  eines  ersten  Ge¬ 
spräches  zwischen  dem  deutschen  Bundeskanz¬ 
ler  und  den  leitenden  Männern  der  Sowjet- 
regierung  lestgelegt  werden.  Manches  spricht 
dafür,  daß  eine  solche  direkte  Aussprache  etwa 
Ui  der  Zeit  zwischen  der  Genier  Konferenz  im 
Hochsommer  und  spateren  Beratungen  rjer  vier 
Außenminister  stattlinden  werden.  In  jedem 
Falle  ist  eine  Fühlungnahme  über  verschiedene 
wichtige  Vorfragen  erforderlich.  Wie  man  aus 
Bonn  erfahrt,  durfte  es  sich  hier  vor  allem  um 
die  Nichtanerkennung  des  Sowjetzonenregimes, 
die  eindeutige  Einstellung  der  Bundesrepublik 
zu  einer  künftigen  Regelung  der  wirklidien 
deutschen  Ostgrenzen,  zur  Kriegsgefangenen- 
fiage  und  andere  wichtige  Punkte  handeln. 

* 

Nicht  nur  in  Bonner  Regierungskreisen,  son¬ 
dern  auch  in  allen  anderen  westlichen  Haupt¬ 
städten  vertritt  man  heute  mehr  denn  je  'den 
Standpunkt,  daß  alle  echten  Bemühungen  um 


Wehrpolitik  vor  dem  Bundestag 

r.  Mit  einer  Regierungserklärung  des  Bundcs- 
verteidiqungsmm. sters  Blank  begann  am  Mon¬ 
tag  die  große  wehrpolitische  Debatte  im  Bundes¬ 
tag.  Zum  Umfang  der  neuen  Streitkrafte  gab  der 
Minister  bekannt,  daß  für  die  Armee  eine  Stärke 
von  370  000  Mann,  für  die  Luftwaffe  von  70  000 
Mann  (rund  1300  Flugzeuge),  für  die  Manne  von 
20  000  Mann  vorgesehen  ist.  Den  repräsentati¬ 
ven  Oberbefehl  soll  der  Bundesprasident  inne¬ 
haben.  über  die  Starke  einer  hodenstündioen 
Verteidigung  (Flak  usw.)  und  militärischer  Ter- 
ritoridlorganisation  wird  noch  verhandelt. 


eine  friedliche  Reqelung  der  vielen  überfälligen 
und  überaus  wichtigen  Probleme  sowohl  in 
Deutschland  wio  auch  in  anderen  Landern  auf 
volles  Verständnis  stoßen  werden,  daß  aber  so¬ 
wohl  für  die  kommenden  Gespiathe  auf  höch¬ 
ster  Ebene  wie  auch  für  direkte  Aussprachen 
zwischen  der  Bundesrepublik  und  der  Sowjet¬ 
union  vor  übereilten  Hoffnungen,  Er¬ 
wartungen  und  Illusionen  dringend  gewarnt 
werden  muß.  Es  verdient  doch  wohl  Beachtung, 
wenn  gerade  Winston  Churchill,  der  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  besonders  eifriq  solche  Konferenzen 
zum  Zweck  der  Entspannung  gelordert  hat,  in 
diesen  Wochen  mahnte,  aul  die  Genfer  Zusam¬ 
menkunft  der  sogenannten  „großen  Vier"  keine 
zu  großen  Hoffnungen  zu  setzen.  Der  auch  heute 
noch  politisch  recht  rege  frühere  britische  Regie¬ 
rungschef  hat  mehrfach  zu  bedenken  gegeben, 
man  solle  sich  an  die  Realitäten  halten  und  nicht 
Hoffnungen  vorzeitig  erwecken,  die  möglicher¬ 
weise  doch  nicht  erfüllt  wurden  und  dann  eine 
um  so  größere  Enttäuschung  hervorrufen  mußten. 

Churchills  Warnung  erfolgte  bereits  zu  einem 
Zeitpunkt,  als  in  San  Franzisko  auf  der  Tagung 
der  Vereinten  Nationen  der  verantwortliche 
sowjetische  Außenminister  noch  nicht  gespro¬ 
chen  hatte.  Jene  allzu  Hoffnungsfreudigen  des 
Westens,  die  von  Molotow  wichtige  Hinweise 
über  weitere  russische  „Friedensplane"  ei  war¬ 
tet  hatten,  wurden  enttäuscht.  Was  der  oflizielle 
Chef  der  sowjetischen  Außenpolitik  vor  den  an¬ 
deren  Nationen  als  sogenanntes  Entspannungs¬ 
programm  äußerte,  enthielt  in  Wahrheit  nichts 
Neues  und  beschränkte  sich  fast  völlig  darauf, 
eben  das  zu  wiederholen,  was  Moskau  in  eben¬ 
so  wortreichen  wie  vagen  Presseverötfent- 
lichungcn  und  Reden  nun  schon  seit  Jahren  ge¬ 
äußert  hat.  Uberdeutlich  wurde  Molotows  Be¬ 
mühen,  als  einen  Kern  seines  Moskauer  Pro¬ 
gramms  die  Entfernung  der  Amerikaner  aus 
Europa  zu  erreichen  und  jede  geschlossene-west- 
liehe  Front  für  Einzelverhandlungen  aufzuspal- 
ten.  Natürlich  konnte  sich  Molotow  nicht  darin 
qenug  tun,  den  guten  Willen  der  Sowjets  zu  ver¬ 
sichern,  Abrüstungskonferenzen  und  Handels¬ 
konferenzen  zu  fordern  und  nach  Kräften  die 
der  Amerikaner  verdächtigen. 

Der  französische  Außenminister  Pinay,  der  Es  hat  seinen  besonderen  Sinn,  unserer  700-  ein.  solcher  Vergleich  ist  überflüssig.  Wir  Hei-  unteilbares  Deutschland“, 

nach  Molotow  das  Wort  ergriff,  hatte  bereits  im  jährigen  Stadt  Königsberg  außer  in  Duis-  matvertriebenen  sind  ja  überall,  wo  wir  uns  Dort  sagte  der  Göttinger  Historiker  Professor 

voraus  erklärt,  die  Rede  seines  Sowjetkollegen  bürg  auch  in  Berlin  festlich  zu  gedenken,  versammeln,  Vorposten  und  Mahner,  und  wir  Heimpel:  .Die  Wiedervereinigung  (und  natur- 
habc  er  mindestens  ein  dulzentlmal  so  oder  ähn-  Königsberg  und  Berlin,  das  sind  die  beiden  Pole  sind  in  Duisburg  ebenso  verstanden  worden  wie  gemäß  damit  die  Rückkehr  der  Ostprovinz»n  in 
lieh  gehört.  Er  wies  auf  die  völlige  Sinnlosigkeit  eines  fruchtbaren  politischen  Spannunqsfeldes,  in  Berlin.  ein  freies  Gesamtdeutschland)  ist  eine  Frage 

eines  neutralisierten  Deutschland  hin  und  be-  ein  Kräftefeld,  aus  dem  der  deutsche  National-  Das  aber,  was  Berlin  auszeichnet,  ist  sein  der  richtig  verstandenen  Geschichte.  Wir  soll¬ 
tonte  gleichzeitig,  man  könne  die  Deutschen,  Staat  entstand.  Hier  mußte  Königsbergs  qe-  politisches  Klima,  das  zu  unerbittlicher  Frage-  len  uns  sehr  genau  überlegen,  worauf  wir  uns 
ein  großes  Volk  nicht  bis  in  alle  Ewigkeit  einer  dacht  werden,  in  der  gespaltenen  Stadt,  in  der  Stellung  herausfordert.  Klarheit  verlangen  auch  berufen  wollen.  Aul  das  Reich?  Zu  ihm  gehörten 
Treuhänderschaft  und  Vormundschalt  unterwer-  sich  die  politischen  Realitäten  der  Gegenwart  unsere  in  der  Zone  und  in  Ostberlin  leben-  einst  auch  die  Schweiz  und  die  Niederlande, 
len.  Auch  Amerikas  Außenminister  Dulles  hat  greifbar  aufdrängen.  in  der  es  keiner  Betonung  den  Landsleute,  die  sich  daheim  nicht  versam-  Hier  ist  aber  längst  eine  Entscheidung  gefallen, 
die  Inhaltlosigkeit  der  Molotowschen  Rede  recht  bedarf,  daß  die  Grenzen  Mitteleuropas,  so  wie  mein  dürfen  und  dort  im  Trommelfeuer  einer  Es  gibt  kein  .muß“  in  der  Geschichte.  Es  ist 
deutlich  gekennzeichnet  und  die  Moskauer  daran  sie  zur  Zeit  verlauten,  geändert  werden  müssen,  verlogenen  politischen  Propaganda  stehen.  Sie  durchaus  vorzustellen,  daß  aus  den  heutigen 
erinnert,  daß  man  Entspannung  und  Frieden  ln  Berlin  klingt  manches  anders  als  westlich  der  kamen  zahlreich  —  ein  bedeutender  Grund,  beiden  deutschen  Teilstaaten  eigene  Nationen 
auch  dann  erreichen  könne,  wann  man  ihre  recht  Elbe  Was  drüben  npeh  Zeit  hat,  dranqt  hier  eine  zweite  Gedenkfeier  in  Westberlin  statt-  werden.  Die  Geschichte  lehrte:  Reiche  und  Völ- 
vagen  sieben  Punkte  gar  nicht  weiter  erörtere,  aut  Entscheidung,  manches,  was  drüben  Beifall  l.nden  zu  lassen.  Sie  kamen,  die  die  jüngste  ker  sind  teilbar...“ 

sondern  sich  an  die  einst  so  feierlich  verkünde-  erntet,  klingt  hier  leer  und  phrasenhaft,  umqe-  politische  Entwicklung  hoffnungsvoll  aber  auch  Zwar  mündete  der  Redner  in  der  Feststellung: 
ten  Grundsätze  der  Vereinten  Nationen  halte  kehrt  findet  aber  manches  hier  aufgeschlossene  zugleich  zweifelnd  und  bangend  verfolgen.  .Leidenschaft  und  Geduld  heißen  die  beiden 
Dulles  betonte  aul  der  Genfer  Konferenz  solle  Herzen,  was  drüben  im  Lärm  des  .Wirtschalts-  Kommt  die  Erfüllung  unserer  Sehnsucht  oder—  Grundkräfte,  die  uns  zur  Wiedervereinigung 
man  sich  nicht  als  eine  Art  Weltdirektorium  an-  wunders“  untergeht.  wird  unsere  Heimat  eines  Tages  doch  an  einem  führen  können“,  aber  wir  haben  inzwischen  in 

maßen,  das  Schicksal  anderer  Volker  zu  bestim-  Das  heißt  nicht,  daß  wir  die  Kundgebungen  Konferenztisch  endqültig  verkauft?  So  Iraqen  zahlreichen  Gesprächen  feslstellen  müssen,  daß 

men.  Die  Amerikaner  gingen  jedcnlalls  nach  in  Duisburg  und  Berlin  miteinander  vergleichen,  sie  und  vor  dieser  Frage  können  schone  Worte  jener  pessimistische,  auf  die  Geschichte  ver- 


Aulnahme.  Horst  Sack 


Narmeln  auf  der  Frischen  Nehrung 


Am  Halislrand,  durch  bcpllanzte  Hänge  vor  den  Seewinden  geschützt,  erstreckt  sich  das  Fischerdorl  Narmeln.  In-  seiner  Nähe  erheb I  sich  die 
einzige  Wanderdüne  der  Frischen  Nehrung,  die  —  hierin  anders  als  die  nördliche  Schwester  am  Kurischen  Hall  —  sonst  keine  sandigen  Erhe¬ 
bungen  aulweist.  Hoher  Wald  und  Knüppelkielern  bedecken  den  schmalen  Nehrungsslreilen,  in  dem  das  sehr  zahlreiche  Wild  noch  ziemlich 
ungestört  leben  konnte.  Einsam  ging  es  während  des  größten  Teils  des  Jahres  in  den  Nehrungsdörtern  Neukrug  und  Narmeln  zu.  Im  Sommer 
änderte  sich  dies,  denn  der  Dompier  .Phönix’  und  Motorschille  brachten  Austlügler  von  ßraunsberg,  Rosenberg-Heiligenbeil  und  Königsberg 
cul  die  Nehrung.  Als  ruhige  Sommerirische  wurde  Narmeln  mehr  und  mehr  beliebt.  —  In  dieser  Folge  wird  von  Erholungsstätten  berichtet, 
die  zumal  von  der  Großstadtbevölkerung  in  der  Umgebung  Königsbergs  bevorzugt  wurden. 


Genf  mit  dem  Willen,  auf  Anwendung  von  Ge-  Eines  scheint  nach  der  fast  übereinstimmenden  nicht  bestehen.  So  haben  wir  uns  während  der 
walt  und  auf  Drohung  mit  Gewalt  zu  verzichten.  Meinung  vieler  ausländischer  Beobachter  in  San  eindrucksvollen  Feierslunde  in  der  Aula  der 
Er  hoffe,  daß  auch  andere  Leute  diesen  Geist  Franzisko  heute  schon  festzustehen:  Alle  Erwar-  Freien  Universität  und  der  großen  Kundgebung 
mit  ihnen  teilten.  tungen,  Moskau  könne  jetzt  in  großzügiger  in  der  Ostpreußenhalle  am  Funkturm  selbst  ge- 

Geste  seine  alte  Taktik  zähen  Aushandelns  und  fragt:  Ist  Sentimentalität  im  Spiel?  Herrscht 
fintenreichen  politischen  Spieles  preisgeben,  sind  blinder  Glaube  vor,  daß  die  Rückkehr  in  die 
Allgemein  fiel  sowohl  in  San  Franzisko  wie  heute  bloße  Spekulationen.  Molotows  Rede  vor  Heimat  einfach  wie  ein  Naturereignis  kommen 
in  Washington,  London  und  Paris  auf,  daß  Mo-  den  Vereinten  Nationen  dürfte  vor  allem  völlig  muß? 
lolow  zu  der  so  entscheidend  wichtigen  Frage  klargestellt  haben,  daß  Moskau  gewillt  ist,  in  H: 

der  deutschen  Wiedervereinigung  in  seiner  Rede  Genf  und  zu  anderen  Beratungen  anzutreten,  Eine  westdeutsche  Tageszeitunq  brachte  vor 
kein  positives  Wort  gesagt  hat.  Man  fraqt  sich,  ohne  seine  letzten  Gedanken  irgendwie  enthüllt  vjer  Wochen  eine  Äußerung,  in  der  ein  solcher 
ob  das  nun  etwa  heißen  solle,  daß  der  Kreml  die  zu  haben.  Mit  eisernen  Gesichtern  hörten  sich  Verdacht  anklang  und  wir  haben  damals  auch 
Aussichten  auf  eine  Wiedervereinigung  für  Molotow  und  seine  Mitdelegierten  die  Worte  dazu  Stellung  genommen.  Mangelnder  Realis- 
gering  halte,  in  Genf  nur  auf  der  Basis  der  un-  an,  die  der  amerikanische  Außenminister  vor  nuls  unter  den  Heimatvertriebenen?  Wir  haben 
tragbaren  heutigen  Zustände  der  deutschen  Tren-  allem  dem  Sklavendasein  der  östlichen  Staaten  auf  unsere  Charta  hingewiesen  in  der  ausdriiek- 
nung  verhandeln  wolle,  oder  ob  Moskau  deutlich  widmete.  Der  gleiche  Molotow  hatte  sich  bei  jjd,  auf  Rache  und  Vergeltung  verzichtet  wird, 
zu  verstehen  geben  wolle,  es  wolle  diese  deut-  einem  Festessen  für  seinen  amerikanischen  Kol-  und  njemand  kann  unserer  Feststellung  wider- 
schen  Probleme  erst  dann  anschneiden,  wenn  es  legen  am  Tage  zuvor  in  einer  prunkvollen  Villa  sprechen  daß  heute  diejenigen  unrealistisch 
im  direkten  Gespräch  mit  dem  Bundeskanzler  am  Stillen  Ozean  als  überaus  amüsanter  Gast-  denken  die  meinen  es  könne  ein  friedliches 
und  der  Bonner  Regierung  sei.  Die  spätere  geber  aufgeführt.  Er  akzeptierte  die  Konferenz-  q|Ss  Europa bei ^  Fortbestehen  der  der- 
Prcsseerklärung  Molotows  wurde  in  politischen  plane  für  Genf  und  scherzte  mit  Dulles  am  zeiiinen  Grenzziehnnn  im  Osten  neben 
Kreisen  so  verstanden,  daß  Moskau  doch  wohl  Rande  eines  Schwimmbeckens,  indem  er  viel-  , .  . 

mit  einer  längeren  Trennung  rechne  und  sogar  deutig  fragte,  ob  sein  amerikanischer  Kollege,  ,steh*  ®j®  sd,atten  unter 

—  man  höre  —  die  Einbeziehung  sowohl  der  bekanntlich  ein  leidenschaftlicher  Schwimmer,  ?“***  nac"_“er  Erfüllung  unserer  vernünftigen, 
Bundesrepublik  wie  auch  des  Pieckregimes  in  nicht  auch  ihm  einmal  ein  paar  Sprünge  vorfüh-  ,  *r.  Europa  nützlichen  und  notwendigen 
ein  „europäisches  Sicherheitssystem*  wünsche,  ren  wolle.  •  "  Uu G’  Eün  s^ldlten’  <*en  vle*e:  wenn  auch 


Wir,  die  Lebenden 
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weisende  Teil  seiner  Rede  bei  manchen  am  Jf  __ 

stärksten  haften  blieb.  /\S16I1  WIFQ 

Viele,  die  nie  ihre'  Heimat  verloren  und  die  uni. 

wohl  die  Rückkehr  der  Ostgebiete  begrüßen  W  6ltp0lltlSCll6S  ÜGSCll 

würden,  doch  nur,  wenn  sie  keine  Unbequem¬ 
lichkeiten  und  Opfer  verursacht,  halten  schon  Zum  erstenmal  seit  37  Jahren  hat  dieser  Tage 
lange  Ausschau  nach  etwas,  das  ihre  Passivität  in  Moskau  vor  über  hunderttausend  Menschen 
rechtfertigt,  und  sei  es  auch  nur  ein  aus  dem  —  ausgerechnet  in  dem  von  der  GPU  geschaffe- 
Zusammenhang  gerissenes  Stück  einer  Rede  wie  nen  Dynamo-Stadion!  —  ein  ausländischer 


Asien  wird  umworben 

Weltpolitisches  Geschehen  -  kurz  beleuchtet 


der  des  Professors  Heimpel 


Zum  erstenmal  seit  37  Jahren  hat  dieser  Tage  Wohin  steuert  Italien? 

?neHremUvnnrla,US^rdT  Die  Krise  in  der  immer  noch  stärksten 

■n  n™,mottlrlidnr,T  tln  ^ucuTülcrher  italienischen  Regierungspartei  der  Christlichen 

ftni  f  efj  r7h„  H  n  Demokraten  ist  heute  noch  mehr  als  zuvor  zu 

Staatsmann  eine  freie  Rede  halten  dürfen,  in  .  , 

»r  .Ohr  Hoi.nirT.  h.trmio  lohn.  h.„  - - einer  schweren  innerpolltischen  Krise  des  qan- 


.  Wir  stellen  fest:  Geschichte  ist  kein  Hundert-  «»«  «  *ehr  deutlich betonte  er  lehne  die  kom-  ^ndeT ÜTl«e, 
lahnger  Kalender,  aus  dem  man  für  die  Zu-  munistische  Politik  für  sein  Land  ab  und  werde  ,B  äußerst  geschickte'Mlnfaterprltoident  Scelba 
kunft  wahrsagen  kann,  Geschichte  ist  keine  Zu-  mit  ihm  einen  ganz  anderen  Weg  gehen,  als  seiner  £  ie  nitrat,  da  hatte  er 
sammenstellung  von  Daten  und  Geschehnissen,  Sowjetr ußland  und  seine  Satelliten.  Pandit  d  stürz  ^ssdllj2ßiich  den  Gegensätzen  ,n 
sondern  Dynamik  und  Logik,  das  heißt:  vor-  ‘"dis*e  1^,1"‘ste'prds^?en V  ‘Sl,®m^e  “er  eigenen  Partei  zu  verdanken.  Man  rechnet 

wartstreibende  Kraft  und  innere  Gesetzmäßig-  Wochen  lang  auf  seiner  Besuchsreise  ln  der  .  d  „  di  niiduno  eines  neuen 

keil  des  Weltgeschehens  nicht  nur  von  gestern,  f° r'n  *<*l>enischen  Kabinetts  eine  ebenso  schwierige 
sondern  auch  von  heute  und  morqen.  Hier  fließt  *n  der  Geschichte  der  UdSSR  kein  Beispiel  fin-  .  |anairjs!jap  Anaeleaenheit  sein  wird  Die 
ailes,  nichts  is,  schon  einmal  genau  so  da-  de,  und  d,e  zu  Lebzeiten  des  Diktators  Stal, n  ^ÜSSs5Ä£eI«isI 
gewesen.  Man  kann  Vergleiche  anstellen,  aber  ?«*  se,nes  Vorgängers  Lenin  vo|hg  un-  ,  Kammerwahl  eine  durchaus  beherr- 

es  gibt  keinen  Vergleich,  der  bindende  Schlüsse  denkbar  gewesen  wäre.  Man  hat  ihm  nicht  nur  .  .  Mehrhei,sstcile  inne  Sei,  fas,  2wei 

auf  die  Zukunft  zuläßt,  seien  es  optimistische  ^0aTkrdY‘Wh7skehpUun^  Aislä^rr'^Mre^o  j£hren  dagegen  ist  diese  Regierungspartei,  die 

oder  pessimistische.  zeigt,  die  bis  heute  allen  Ausländern  streng  ,  ....  .  Mini.comräsiHenten  vtellle. 


oder  pessimistische  zeigt,  die  bis  heute  allen  Ausländern  streng 

Nehmen  wir  doch'  nur  einmal  das  Beispiel  der  ''erschlossen  waren,  man  hat  auch  dafür  gesorgt 
Schweiz  und  der  Niederlande.  Ihr  .Ablall-  vom  “‘«f™1“1«?  "ehru  se  nf  R®‘f®  .i*1,1' 


seit  1945  immer  den  Ministerpräsidenten  stellte, 
aul  Bündnisse  mit  anderen  Gruppen  angewiesen. 


daß  der  eigenwillige  Nehru  seine  Reise  teil-  rTT  Tr  v  ,  I  s  Ä 

.  l . ,  Scelba  hatte  sich  für  seine  Koalition  die  Rechts 

weise  bei  einer  kaum  auffälligen  Kontrolle  „...  ,Q„  .i.  u.nnihnnrio.. 


sehen  Auseinandersetzungen.  Erst  später  er-  .  ..  .  Mirhihah»  «n^rten  hei  v.r  des  Regierungsblocks  durch  die  Linkssozialisten 

wachte  das  nationale  Bewußtsein  der  Völker.  VLX**  *‘  ZZ  Nenni?  von  denen  bekannt  ist,  daß  sie  sehr 

kam  für  unsere  Zeit  die  Idee  der  Demokratie,  ,  n  3  ,  ,.P  .  M  Her  „lummm  enge  Bindungen  zu  der  recht  stattlichen  kom- 

des  Selbstbestimmungsrechts  nach  Mitteleuropa.  ,  3  .  .  ..  J  .,  ....'  .  .  .  ,  monistischen  Fraktion  unterhalten.  Der  rechte 


des  Selbstbestimmungsrechts  nach  Mitteleuropa.  sejnem  igU  Vorbild  und  Erzieher  mun.susmen  rr«™»  “»J™  '™‘r7 

*  Gandhi  früher  im  Sowjetlexikon  noch  als  flüqel  der  christlidien  Partei,  ds  essen  Wort- 

Erst  später  wurde  Deutschland  ein  National-  Schwärmer  und  Träumer,  womöglich  gar  als  [7”/  ancresehe'n  werden  'kann.*  wünsdit  eher 
aat,  sehr  spät,  wenn  man  bedenkt,  daß  heute  Gefolgsmann  westlicher  Kapitalisten  hingestellt  rt,ricii,vh.n«>mnW*ton  oehilHete 


Staat,  sehr  spät,  wenn  man  bedenkt,  daß  heute  Gefolgsmann  westlicher  Kapitalisten  hingestellt  ^  nur»aus  chrisUid,.Demokralen  gebildete 
bereits  ein  vereinigtes  Europa  die  Überstaat-  wurde.  Minderheitsregierung,  die  sich  für  die  Abstim- 

liehe  CjemcinsCTid ft  gesunder  Nationalstaaten,  Nehru  und  Bulganin  erklärten  in  einer  ge-  niungen  die  Unterstützung  der  Monarchisten  und 

auf  der  Tagesordnung  steht.  Aber  ob  spat  oder  meinsamen  Deklaration,  Indien  wie  auch  die  eventuell  auch  der  Neofaschisten  sichern  möchte. 
I!1  as..nat‘,ona  f  Bewußtsein  ist  eine  neue  Sowjetunion  setzten  sich  für  eine  friedliche  Der  kürzlich  gewählte  Staatspräsident  Gronchi, 
Realität,  die  alle  \  ergleiche  mit  früherem  Ge-  Übergabe  Formosas  an  Rotchina,  für  das  Verbot  dessen  Wahl  dem  bisherigen  Minlsterpräsiden- 
schehen  hinfällig  werden  läßt,  ganz  abgesehen  der  Atomwaffen,  für  eine  Rüstungskontrolle  ten  keineswegs  besonders  sympathisch  war, 
davon,  daß  sich  für  das,  was  uns  Ostvertriebenen  uncj  manches  andere  ein.  Eines  wurde  vor  allem  wird  es  schwer  haben,  einen  Politiker  zu  finden, 
geschah  (und  dem  in  der  Hysterie  des  Kriegs-  deutlich:  Moskau  versuchte  nicht  nur,  sich  für  der  eine  Regierung  bilden  kann,  ohne  entweder 
enctes  auch  die  westlichen  Demokratien  zuslimm-  dje  Kommenden  Verhandlungen  auf  höchster  den  rechten  oder  linken  Flügel  der  christlichen 
ten)  höchstens  Vergleiche  in  der  asiatischen  und  Ebene  eine  Art  moralische  Unterstützung  durch  Partei  vor  den  Kopf  zu  stoßen.  Kommunisten 
,  er  früheren  Kolonialgeschichte  finden  lassen.  den  ]nder  ^  sichern,  cs  zeigte  auch  deutlich,  wie  und  Linkssozialisten  geben  sich  große  Mühe, 
Und  die  gelten  nicht,  es  sei  denn,  Europa  gäbe  sehr  es  daran  interessiert  ist,  seinen  Einfluß  auf  einen  ausgesprochenen  Linkskurs  durchzusetzen, 
sich  selber  aull  die  Völker  Asiens,  die  ja  immerhin  mehr  als 

Wenn  wir  anfangs  sagten,  daß  gerade  das  eine  Milliarde  Menschen  repräsentieren,  zu  stei-  Der  Bock  als  Gärtner? 

Klima  Berlins,  der  Stadt  der  Blockade,  der  Luft-  gern.  Nachdem  schon  vor  einiger  Zeit  die  roten 

brücke,  der  täglichen  Schikanen  an  den  Grenz-  Chinesen  deutlich  gezeigt  hatten,  wie  viel  ihnen  Der  Mann,  der  als  französischer  Statthalter 
übergangen,  zu  unerbittlicher  Fragestellung  an  einem  engeren  Kontakt  zu  der  anderen  (er  selbst  titulierte  sich  .Hoher  Kommissar”) 
herausfordert,  so  können  wir  den  Zweiflern  ant-  Riesennation  Asiens  liegt,  wollten  nun  die  So-  in  den  Nachkriegsjahren  die  mächtigste  politi- 
worten,  die  uns  fragen:  .Wenn  nun  aber  die  wjetmachthaber  deutlich  genug  unterstreichen,  sehe  Position  im  Saargebiet  einnahm,  verläßt 
Geschichte  doch  gegen  uns  ist!??“  Wir  haben  daß  sie  offenbar  auch  hier  nicht  völlig  im  Schat-  jetzt  seinen  mit  gewaltigen  Geldern  aufgebauten 
eine  nüchterne,  realistische  Antwort  bereit,  ten  jenes  kommunistischen  Verbündeten  stehen  Hodihauspalast  in  Saarbrücken.  Gilbert  Grand- 
Wohl  gab  es  Jahrhunderte,  in  denen  die  Völker  wollen,  der  längst  nicht  mehr  als  ein  giganti-  val,  der  als  Elsässer  eigentlich  ganz  anders 

nicht  mitzureden  hatten,  wohl  gibt  es  auch  heute  scher  Trabant  des  Kreml  angesehen  werden  heißt,  hat  sich  ein  Jahrzehnt  lang  als  eine  Art 

noch  Staaten  und  Staatenblocks,  in  denen  nicht  kann,  sondern  der  seit  geraumer  Zeit  durchaus  ungekrönter  König  des  von  der  deutschen  Hei- 
das  kieingeschriebene  .wir”  gibt,  sondern  noch  eigene  Wege  einschlägl.  Den  Sowjets  liegt  alles  mat  zunächst  einmal  abgetrennten  Saarlandes 
das  großgeschriebene  .Wir”,  von  Teufels  Gna-  daran,  daß  die  asiatischen  Nationen  den  Ein-  gefühlt.  Wann  immer  das  Regime  Hoffmann 

den  das  sich  über  Recht  und  Vernunft  hinweg-  diuck  erhalten,  als  denke  man  ln  Moskau  nur  wieder  einmal  die  freie  Meinung  der  Saardeut- 

setzt.  Aber  wie  lange  noch?  Denn  für  uns  gilt  höchst  uneigennützig  an  das  Wohl  des  größten  sehen  unterdrückte,  deutsche  Parteien  verbot 
bereits-:  Was  wir  wollen,  wir,  die  Lebenden,  Erdteils,  in  dessen  Norden  ja  übrigens  auch  die  und  eine  sehr  eindeutige  frankophile  Kultut- 
das  ist  Geschichte!  Sowjets  selber  mächtige  Gebiete  besitzen.  und  Wirtschaftspolitik  betrieb  —  immer  stand 


setzt.  Aber  wie  lange  noch?  Denn  für  uns  gilt  höchst  uneigennützig  an  das  Wohl  des  größten 
bereits;  Was  wir  wollen,  wir,  die  Lebenden,  Erdteils,  in  dessen  Norden  ja  übrigens  auch  die 


das  ist  Geschichte! 


Sowjets  selber  mächtige  Gebiete  besitzen. 


•  dieser  Gilbert  Grandval  als  Lenker  und  Antrei¬ 

ber  im  Hintergrund.  Sein  Bestreben  war  es,  das 
«I Afilvl  If  eindeutig  deutsche  Saargebiet  völlig  dem  fran- 

nlnllH  DR  CHI  DIB  llfiriBn  0111  zösisdien  Einfluß  zu  unterwerfen,  ln  dem  Innen- 

**•*■““•  *“WW***  «WH  mm«  minister  des  Regimes  Hoffmann.  dem  französi- 

..  ,  ,  ,  _  . .  ,  ,  .  .  ,  sehen  Staatsbürger  und  bekannten  Separatisten 

Neue  deutsche  Soldatenfibel  in  Bonn  erschienen  Dr.  Hector,  fand  er  wohl  seinen  gelehrigsten 

Schüler.  Als  jetzt  die  Beförderung  Grandvals 
Von  Martin  Moll,  Bonn  zum  Generalresidenten  von  Marokko  bekannt 

wurde,  da  haben  selbst  die  in  diesen  Dingen 

Im  Hause  Kaiserslraße  65  in  Bonn  wohnt  hin-  Kasernen  sollen  ohne  Ummauerung  und  Fe-  völliq  neutralen  Schweizer  betont,  dieser  Posten- 
lei  einer  Gründet  jahr-Fassade  der  General  a.  D.  stungscharakter  an  den  Stadträndern  in  aufqe-  Wechsel  sei  denn  doch  außerordentlich  aufschluß- 
Bodo  Zimmermann,  der  in  diesen  Tagen  die  Fi-  lockerter  Bauweise  entstehen.  Mannsdiafts-  reich  und  gebe  den  Satirikern  vielen  Stoff  zu 


bei  „Vom  künftigen  deutschen  Soldaten"  auf 
den  Buchmarkt  wirft.  Es  entbehrt  nicht  der  Pi- 
kanterie,  daß  nur  wenige  Häuser  entfernt  das 
Verlagshaus  seinen  Sitz  hat,  in  dem  das  Stan¬ 


dardwerk  des  preußischen  Generals  Clausewitz,  Außer  Dienst  besteht  keine  Gruß- 


Stuben  sollen  mit  nicht  mehr  als  acht  Soldaten  bissigen  Bemerkungen.  Die  Deutschen  an  der 
belegt  werden.  Kasernenhofton  ist  verpönt:  Saar  könnten  jedenfalls  auf  den  Gedanken  kom- 
, .Soldaten  sind  nicht  zimperlich,  aber  es  gibt  men,  Frankreich  habe  von  1945  bis  heute  sie 
einen  Unterschied  zwischen  derb  und  gemein."  auch  nur  als  eine  Art  von  Marokkanern  anqe- 
Außer  Dienst  besteht  keine  Gruß-  sehen.  Die  Marokkaner  wiederum  würden  sich 
pflicht,  mit  Ausnahme  bei  Generalen  und  Ad-  kaum  dadurch  geschmeichelt  fühlen,  daß  ihnen 


versitätsdruckerei  Gießen  gedruckte  Band  mußte  45.  Lebensjahr  dauern,  bei  Offizieren  und  Unter 
erst  die  Zensur  verschiedener  Bundesinstanzen  Offizieren  bis  zum  60.  Lebensjahr.  Der  Grund 


„Vom  Kriege”,  als  Erstdrude  erschien.  p  f  1  i  c  h  t ,  mit  Ausnahme  bei  Generalen  und  Ad-  kaum  dadurch  geschmeichelt  lühlen,  daß  ihnen 

Der  112  Seiten  starke,  in  der  Brühlschen  Uni-  miralen.  Wehrpflicht:  Sie  wird  vom  18.  bis  zum  als  neuer  Zwingherr  der  bisherige  Saar-Ober- 
versitätsdruckerei  Gießen  gedruckte  Band  mußte  45.  Lebensjahr  dauern,  bei  Offizieren  und  Unter-  kommissar  ins  Haus  geschickt  werde.  In  Saar- 
erst  die  Zensur  verschiedener  Bundesinstanzen  Offizieren  bis  zum  60.  Lebensjahr.  Der  Grund-  brücken  wird  man  jedenfalls  Gilbert  Grandval 
passieren,  ehe  er  passieren  durfte.  Zimmermann  Wehrdienst  soll  18  Monate  betragen.  In  der  Re-  ohne  eine  Träne  scheiden  sehen, 
als  ehemaliger  IA  von  Rundstedt  und  Model,  gel  werden  die  Wehrpflichtigen  dazu  mit  20 

späterer  Chef  des  Führungsstabes  der  Heeres-  Jahren  eingezogen.  Moskau  rügt  die  Finnen 

gruppe  D  (West),  noch  später  Internierter  in  der  Wehrpflichtige,  die  bereits  Soldat  waren.  ..h,  Hl- 


späterer  Chef  des  Führungsstabes  der  Heeres-  Jahren  eingezogen. 

gruppe  D  (West),  noch  später  Internierter  in  der  Wehrpflichtige,  die  bereits  Soldat  waren, 
Nähe  von  Landsberg,  verzichtete  auf  eine  Vor-  haben  Übungen  abzuleisten,  die  bei  Mannschaf¬ 
reklame.  Die  Geleitworte  der  Bundesregierung  ien  und  Unteroffizieren  sechs,  bei  Oifizieren 
und  der  Untertitel  „Gedanken  und  Planungen  zwölf  Monate  nicht  überschreiten  sollen.  „Im 


Moskau  rügt  die  Finnen 


haben  Übungen  abzuleisten,  die  bei  Mannst  n,n  konnTe 

ten  und  Unteroffizieren  sechs,  be,  Oiliz.eren 


cler  Dienststelle  Blank”  wiegen  schwerer.  Mit 
Pinem  Wort  also:  die  erste  authentische  Wehr- 
Broschüre  ist  da. 


JliaifM«».!/.  *  “  land  immer  wieder  des  besonderen  Wohlwollens 

zwölf  Monate  nicht  überschreiten  sollen.  „Im  .. 

Ernstfall  ist  die  Pflicht,  Wehrdienst  zu  leisten,  £  ^ TS 

unbefristet."  UK-Stellungen  gibt  es  nur  nach  L  I  t nm.f 

Jki.;.,,,..  kn,  r: — -u»  Tol»e  von  sich.  Sie  bewies  dabei  wieder  einmal, 


Bioschüre  ist  da.  Ableistung  des  Grundwehrdienstes.  Uber  die  H,;  c” 

In  seinem  14-Zeilen-Geleitwort  des  Bundes-  Beiörderungsgrundsätze  heißt  es:  Gesamtdienst-  .  .  jnnpmoijlisf4,p  a nnrüpopnheüpn  Hp<  klpi 

kanzlers  heißt  es:  „Ich  begrüße  das  Erscheinen  Zeiten  als  Offizier  für  die  Beförderung  zum  N^h^iiii«  h^nlÄn  ^,  Hpr  hi' 

dieser  Schrift,  in  der  grundsätzlidie  Planungen  °bner‘“ln??ti  Bri‘  vorstehenden  finnischen  Staatspräsidentenwahl 

auf  den  deutschen  Verteid.gungsbeitraq  zusam-  >  ^jor  zwölf,  zum  Oberst  8  zum  B  i-  h(men  dje  doft  rerfu  starkpn  Sozialdemokraten 

“"SSÄ-Äi11  ,*e  a  Ä  5  ihre  beiden  Abgeordneten  Fagerholm  und  Tan- 


verantwortungsvollen  Vorarbeiten  der  Allge-  Feldwebel  fünf,  zum  Oberfeldwebel  zwölf,  zum 
meinheit  unterbreiten.  Sie  soll  die  Uberzeu-  Stabsfeldwebel  21,  zum  Oberstabsfeldwebel  26 
gunq  von  den  Werten  eines  Soldatentums  festi-  Jahre.  Als  Mannschaften:  bis  zum  Gefreiten  ein 


ner  in  die  engere  Auswahl  gestellt.  Fagerholm 
ist  Präsident  des  finnischen  Reichstages,  Tanner 
war  unter  anderem  im  Zweiten  Weltkrieg  Re- 


gen  das  seine  Auigabe  in  der  Bewahning  der  .  zum  ObergeireUen  zwel  Jahre.  zum  “^rsoioU  sow  e^Re 


freiheitlichen  Lebensordnung  und  des  Frie-  «=■«*■  »«•  gierunqsblatt,  hier  offenbare  sich  der  „reaktio- 

uens  siem.  0ber  dje  ggjoijjjmq  liest  man  in  der  Fibel:  näre  Geist”  der  finnischen  Sozialdemokraten, 

Verteidigungsminister  Blank  behandelt  auf  ^Dje  zukünftigen  Soldaten  sollen  nach  den  denn  Tanner  habe  einmal  als  Bundesgenosse 
etwa  anderthalb  Seiten  den  künftigen  demokra-  Grundsätzen  besoldet  werden,  die  für  alle  Bun-  Deutschland  die  finnischen  Arbeiter  in  den 
tischen  Wehrdienst:  „Soldaten  waren,  und  wer-  desbedienstete  gelten.  Familienfürsorge  soll  in  Kampf  gegen  Rußland  geführt.  Die  Partei  ent- 
den  —  wie  der  Staat  —  in  Zukunit  nicht  die  den  Fällen  einsetzen,  in  denen  der  Wehrpllich-  schied  sich  schließlich,  als  Präsidentschaftskandi- 
anderen  sein,  vielmehr  unsere  Brüder,  Söhne,  tiqe  seine  Verpflichtungen  gegenüber  den  Fa-  daten  Fagerholm  zu  nominieren,  betonte  aber, 


Verteidigungsminister  Blank  behandelt  auf 


Hauptgefreiten  vier  Jahre. 

Uber  die  Besoldung  liest  man  in  der  Fibel: 
„Die  zukünftigen  Soldaten  sollen  nach  den 


etwa  anderthalb  Seiten  den  künftigen  demokra-  Grundsätzen  besoldet  werden,  die  für  alle  Bun- 
tischen  Wehrdienst:  „Soldaten  waren,  und  wer-  desbedienstete  gelten.  Familienfürsorge  soll  in 


anderen  sein,  vielmehr  unsere  Brüder,  Söhne,  tjge  seine  Verpflichtungen  gegenüber  den  Fa- 
Väter.  Ehemänner,  Freunde  und  Verwandte.”  milienmitgliedern  infolge  Wehrdienstes  nicht 
Wie  die  zukunitige  Truppe  aussehen  werde,  erfüllen  kann.  Darüber  hinaus  werden  Bean- 
könne  nur  „bedingt  vorausgesehen  werden”.  spruchungs-Zulagen  gewahrt.  Kein  freiwillig 


Immerhin  werde  die  Wehrordnung  demokra¬ 
tisch  sein. 

„Warum  wieder  deutsche  Soldaten?”,  fragt 
das  erste  Kapitel,  gefolgt  von  einer  Darstel¬ 
lung  der  Pariser  Verlräqe.  Im  Kapitel  „Diszipli¬ 
narordnung*  heißt  es:  Der  Mensch  soll  im  Mit¬ 


tige  seine  Verpflichtungen  gegenüber  den  Fa-  daten  Fagerholm  zu  nominieren,  betonte  aber, 
milienmitgliedern  infolge  Wehrdienstes  nicht  daß  sie  niemals  unter  russischem  Drude  ohne 
erfüllen  kann.  Darüber  hinaus  werden  Bean-  weiteres  auf  eine  Kandidatur  des  sehr  verdien- 
spruchungs-Zulagen  gewahrt.  Kein  freiwillig  ten  Tanner  verzichtet  hätte.  Ein  sehr  durchsich- 
langer  dienender  Soldat  darf  erwarten,  durch  sei-  tiges  Angebot  der  finnischen  Kommunisten,  ge- 


langer  dienender  Soldat  darf  erwarten,  durch  sei-  tiges  Angebot  der  finnischen  Kommunisten,  qe- 
nen  Dienst  Reichtümer  zu  erwerben.”  Die  Ver-  meinsam  mit  den  Sozialdemokraten  einen  Kan- 
sorgungsplanung  sei  noch  nicht  abgeschlossen,  didaten  der  Linken  aufzustellen,  wurde  von 
jedoch  solle  der  alte  Soldat  nach  Ausscheiden  den  linnischen  Sozialisten  rundweg  abgelehnt, 
aus  der  Truppe  sein  Leben  „angemessen  weiter-  Für  die  Wahl  des  neuen  Staatspräsidenten  sind 
führen  können*.  Soldaten,  die  bis  zu  zwölf  Jah-  insgesamt  nicht  weniger  als  sechs  Kandidaten 


lung  der  Pariser  Verlräqe.  Im  Kapitel  „Diszipli-  aus  der  Truppe  sein  Leben  „angemessen  weiter-  Für  die  Wahl  des  neuen  Staatspräsidenten  sind 
narordnunq”  heißt  es:  Der  Mensch  soll  im  Mit-  führen  können*.  Soldaten,  die  bis  zu  zwölf  Jah-  insgesamt  nicht  weniger  als  sechs  Kandidaten 
telpunkt  stehen  bei  allen  Disziplinarmaßnah-  ren  freiwillig  dienen  („auf  Zeit”),  sollen  mit  aufgesteilt  worden,  darunter  als  Vertrauens¬ 
men.  Kollektivstralen  sind  verboten.  Für  die  Hilfe  der  Streitkrälte  nach  Abmusterung  im  zivi-  mann  Moskaus  der  Kommunist  Kilpi.  Für  die 


men.  Kollektivstralen  sind  verboten.  Für  die  Hilfe  der  Streitkräfte  nach  Abmusterunq  im  zivi-  mann  Moskaus  der  Kommunist  Kilpi.  Für  die 
mögliche  Beschwerde  wird  den  jungen  Soldaten  len  Berufsleben  „ein  gutes  Fortkommen  finden*.  Wahl  selbst  kommen  nur  entweder  Fagerholm 
Zivilcourage  empfohlen.  Unterkunlt:  Die  Ka-  Nur  für  Soldaten  mit  zwölfjähriger  Dienstzeit  oder  der  derzeitige  Ministerpräsident  Kekkonen 
serne  sei  nicht  dazu  da,  „hart*  zu  madien.  Hart  wird  die  Aufnahme  in  den  ölfentlidien  Dienst  (Bauernpartei)  in  Fraqe,  Der  82jährige  amtie- 
werde  der  Soldat  im  Gelände.  Besuche  in  der  Ka-  als  Verwaltungsbeamter  der  mittleren  und  qe-  rende  Präsident  Paasikivi  wird  wegen  seines 
serne  sind  nicht  qestatlel.  Um  22  Uhr  ist  Zap-  hobenen  Laufbahn  in  Betracht  kommen.  Was  hohen  Alters  nun  doch  nicht  wieder  kandidieren, 
fenslreidi,  jedoch  sei  ein  „gleichlormlger  Adil-  man  in  den  Kapiteln  über  Besoldung  und  Ver-  Er  wurde  zweifellos  die  meisten  Stimmen  er- 
stundenlag*  im  Wehrdienst  unangebracht.  Die  sorgung  vermißt,  sind  konkrete  Zahlen.  halten  haben.  Chronist 


Von  Woche  zu  Woche 

Der  neue  Bundeshaushalt  In  Höhe  von  30.6  Mil¬ 
liarden  wurde  vom  Bundestag  gegen  die  Stirn- 
men  der  SPD  in  dritter  Lesung  verabschiedet 
und  geht  jetzt  noch  einmal  an  den  Bundesral. 
Eine  Vereinfachung  und  Reform  des  Haus- 
haltsrechles  wurde  von  den  Sprechern  aller 
Fraktionen  gefordert. 

Bimdcsprüsldent  Professor  Heus»  verlieh  dem 

Bundestaqspräsidenlen  Dr.  Gersfenmaier,  dem 
Außenminister  von  Brentano  und  dem  Bundes¬ 
tagsvizepräsidenten  Professor  Carlo  Schmid 
das  Großkreuz  des  Verdienstordens.  Die  glei¬ 
che  Auszeichnung  erhieil  der  jetzige  Minister¬ 
präsident  von  Niedersachsen.  Heinrich  Hell¬ 
wege. 

Bundespräsident  Professor  Theodor  lleuss  stat¬ 
tete  der  Ostdeutschen  Akademie  in  Lüneburg 
einen  offiziellen  Besuch  ab. 

Das  Mielengesetz  und  das  Personalvertretungs¬ 
gesetz  für  die  kommenden  Streitkrälte  wer¬ 
den  noch  nicht  in  Kraft  treten.  Der  Bundesrat 
hat  nämlich  in  beiden  Fällen  erst  den  Vetmitt- 
lungsausschuß  angerufen. 

Bei  der  Berufung  des  Personalaussdiusses  für 
die  höheren  Öfilzlere  verlangte  die  Länder¬ 
vertretung  eine  Mitwirkung.  Gleichzeitig 
äußerte  der  Bundesrat  erhebliche  Bedenken 
gegen  das  Eignungsübungsgesetz  als  zweites 
Wehrgesetz. 

Zwanzig  Dienstgrade  soll  es  nach  den  neuen 

Bonner  Plänen  bei  den  Streitkräften  geben. 
Neu  sind  die  Dienstgrade  des  Stabsunterolfi- 
ziers,  des  Brigadcgenerals  und  bei  der  Marino 
eines  Kommodoreadmirals.  Höchster  Dienst¬ 
grad  soll  einstweilen  der  des  Generals  sein. 
Generalobersten  und  Feldmarschälle  sind,  wie 
es  heißt,  noch  nicht  vorgesehen. 

Eine  Aussprache  des  Bundeskanzlers  mit  den  Mi¬ 
nistern  Prolessor  Oberländer  und  Kraft  fand 
in  Bonn  statt.  Nach  Unterrichtungen  der  VdL 
sollen  hierbei  keine  Ostfragen  behandelt  wor¬ 
den  sein. 

Noch  über  180  000  arbeitslose  Helmatvertrtebene 

gab  es  Ende  Mai  in  der  Bundesrepublik.  Die 
Vertriebenen  stellen  fast  ein  volles  Viertel 
aller  anerkannten  Arbeitslosen.  71  Prozent  der 
arbeitslosen  Vertriebenen  wohnen  in  Nieder¬ 
sachsen,  Schleswig-Holstein  und  Bayern. 

Jede  vierte  freiwerdende  Beamtenstelle  der  Bun¬ 
desverwaltung  darf  künftig  nicht  wieder  direkt 
besetzt  werden.  Der  Bundestag  beschloß,  daß 
über  diese  Stellen  erst  bei  kommenden  Haus¬ 
haltsberatungen  entschieden  werden  darf. 
Mehrere  Bundesländer  wünschen  eine  Erörte¬ 
rung  über  die  Neuordnung  der  Ländergrenzen 
bis  nach  der  Wiedervereinigung  zurückzustel¬ 
len.  Bayern  hat  dagegen  geäußert,  es  sprä¬ 
chen  gewichtige  Gründe  dafür,  die  Frage 
schon  jetzt  zu  erörtern. 

Dreihunderttausend  heimatvertriebene  Schlesier 

kamen  zum  fünften  Bundestreifen  nach  Hanno¬ 
ver.  Bundesminister  Kaiser  erklärte,  die  Bon¬ 
ner  Regierung  sei  mit  den  Heimat  vertriebenen 
solidarisch  in  ihrem  Ruf  nach  Freiheif  31118 
Heimatrecht. 

Deutscher  Fußballmeister  1955  wurde  „Rot-Weiß 
Essen“  mit  4  : 3  Toren  gegen  den  1.  FC  Kai¬ 
serslautern.  Kaiserslautern  legte  gegen  diese 
Entscheidung  Protest  ein. 

Ein  schweres  Bergwerksunglück  ereignete  sich 
auf  der  Zeche  Nordstern  in  Gelsenkirchcn 
durch  eine  Explosion,  Bereits  am  Montag 
wurden  die  elf  verunglückten  Bergleute  ge¬ 
borgen. 

Der  niedersächsische  Untersuchungsausschuß 
zum  Fall  Schlüter  setzt  sich  aus  drei  SPD- 

Abgeordneten,  zwei  Vertretern  für  CDU-DP 
und  je  einem  Mitglied  der  FDP  und  des  Ge¬ 
samtdeutschen  Blocks  zusammen.  Der  Aus¬ 
schuß  soll  die  Einwände  gegen  Schlüter  über¬ 
prüfen. 

Für  die  Einführung  garantierter  Jahreslöhnc 
auch  In  Europa  nach  amerikanischem  Muster 

haben  sidi  mehrere  internationale  Gewerk¬ 
schaftsverbände  auf  einer  Straßburger  Tagung 
ausgesprochen. 

Eine  weitere  Verschlechterung  der  Lebensmit¬ 
telversorgung  in  der  Sowjetzone  ist  zu  ver¬ 
zeichnen.  Wirtschaftskreise  rechnen  damit,  daß 
die  Verhältnisse  in  der  Sowjetzonen-Landwjrt- 
Schaft  sich  ständig  rapide  verschlechtern.  Im 
ersten  Halbjahr  1955  wurde  nur  halb  soviel 
Fleisch  an  die  Bevölkerung  geliefert  wie  im 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 

Neun  deutsche  Fremdcnlcgionärc  sprangen  von 
einem  französischen  Truppentransporter  in 
den  Suez-Kanal  und  retteten  sich  an  Land.  An 
dieser  Stelle  sind  in  den  letzten  Wochen  92 
Fremdcnleglonäre  über  Bord  gesprungen. 

Als  neuer  Ministerpräsident  in  Italien  soll  nach 
römischen  Meldungen  der  christliche  Demo¬ 
krat  Segni  in  Aussicht  genommen  sein.  Man 
rechnet  jedoch  mit  langwierigen  Verhand¬ 
lungen. 
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Die  700-Jahr-Feier  Königsbergs  in  Berlin 

Festgottesdienste  -  I  eierstunde  in  der  Freien  Universität  -  Großkundgebung  in  der  OsIpreuDenhalle 

Von  unserem  Berliner  rn.  ‘Mitarbeiter 


Aufnahme:  DPA 

Die  Feierstunde  im  Auditorium  maximum  zu  Berlin 

Ein  Bild  von  der  700-Jahr-Feier  von  Königsberg:  die  Bundesilagge,  der  Berliner  Bär  und 
die  landsmannschalllichen  Zeichen  umrahmen  die  Flaggen  der  beiden  Patcnslädle  Königs¬ 
berg  und  Duisburg.  Unter  den  vielen  Ehrengästen  belanden  sich  außer  Vertretern  der 
Bundesregierung,  den  Abordnungen  unserer  Landsmannschatt  und  Königsbergs  auch  Ver- 
treter  der  Freien  Stadl  Berlin  und  Vertreter  des  Rates  der  Stadl  Duisburg 


Mit  feierlichen  Festgottesdiensten  beider  Kon¬ 
fessionen  begann  in  der  Frühe  des  26.  Juni  die 
Reihe  der  Veranstaltungen  aus  Anlall  der  Sic- 
benhundertjahrfeier  Königsberg,  in  Berlin 
Beim  evangelischen  Gottesdienst  in  der  Mat¬ 
thäus-Kirche  in  der  Steglitzer  Schloßstraße  pre¬ 
digte  Pfarrer  George,  der  Seelsorger  in  Königs¬ 
berg  war.  Der  katholische  Festgottesdienst  tand 
in  der  Kapelle  des  St.-Franziskus-Krankenhau- 
ses  in  der  Burggrafenstraßc  statt. 

Vormittags  trafen  sidi  in  Berlin  wohnende 
Ostpreußen  mit  den  Gästen  aus  der  Bundesrepu¬ 
blik  und  zahlreichen  Berlinern  bei  einer  Feier¬ 
stunde  im  festlich  geschmückten  Auditorium 
maximum  der  Freien  Universität  in  Berlin- 
Dahlem.  Infolge  des  beschränkten  Raumes 
konnte  nur  geladenen  Gasten  der  Zutritt  ge¬ 
währt  werden.  Die  erhebende  Feierstunde  war 
ein  schönes  Zeugnis  für  den  unsterblichen  Geist 
Königsbergs. 

Mit  der  Festouvertüre  „Ein'  feste  Burg  ist  un¬ 
ser  Gott”,  die  Otto  Nicolai  zur  300-Jahr-Feier 
der  Albertina  1844  komponierte,  und  die  unter 
der  Leitung  des  ehemaligen  Kapellmeisters  des 
Reichssenders  Königsbergs,  Ernst  Seidler,  vom 
Berliner  Sinfonieorchester  gespielt  wurde,  be¬ 
gann  die  Feierstunde. 

Der  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Berlin  in¬ 
nerhalb  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr. 
Malthee,  gedachte  der  Toten,  die  in  Königsberg 

ruhen. 

„Wir  können  ihr  Andenken  nicht  besser 
ehren",  so  versicherte  der  Redner,  „als  daß  wir 
immer  wieder  geloben,  bis  zu  unserem  letzten 
Atemzuge  für  unser  Recht  auf  unsere  Heimat 
zu  kämpfen."  Er  begrüßte  die  Vertreter  der  Bun¬ 
desministerien,  des  Bundestages,  des  Berliner 
Senats  und  des  Abgeordnetenhauses,  der  Kir¬ 
chen  und  der  Freien  Universität.  Sein  besonde¬ 
rer  Gruß  galt  der  Abordnung  der  Patenstadt 
Duisburg,  Bürgermeister  Kuckhotf  und  Stadt¬ 
kämmerer  Dr.  Giere. 

Veranstaltet  werde  diese  Königsberg-Feier  in 
Berlin,  so  betonte  der  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe,  um  auch  den  Landsleuten  aus  dem  mit¬ 
teldeutschen  Raum  und  aus  dem  Ostsektor  Ber¬ 
lins,  die  nicht  nach  Duisburg  fahren  konnten, 
ebenfalls  die  Gelegenheit  zu  bieten,  Königsberg 
zu  ehren. 

Einst  größer  als  Berlin 

Oberbürgermeister  a,  D.  Dr.  Dr.  h.  c.  Hans  Loh- 
meyer  schilderte  in  seiner  Festrede  die  Entwick¬ 
lung  Königsbergs  von  seiner  Gründung  an  bis  zu 
der  Zeit  der  großen  Katastrophe.  Aus  dieser 
JRg4c.,(iie  sich  im  wesentlichen  mit  den  Ausfüh¬ 
rungen  von  Professor  Dr.  Rothfels  in  Duisburg 
deckte,  seien  nur  einige  Stellen  herausgehoben: 

Während  des  Dreißigjährigen  Krieges  war 
Königsberg  die  größte  Stadt  im  brandenburgisch- 
preußischcn  Staate;  Berlin  war  damals  auf  6000 
Einwohner  herabgesunken.  In  Königsberg  er¬ 
schien  damals  bereits  eine  ständige  Zeitung,  eine 
Vorläuferin  der  „Hartungschen".  Poesie  und  Mu¬ 
sik  blüten  zu  jener  Zeit.  Wie  vorzüglich  die 
Universitäts-,  Handels-  und  Regierungsstadt 
am  Pregel  geeignet  war,  Weltkenntnisse  zu  ver¬ 
mitteln,  bezeugte  ihr  großer  Sohn  Immanuel  Kant. 
Von  Königsberg  aus  ergingen  nicht  nur  die  Re¬ 
formen  zur  Wiedergesundung  des  preußischen 
Staates  und  der  Ruf  zur  Erhebung  1813,  sondern 
auch  mehrfach  Forcierungen  nach  Einlösung  des 
königlichen  Versprechens  auf  die  Gewährung 
einer  Volksvertretung  vor  1848. 

Mit  dem  Aufkommen  der  Industrie  im  Westen 
und  der  Bildung  großer  Städte  wurde  Königsberg 
zunächst  überrundet;  war  es  zu  Beginn  des  19. 
Jahrhunderts  die  drittgrößte  deutsche  Stadt  nach 
Berlin  und  Hamburg,  so  stand  es  gegen  Ende  des 
Jahrhunderts  am  lünfzehnten  Platz.  Durch  Ober¬ 
bürgermeister  Körte  wurde  für  Königsberg  Raum 
zur  weiteren  Entwicklung  geschallen.  Für  die 
recht  hohe  Summe  von  29  Millionen  kaufte  die 
Stadt  im  Jahre  1910  das  Festungsgelande,  um 
es  niederzulegen  oder  in  gärtnerische  Anlagen 
umzuwandeln,  was  unter  der  Amtsführung  von 
Dr.  Lohmeyer  durch  Gartenbaudirektor  Schnei¬ 
der  geschah.  Später  wurden  die  Hafenanlagen 
mit  Hilfe  von  Reich  und  Staat  verbessert,  die 
großen  Speicher  errichtet,  eine  Flugverbindung 
zwischen  Berlin  und  Moskau  geschaflen,  der  neue 
Hauptbahnhof  und  die  Handelshochschule  ge¬ 
baut.  Als  Platz  der  Deutschen  Ostmesse  steigerte 
sich  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Stadt. 

Nach  einer  Würdigung  der  musischen  Leistun¬ 
gen,  zumal  der  beiden  Theater  und  der  Sinfonie¬ 
konzerte,  schloß  Dr.  Lohmeyer  seine  Rede  mit 
den  Worten:  „Wir  wissen  nicht,  was  Gott  mit  uns 
vor  hat,  aber  wir  bauen,  durch  die  schweren 
Schicksalsschläge  geläutert,  auf  seine  Gnade  und 
hoffen,  daß  in  einem  Deutschland  in  Einheit  u:fd 


Nicht  nach  Nordostpreußen 

Die  sowjetische  Botschaft  in  Ostberlin  hat 
mehreren  Bewohnern  der  Sowjelzone  auf  schrift¬ 
liche  Anfrage  mitgcteilt,  daß  gegenwärtig  Be¬ 
suche  der  im  sowjetischen  Verwaltungsteil  Ost¬ 
preußens  gebliebenen  oder  festgehaltenen  Fami¬ 
lienangehörigen  nicht  möglich  sind.  Die  Botschaft 
erklärte  sich  bereit,  (ormiose  Anträge  auf  Fami¬ 
lienzusammenführung  an  das  sowjetische 
Außenministerium  weiterzuleiten. 

Die  Anträge  müssen  genaue  Einzelheiten  über 
die  betreffenden  Personen  enthalten  sowie  die 
Angabe,  ob  seit  1945  Postverbindung  zwischen 
den  Familienmitgliedern  in  der  Sowjetzone  und 
im  sowjetischen  Verwaltungstell  Ostpreußens 
besteht  oder  bestanden  hat.  Ähnliche  Mitteilun¬ 
gen  erhielten  Sowjetzonenbewohner,  deren  Fa¬ 
milienangehörige  nach  dem  Krieg  in  den  balti¬ 
schen  Staaten  geblieben  waren. 


Freiheit  auch  Königsberg  demnächst  seinen  al¬ 
ten  Platz  wieder  erhalten  wird.“ 

„Die  Welt 

steht  vor  einer  Wende" 

Die  E.Th.A.-Hoffmann-Oüvertüre  Otto  Beschs, 
die  in  Berlin  zum  erstenmal  erklang,  riet  die 
Erinnerung  an  den  vielseitig  begabten  Königs¬ 
berger  Komponisten,  Schriftsteller  und  Maler 
wach.  —  Der  stellvertretende  Sprecher  unserer 
Landsmannschaft,  Eqbert  Otto,  überbrachte  die 
Glückwünsche  der  Landsleute  aus  der  Bundes¬ 
republik.  Er  erinnerte  daran,  daß  vor  zehn  Jah¬ 
ren  die  Apokalyptischen  Reiter  durch  das  ost- 
preußische  Land  rasten.  In  Sibirien  konnten  dann 
viele  Leidensgenossen  das  kommunistische  „Pa¬ 
radies"  in  der  Praxis  erleben.  Egbert  Otto 
warnte  davor,  sich  der  Gewöhnung  an  das  Un¬ 
recht  und  der  Gewöhnung  an  die  Heimatlosig¬ 
keit  hinzugeben.  Für  die  Existenz  Europas  sei 
es  unerläßlich,  daß  Königsberg  die  Marienburg 
und  der  Annaberg  wieder  in  deutsche  Hände 
kämen.  Der  Kreml  habe  nidit  vermocht,  die  Wi¬ 
derstandskraft  der  mitteldeutschen  Bevölkerung 
und  das  Bollwerk  Berlin  zu  brechen.  Vielleicht 


Die  Großkundgebung  in  der  Ostpreußenhalle 
am  Funkturm  war  der  Höhepunkt  der  Sieben¬ 
hundertjahrfeier.  Etwa  viertausend  Personen, 
unter  ihnen  zahlreiche  Landsleute  aus  Ostberlin 
und  der  Sowjetzone,  füllten  den  feierlich  ge¬ 
schmückten  Raum.  Unter  den  Ehrengästen  be¬ 
fanden  sich  Vertreter  der  Behörden  aus  Bonn 
und  Berlin,  Vertreter  der  Landsmannschaften 
und  der  Kirchen.  Sie  waren  gekommen,  um  ein 
Bekenntnis  zum  deutschen  Osten  abzulegen  und 
sich  mit  den  Königsbergern  solidarisch  Zu  er¬ 
klären. 

Nach  einem  Konzert  der  Don-Bosco-Kapelle 
und  dem  Fahneneinmarsch  begrüßte  Landsmann 
Eduard  Dietsch  die  Versammelten.  Er  gedachte 
der  Toten,  die  ihr  Leben  für  die  Heimat  und  die 
Heimatstadt  hingegeben  haben  und  derer,  dfe  in 
Unfreiheit  leben  und  sich  nicht  offen  zur  Heimat 
bekennen  dürfen.  Landsmann  Dietsch  verlas 
Grußbotschaften  von  Bundespräsident  Heuss, 
von  Prinz  Louis  Ferdinand,  von  Agnes  Miegel 
und  von  Otto  Besch,  der  erkrankt  war  und  da¬ 
her  an  der  Feier  nicht  teilnehmen  konnte. 

Die  Festansprache  hielt  Dr.  Matthee.  In  be¬ 
wegten  Worten  sprach  er  den  Dank  aller  Königs¬ 
berg  an  ihre  Vaterstadt  aus.  Ihr  gütiges  und 
liebevolles  Sein,  ihr  unvergeßlicher  Glanz,  ihre 
Straßen  und  Menschen  würden  um  uns  sein,  so 
lange  unsere  Gedanken  kreisten.  Dr.  Matthee 
nannte  die  vielen  schönen  Winkel  und  Erinne¬ 
rungsstätten  Königsbergs.  Man  denke  an  sie 
ebenso  wie  an  den  Glanz  und  die  Größe  des  un- 


sei  dies  die  Ursache  dafür,  daß  der  Kreml  heute 
bereit  scheine,  Deutschland  als  westlichen  Nach¬ 
barn  zu  akzeptieren.  Die  Erkenntnis  des  Un¬ 
rechts  und  eine  Wiedergutmachung  scheine  sich 
anzubahnen.  „Die  Welt  steht  vor  einer  Wende. 
Daß  diese  Wende  bald  komme,  und  daß  sie 
glückverheißend  für  uns  sein  möge,  das  sei  un¬ 
ser  Gebet  heute  und  morgen."  Mit  dieser  Holf- 
nunq  beendete  Egbert  Otto  seine  Rede. 

Die  erste  kürzlich  vollendete  Orchester-Suite 
„Der  Adebar",  von  Dr.  Erwin  Kroll,  erlebte  im 
Anschluß  an  die  Rede  ihre  Uraufführung.  Das 
Werk,  das  den  Melodienreichtum  unserer  hei¬ 
matlichen  Volksweisen  hervorragend  zu  Gehör 
brinqt,  wurde  begeistert  aufgenommen.  Der  Bei¬ 
fall  galt  auch  dem  Dirigenten  Erich  Seidler,  dem 
Orchester  sowie  den  Sängern  des  durch  Ange¬ 
hörige  der  Singakademie  verstärkten  Berliner 
Mozart-Chors. 

Der  zweite  Vorsitzende  der  Heimatgruppe 
Königsberg  in  Berlin,  Fritz  Roddeck,  dankte 
allen  Mitwirkenden  bei  Beendigung  der  Feier¬ 
stunde  und  er  richtete  an  alle  Anwesenden  die 
Aufforderung,  den  Glauben  an  die  Rückkehr  in 
die  Heimat  nicht  zu  verlieren. 


vergeßlichen  Schlosses  und  des  Domes.  Der  Blä¬ 
serchor  vom  Schloßturm  und  das  Geläute  vom 
Dom  klingen  wohl  allen  noch  im  Ohr,  die  jemals 
in  dieser  schönen  Stadt  gelebt  hätten.  Uber  viel 
Not  und  Leid  erhebe  sich  dennoch  eine  unver¬ 
geßliche  Erinnerung  und  Dank  lür  alles,  was 
Königsberg  war  und  was  es  immer  sein  wird.  Dr. 
Matthee,  der  mit  einem  Dichterwort  von  Agnes 
Miegel  über  das  unsterbliche  Königsberg  schloß, 
sagte:  „Wir  hoffen  mit  der  Inbrunst  unseres  Her¬ 
zens  auf  ein  Auferstehen  unserer  Stadt,  die  so 
lange  abendländisches  Leben  und  Schaffen  in 
den  Osten  getragen  hat.“ 

Schwesterliches  Verhältnis 
zu  Berlin 

Konsul  Hellmuth  B  i  e  s  k  e  wies  vor 
allem  auf  die  alten,  herzlichen  Beziehungen 
zwischen  der  Stadt  an  der  Spiee  und 
der  Stadt  am  Pregel  hin.  Fast  jeder  Ost¬ 
preuße  und  Königsberger,  der  einst  nach  Berlin 
kam,  habe  hier  auch  bei  kurzem  Besuch  immer 
ein  zweites  Zuhause  gefunden  und  voller  Stolz 
und  Genugtuung  die  großartigen  Bauten,  Kunst¬ 
schätze  und  Werte  der  Reichshauptstadt  bewun¬ 
dert.  Konsul  Bjeske  erinnerte  mit  Nachdruck 
daran,  daß  man  Berlins  alte  Universität  seit 
Ihrer  Gründung  doch  auch  als  ein  wunderbares 
Bekenntnis  zum  Geiste  des  Königsbergers  Kant 
ansprechen  könne.  Wenn  je  das  schöne  Wort 
vom  schwesterlichen  Verhältnis  großer  Städte 
zutraf,  so  zwischen  Berlin  und  Königsberg.  Leid 


Für  die  Kinder  aus  Berlin 

3547,47  DM  —  gewiß  eine  ansehnliche  Summe 
—  traten  bis  zum  25.  Juni  als  Spenden  für  die 
ostpreußische  Kinderhille  bei  der  Geschäfts¬ 
führung  unserer  Landsmannschalt  in  Hamburg 
ein.  Allen  Einsendern  sei  hiermit  hcrzlichst  ge¬ 
dankt.  Die  genannte  Summe  deckt  aber  kaum 
ein  Viertel  der  Gesamtunkosten,  die  auf 
12  000, —  DM  zu  veranschlagen  sind.  Fünfzig 
Kinder  aus  Berlin  und  Mitteldeutschland  sollen 
vier  Wochen  in  einem  Heim  in  Wyk  aul  der 
Nordseeinsel  Föhr  aulgenommen  werden;  über 
vierzig  Kinder  sind  gastlich  von  Landsleuten 
eingeladen.  Unsere  Landsmannschalt  will  außer 
der  Fahrt  und  der  Betreuung  der  Kinder  in 
Wyk  die  Fahrtkosten  lür  die  eingeladenen  Kin¬ 
der  übernehmen.  Die  Gastgeber  wohnen  ver¬ 
streut  in  dem  weiten  Gebiet  zwischen  der  Nord- 
secküste  und  der  Schweizer  Grenze.  Die  Fahrt¬ 
kosten  sind  also  erheblich. 

Wohl  wenige  können  sich  eine  Vorstellung 
davon  machen,  wie  trübe  es  lür  die  Kinder  in 
dem  abgeschnürten  Berlin  aussieht.  Viele  Lands¬ 
leute  schmieden  jetzt  Pläne  lür  ihre  Ferientage. 
Auch  die  Kinder  in  Berlin  treuen  sich  aul  die 
Reise.  Sollen  sechzig  von  ihnen  enttäuscht  wer¬ 
den,  weil  die  Mittel  lür  ihren  Transport  und  lür 
Ihre  Auinahme  lehlen?  — -  Jede  Mark  hillt  mit , 
den  Kindern  Freude  und  Erholung  zu  schallen. 
Sie  haben  einen  Aufenthalt  in  gesunder  Luit 
dringend  notwendig.  Dringend  Ist  auch  unser 
Anliegen,  Spenden  hierfür  zu  erbitten.  Es  wird 
gebeten,  sie  einzuzahlen  aul  das 

Postscheckkonto  Hamburq  7557 
Landsmannschaft  Ostpreußen 
Ostpreußische  Kinderhilfe 


Ein  Appell  des  Baltischen  Rates 

Der  Baltische  Rat,  die  gemeinsame  Vertretung 
der  Exilregierungen  von  Litauen,  Lett¬ 
land  und  Estland  hat  an  alle  in  San 
Franzisko  versammelten  Regierungsdelegatio¬ 
nen  appelliert,  dafür  einzutreten,  .daß  der  Ge¬ 
waltpolitik  und  dem  Kolonialismus  der  Sowjet¬ 
union  in  den  baltischen  Staaten  ein  Ende  ge¬ 
setzt  wird."  Die  freie  Welt  habe  die  Eroberung 
der  baltischen  Staaten  durch  die  Sowjetunion 
nie  anerkannt.  Wenn  nun  die  Sowjets  beteuer¬ 
ten,  für  ein  friedliches  Zusammenleben  allei 
Nationen  einzutreten,  so  müsse  die  freie  Welt 
jetzt  verlangen,  daß  die  Sowjets  zur  Wiederher¬ 
stellung  eines  echten  Friedens  durch  Beseitigen 
aller  Folgen  der  gegen  die  baltischen  Staaten 
verübten  Aggression  beitragen. 


und  Freud'  hätten  beide  zu  allen  Zeiten  aufrecht 
und  ungebeugt  zusammen  getragen.  Mit  beson¬ 
derem  Nachdruck  erinnerte  der  Sprecher  an  die 
vorbildliche  Art  und  Weise,  in  der  sich  gerade 
Berliner  in  den  Jahren  der  Vertreibung  aus 
Ostdeutschland  der  Ostpreußen  und  Königs- 
berger  angenommen  hätten,  die  hier  Zu¬ 
flucht  suchen  mußten.  Man  werde  das 
Berlin  niemals  vergessen.  Jeder  echte  Ber¬ 
liner  sei  ja  mit  den  Ostpreußen  davon  überzeugt, 
daß  Friede,  Recht  und  Ordnung  in  Europa  erst 
dann  einkehrten,  wenn  auch  die  Königsberger 
freudigen  Herzens  wieder  in  ihre  schöne  Heimat 
zurückkehren  dürften. 

In  schweren  Zeiten  nicht  verzagen 

Die  gegenwärtige  politische  Lage  umriß  in 
einer  großangelegten  Rede  Egbert  Otto,  der 
während  seiner  Ausführungen  oft  von  Beifall 
unterbrochen  wurde.  Er  gab  der  festen  Zuver¬ 
sicht  Ausdruck,  daß  die  beharrliche  Gläubigkeit 
der  Heimatvertriebenen  eines  Tages  doch  den 
Sieg  davontragen  wird.  Stalin  habe,  als  er  sei¬ 
nerzeit  die  verhängnisvollen  Beschlüsse  in 
Jalta  und  Potsdam  erzwang,  fest  geglaubt,  dio 
entwurzelten  Heimalvertriebenen  Ostdeutsch¬ 
lands  würden  einmal  zum  Vortrupp  der  kommu¬ 
nistischen  Revolution  auch  in  den  anderen  euro¬ 
päischen  Ländern  werden.  Hierin  habe  er  sich 
gründlich  geirrt.  Die  Heimalvertriebenen  seien 
nicht  zum  Sprengstoff,  sie  seien  vielmehr  zu 
einem  Serum  gegen  den  Bolschewismus  ge¬ 
worden. 

Der  Sprecher  wies  darauf  hin,  wie  erheblich 
sidi  die  politische  Konstellation  gegenüber  der 
Zeit  um  1945  doch  schon  geändert  habe.  Die  ein¬ 
stigen  Bundesgenossen  des  Kreml  sähen  heute 
die  Lage  ganz  anders  als  in  jenen  Tagen,  da 
man  sich  gemeinsam  in  Moskau  um  die  Nieder- 
ringung  Deutschlands  bemühte.  Wenn  man  nach 
und  nach  einen  festen  Damm  gegen  die  rote 
Flut  aufgebaut  habe,  so  hätten  dazu  auch  die 
Berliner  nicht  wenig  beigetragen.  Den  Kampf  um 
die  Seele  der  Deutschen  in  der  Zone  hatten  die 
Sowjets  zweifellos  verloren.  Es  bestehe  die  Mög¬ 
lichkeit  neuer  innerer  Machtkämpfe  in  der 
Sowjetunion  und  ihren  Trabantenstaaten,  Es 
vollziehe  sich  auch  jenseits  des  Eisernen  Vor¬ 
hangs  ein  Prozeß,  auf  den  wir  zwar  keinen  Ein¬ 
fluß  haben,  der  aber  doch  unaufhaltsam  zu  sein 
scheint.  Alle  Deutschen  müßten  mithelfen,  klar¬ 
zustellen,  daß  nicht  nur  eine  Wiedervereinigung 
der  vier  Besatzungszonen,  sondern  die  des  qan- 
zen  Deutschlands  zur  Debatte  stehe.  Die  Ost¬ 
preußen  erwarteten  von  einer  echten  Koexistenz 
ein  freies  Zusammenleben  aller  Völker. 

In  der  Verfolgung  unserer  Ziele  dürften  wir 
uns  auch  von  einigen  leichtgläubigen  Intellek¬ 
tuellen,  die  mit  ihrem  Verstand  das  Herz  getötet 
hätten,  nicht  beirren  lassen.  Der  Mythos  ton 
Tauroggen  sei  unwiederholbar.  Den  im  Saal  an¬ 
wesenden  Beobachtern  der  polnischen  Exil¬ 
gruppe  erklärte  der  Sprecher,  die  Deutschen 
seien  jederzeit  zu  Verhandlungen  bereit,  und 
zwar  auf  der  Grundlage  „Deutschland  den  Deut¬ 
schen  und  Polen  den  Polen*.  Es  sei  niemals  ost¬ 
preußische  Art  gewesen,  in  schweren  Zeiten  zu 
verzagen  und  auf  unveräußerliche  Rechte  zu 
verzichten.  Mit  der  Mahnung  zu  unveränder¬ 
licher  Treue  und  Beständigkeit  klanq  die  Rede 
aus.  Der  Tag  werde  kommen,  wo  ganz  Deutsch¬ 
land  im  Rahmen  der  Vereinigten  Staaten  von 
Europa  frei  sein  werde. 

Mit  dem  Niederländischen  Dankgebet  endete 
die  eindrucksvolle  Kundgebung. 
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„Die  Heuernte  wird  immer  schlechter" 

Versteppte  Wiesen  der  Nemelniederung 


Die  In  Wilna  In  russischer  Sprache  erschei¬ 
nende  sowjet-litauische  Zeitung  .Sowjetskaja 
Litwa“  schildert  in  einem  Artikel  unter  der 
Überschrift  .Die  Wiesen  der  Memelniederung  — 
ein  goldener  Boden *  den  schlechten  Zustand 
dieses  einst  so  Iruchtbaren  Landstrichs.  Schuld 
daran  trägt  die  Unordnung  in  der  Bewirtschal¬ 
tung.  Dieses  bescheinigt  selbst  die  sowjetische 
Zcltungi  sie  kritisiert: 

,,Es  muß  bemerkt  werden,  daß  die  Wiesen  der 
Memelniederung  zur  Zeit  bedeutend  geringeren 
Heuortraq  aufweisen,  als  dies  der  Fall  sein 
dürfte.  Es  fehlt  an  einer  geregelten  Wasserwirt¬ 
schaft,  ja  sogar  dort,  wo  Trockenanlagen  be¬ 
stehen,  denn  das  Wasser  wird  nicht  zur  geeigne¬ 
ten  Zeit  ausgepumpt.  Viele  Wiesen  sind  mit  Ge¬ 
büsch,  wertlosen  Gräsern  wie  zum  Beispiel  mit 
Riedgras,  bewachsen. 

Die  richtige  Durchführung  der  Heuernte  wird 
nicht  beachtet,  denn  wenn  z.  B.  das  Gras  nicht  ge¬ 
mäht  wird,  verschlechtert  sich  die  Qualität  der 
Heuernte  im  darauf  folgenden  Jahr  bedeutend, 
und  die  Quantität  wird  immer  geringer.  Außer¬ 
dem  vermindert  der  Schlamm  den  Genußwert 
der  Ernte.  Zur  Zeit  schwankt  die  Heuernte  zwi¬ 
schen  10  und  20  Zentnern  pro  Hektar,  dagegen 
zeigen  Beispiele,  daß  auf  nidit  qedüngten  Wie¬ 
sen  ein  Heuertrag  von  25  bis  50  Zentnern  und 
auf  gedüngten,  sogar  ein  Heuertrag  von  80  bis 
100  Zentnern  pio  Hektar  möglich  ist. 

Der  Hauptgrund  für  den  schlechten  Zustand 
der  Wiesen  in  der  Memelniederung  liegt  in  der 
unvernünftigen  Bewirtschaftung.  Bisher  ernte¬ 
ten  hier  verschiedene  Betriebe  das  Heu.  Es  hat 
sich  eingebürgert,  daß  in  jedem  Frühjahr  die 
Wiesen  aufs  neue  verteilt  wurden,  ja,  daß  so¬ 
gar  den  Kolchosen  für  die  erste  Mahd  ein  Ab¬ 
schnitt  und  für  die  zweite  Mahd  ein  ganz  anderer 
Abschnitt  zugewiesen  wurde. 


Diese  Verteilung  Ist  schädlich.  Einige  Sow¬ 
chosen,  die  über  größere  Flächen  verfügten,  ern¬ 
teten  nur  auf  Wiesen  mit  gutem  Grasbestand 
Heu.  Um  die  anderen  kümmerten  sie  sich  gar 
nicht,  oder  sie  ließen  das  Vieh  dort  ohne  Auf¬ 
sicht  weiden.  Dieses  Verhalten  führte  zum  Ver¬ 
derb  der  Wiesen,  und  Sträucher  wuchsen  über¬ 
all  ungehindert.  Die  Folge  ist  ein  Rückgang  der 
Viehzucht:  viele  Betriebe  hatten  im  Februar  und 
März  kein  Heu  mehr.  Der  Grasbestand  ist  in 
manchen  Gegenden  der  Memelniederung  so 
schlecht,  daß  ein  Umbrechen  der  Grasnarbe,  Neu¬ 
saat  und  Düngung  dringend  erforderlich  ist.“ 


Umgruppierungen  in  Sowjetlagern? 

Berichte  österreichischer  Heimkehrer 

Österreichische  Heimkehrer,  die  in  Wien  ein¬ 
trafen,  haben  berichtet,  daß  in  den  sowjeti¬ 
schen  Kriegsgefangenenlagern  zur  Zeit  eine 
große  Umgruppierung  im  Gange  sei,  von  der 
hauptsächlich  die  deutschen  Gefangenen  be¬ 
troffen  würden.  In  diesen  Berichten,  die  mit 
einer  gewissen  Zurückhaltung  aufgenommen 
werden  müssen,  weil  voraussichtlich  erst  der 
Besuch  des  Bundeskanzlers  in  Moskau  eine 
Klärung  dieser  Frage  bringen  dürfte,  heißt  es, 
aus  den  berüchtigten  Zwangsarbeitslagem  im 
europäischen  Rußland  würden  gegenwärtig  alle 
deutschen  Gefangenen  abtransportiert.  Mit 
Ausnahme  der  zu  lebenslänglicher  Haft  Ver¬ 
urteilten  seien  in  den  Kohlenbergwerken  von 
Workuta  und  Inta  und  in  den  Industriewerken 
von  Uchia  keine  ausländischen  Zwangsarbeiter 
mehr.  Sammellager  für  die  deutschen  Kriegs¬ 
gefangenen  seien  unter  anderen  bei  Swerd- 
lowsk,  wo  sich  in  vier  Lagern  etwa  viertausend 
Deutsche  befänden. 


Falscher  Zungenschlag 

Kann  Preußen  mit  geschichtlichen  Halbwahrheiten  diiiamiert  werden? 


ln  diesen  Wochen  begegneten  sich  bzw.  be¬ 
gegnen  sich  Hunderttausende  vertriebene  Ost¬ 
deutsche  auf  ihren  Heimattreffen.  Nach  dem 
eindrucksvollen  Heimatbekenntnis  der  Ostpreu¬ 
ßen  und  Sudetendeutschen  trafen  sich  die  Ver¬ 
triebenen  aus  de.m  Weichsel-  und  Warthe-Gebiet 
und  die  Schlesier. 

Der  .Rheinische  Merkur"  hat  sich  mit  diesen 
Heimattreffen  befaßt  und  vor  allem  den  .Geist 
des  Preußentums'  analysiert.  In  der  Ausgabe 
vom  10.  Juni  kann  man  unter  der  Überschrift 
.Absage  an  den  Chauvinismus"  u.  a.  folgendes 
lesen:  .Und  gerade  auf  einer  Veranstaltung  der 
Königsberger  sollte  man  nicht  vergessen,  daß 
der  Gründer  dieser  Stadt  kein  Preuße,  kein 
Etatist,  ja  nicht  einmal  ein  Deutscher  war,  son¬ 
dern  ein  tschechischer  Fürst,  der  Böhmenkönig 
Ottokar  ..."  —  Dialektik  ist  eine  feine  Kunst; 
wer  sie  beherrscht,  kann  ja  zu  nein,  vier 
zu  fünf,  schwarz  zu  weiß  machen  oder 
doch  wenigstens  mit  Halbwahrheiten,  die  sich 
nur  mit  langatmigen  Erklärungen  widerlegen 
lassen,  die  Kopfe  verwirren.  Beim  .Rheinischen 
Merkur“  versteht  man  offenbar  sehr  viel  von 
dieser  Kunst. 

Königsberg  trägt  in  der  Tat  seinen  Namen 
nach  dem  Böhmenkönig;  nur  war  er  nicht  selbst 
der  Gründer,  sondern  nur  als  Ehrengast  bei  der 
Gründung  zugegen.  Gegründet  wurde  die  Burg 
am  Übergang  der  alten  Bernsteinstraße  über  den 
Pregelfluß  vom  Deutschen  Ritterorden,  an  des¬ 
sen  Zug  zur  Eroberung  des  Samlandes  im  Jahre 
1254  Ottokar  als  Kreuzfahrer  teilgenommen 
hatte. 

Ottokar  war  vom  Vaterstamm  her  kein  Deut¬ 
scher,  aber  er  hatte  einen  deutschen  Namen, 
eine  deutsche  Mutter,  eine  deutsche  Großmutter 
und  eine  Deutsche  als  erste  Frau.  Ob  er  sich  als 
Deutscher  gefühlt  hat.  wissen  wir  nicht.  Sicher 


aber  hat  er  als  Fürst  des  .Heiligen  Römischen 
Reiches  deutscher  Nation'  gedacht  und 
gehandelt.  Denn  das  ist  er  gewesen,  ebenso  als 
König  Böhmens  wie  als  Herr  der  ganz  deut¬ 
schen  Länder  Österreich,  Steiermark,  Kärnten, 
Krain.  Als  Fürst  des  Reiches  und  Erzkämmerer 
hat  er  schließlich  sich  sogar  um  die  Kaiserkrone 
beworben. 

Sollte  man  das  alles  beim  „Merkur"  nicht  ge¬ 
wußt  oder  zu  erwähnen  nun  etwa  selbst  ver¬ 
gessen  haben?  Wir  können  das  nicht  glauben. 
Man  wußte  schon  Bescheid,  aber  man  hielt  es 
für  klüger,  nicht  alles  zu  sagen,  was  man  wußte, 
und  man  sagte  es  so,  wie  man  es  nach  der  vor¬ 
geblichen  Art  des  Gegners  für  zweckmäßig  hielt. 

Des  Gegners?  Ja,  jener  Redner  nämlich,  die 
„auf  dem  Duisburger  Treffen  der  Königsberger" 
versuchten,  den  „Geist  des  Preußentums“  zu 
galvanisieren. 

.Haben  sie  vergessen,  daß  dieses  Preußen¬ 
tum  . . .  auch  die  Idee  des  streng  reglementierten 
Einheitsstaates  und  somit  eines  rücksichtslosen 
Etatismus  umschließt?  Das  aber  ist  eine  Denk¬ 
art,  die  einer  föderalen,  freiheitliebenden,  auf 
die  Gleichberechtigung  der  Volkspersönlichkei¬ 
ten  und  Sprachen  gegründeten  Friedensordnung 
stracks  widerspricht." 

So  fragt  der  „Merkur"  und,  indem  er  fragt, 
unterstellt  er  schon  die  vollendete  Tatsache. 

Wahrlich  eine  vollkommene  Dialektik!  Nur 
die  Prämissen  sind  falsch.  Wir  wollen  hier  nicht 
untersuchen,  ob  .Etatismus  und  Reglemen¬ 
tierungssucht"  in  der  Wiener  Hofburg,  im  Mün¬ 
chen  des  Grafen  Montgelas,  in  manchen  geist¬ 
lichen  Fürstentümern  nicht  mindestens  ebenso 
groß  gewesen  sind  wie  vielleicht  einmal  in  Ber¬ 
lin.  Wir  wollen  aber  mit  allem  Nachdruck  fest¬ 
stellen,  daß  diese  angeblich  typisch  preußischen 


Was  wissen  unsere  Kinder  von  der  Flucht? 

Ergebnisse  einer  Schulfunksendung  des  NWDR 


„Der  Schulfunk  des  NWDR  bemüht  sich 
darum,  daß  der  deutsche  Osten  nicht  in  Ver¬ 
gessenheit  gerät“;  dies  versicherte  Kurt  Rein- 
holz  Journalisten  bei  einer  Zusammenkunft  im 
Funkhaus  Hamburg,  die  der  geschöltsführende 
Intendant  Dr.  Hilpert  leitete.  Hierbei  wurde  die 
bereits  gesendete  und  im  Herbst  zur  Wieder¬ 
holung  vorgesehene  Hörfolqe  „Der  Treck  aus 
dem  Osten"  von  Fritz  Raab  zu  Gehör  gebracht. 
In  ihr  wird  von  der  Flucht  ostpreußi¬ 
scher  Bauern  erzählt.  Die  bangen  Wochen 
während  jener  gnadenlosen  Zeit,  der  hastige 
Aufbruch,  Angst  und  Ungewißheit  —  alle  jene 
Schrecknisse  hallen  nach.  Den  Hörern  werden 
die  Strapa7,en  während  der  langen  Wagen¬ 
fahrt,  die  verstopften  Straßen,  die  Wirkung  von 
Kälte  und  Hunger  auf  verzweifelte  Menschen 
geschildert,  und  auch  dem  Großstadtkind  wird 
es  klar  qemacht,  daß  Pferde  keine  Maschinen 
sind  und  Futter  brauchen.  —  Aber  wo  nahm 
man  damals  in  den  ausgesogenen  Dörfern  unter¬ 
wegs  den  Haler  her? 

Die  erschütternde  Sendung  löste  eine  leb¬ 
hafte  Diskussion  aus.  „Wissen  die  Schulkinder 
noch  etwas  von  jenen  grauenhaften  Vorgän¬ 
gen  vor  zehn  Jahren?*  —  „Nein!  Selbst  diejeni¬ 
gen,  die  die  Flucht  als  Dreijährige  selbst  mit¬ 
machten,  erinnern  sich  nicht  mehr  daran;  was 
sie  vielleicht  erzählen  können,  haben  sie  durch 
die  Ellern  erfahren!"  —  „Begriffen  die  Kinder, 
was  die  ostpreußischen  Bauern  zurücklassen 
mußten  und  was  sie  aufgaben?  "  —  „Die  Stadt¬ 
kinder  nicht;  die  L  a  n  d  k  i  n  d  e  r  konnten  sich 
schon  eher  eine  Vorstellung  davon  machen.“ 

Bei  der  Frage,  warum  keine  Kinderrolle  in  der 
Sendung  enthalten  war,  entgegnete  Regisseur 
Burmeester,  daß  solche  Wegfällen  müßten,  weil 
man  keine  Schulkinder  mehr  auilinde,  die  ost- 


preußisch  sprechen  könnten.  So  habe  er  vor  det 
Einstudierung  des  mit  großem  Erfolg  gesende¬ 
ten  Hörspiels  von  Siegfried  Lenz  „Wander¬ 
jahre  ohne  Lehre",  in  dem  zwei  während  der 
Hungerjahre  nach  Litauen  trampende  Königsber¬ 
ger  jungen  die  Hauptfiguren  sind,  vergebens  in 
Barackenlagern  Umschau  nach  Kindern  gehalten, 
die  den  heimatlichen  Laut  noch  beherrschen  und 
die  —  was  sehr  wichtig  ist  —  nicht  Scheu  vor 
dem  Mikrophon  haben.  Er  habe  keine  gefunden. 
Bereits  die  Besetzung  von  ostpreußischen 
Sprechrollen  mit  Schauspielern  bereite  Schwie¬ 
rigkeiten.  Gerade  der  Schulfunk  lege  den  größ¬ 
ten  Wert  darauf,  daß  die  Sprache  echt  erklinge. 

Eins  war  befremdlich:  manche  Kinder  ostdeut¬ 
scher  Eltern,  die  der  Lehrer  nach  der  Sendung 
ansprach,  waren  sich  gar  nicht  dessen  bewußt, 
daß  auch  sie  „Vertriebene*  seien.  Positiv  zu 
werten  ist  aber,  daß  das  Interesse  an  Ostpreußen 
durch  diese  Sendung  geweckt  wurde.  Die  Kinder 
wollten  etwas  von  dem  Land®  jenseits  der 
Weichsel  erfahren.  Wenn  der  Lehrer  selbst  Hei- 
malvertriebener  war,  so  konnte  er  hier  aus  eige¬ 
nem  Erleben  und  Wissen  berichten,  und  viele 
westdeutsche  Lehrer  haben  Ostpreußen  und  den 
deutschen  Osten  kennengelernt.  Dem  Nachwuchs 
der  Lehrer  steht  eine  unterstützende  Literatur 
zur  Verfügung,  die  durchaus  noch  vermehrt  wer¬ 
ken  könnte. 

Wir  vermerken  es  auch  gerne,  daß  ein  ande¬ 
rer  Leiter  des  Schulfunks,  Dr.  Paustian,  eine 
stärkere  Berücksichtigung  ost¬ 
deutscher  Themen  im  Schulfunk  in 
Aussicht  stellte.  Da  der  Schulfunk  sein  Pro¬ 
gramm  ein  halbes  Jahr  im  voraus  festlegen  muß, 
so  müssen  wir  einstweilen  noch  warten  .  .  , 


Eigenschaften  der  Gleichberechtigung  der  Volks- 
persönlichkeitcn  und  Sprachen  im  alten  Preu¬ 
ßen  zu  keiner  Stunde  Abbruch  getan  haben.  Dem 
König  von  Preußen  konnte  man  nicht  nur  als 
Märker  oder  Pommer  oder  Schlesier,  sondern 
auch  als  geborener  „Ausländer*  mit  allen  Rech¬ 
ten  dienen,  falls  man  ihm  nur  treu  diente.  Dut¬ 
zende  von  Namen  beweisen  es:  der  ursprünglich 
.schwedische  Untertan“  Arndt,  der  Franke 
Gneisenau,  die  Hannoveraner  Hardenberg  und 
Scharnhorst,  der  Hesse  Stein,  der  Sachse  Fichte, 


der  katholische  Oberschlesier  Eichendorff.  Und 
neben  den  Einzelnen  stehen  ganze  Volksgrup- 
pen.  Warum  kamen  sie  nach  Preußen,  warum 
hielten  sie  zu  Preußen,  wenn  dort  eine  aller 
Gleichberechtigung  und  Freiheit  widerspre¬ 
chende  Denkart  herrschte?  Es  ist  schon  so:  Preu¬ 
ßentum  hat  nichts  mit  Geburt  zu  tun,  sondern 
mit  geistiger  Entscheidung,  ln  dieser  Entschei¬ 
dung  aber  liegt,  worauf  es  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  ankommt,  die  Ablehnung  Jedes  engherzi¬ 
gen  völkischen  Prinzips  eingeschlossen. 


Um  die  Lastenausgleichsanleihe 


(Von  unserem  Bonne 

1952  hatte  der  Deutsche  Bundestag  beschlos¬ 
sen,  u.  a.  zur  Vorfinanzierung  des  Lastenaus- 
gieichs  in  den  Rechnungsjahren  1952,  1953  und 
1954  Anleihen  der  Lastenausgleichsbank  in  Höhe 
von  je  200  Mill.  DM  aufzulegen.  Das  Bundes¬ 
finanzministerium  ist  diesem  Auftrag  des  Parla¬ 
ments  nicht  gefolgt.  1952  und  1954  sind 
keine  Tranchen  dieser  Anleihe  aufge¬ 
legt  worden.  1953  wurde  die  erste  Tranche 
mit  200  Millionen  DM  in  den  Verkehr  gebracht. 
Hätte  man  vor  dem  31.  12.  54  wenigstens  auch 
die  zweite  Tranche  aufgelegt,  so  hätte  der  Fonds 
nicht  mit  125  Mill.  DM  Ünterbilanz  das  Rech¬ 
nungsjahr  1954  abzuschließen  zu  brauchen  und 
hätte  vor  allem  wegen  des  damals  noch  in  Kraft 
befindlichen  Kapitalmarktförderungsgesetzes  die 
zweite  Tranche  wesentlich  günstigere  Zins-  und 
Ausgabebedingungen  erhalten  können.  Wie  aus 
der  Lastenausgleichsbank  bekannt  wird,  wird 
nunmehr  noch  in  diesem  Sommer  die  zweite 
Ti  andre  zur  Auflegung  kommen.  Die  Lasten¬ 
ausgleichsbankanleihe  ist  damit  die  erste  öffent¬ 
liche  Anleihe,  die  nach  dem  Auslaufen  des 
Kapitalmarktförderungsgesetzes  auf  den  Markt 
gebracht  wird.  Ob  das  für  die  Zins-  und  Aus- 
gabekonditionen  sehr  vorteilhaft  sein  wird,  muß 
dahingestellt  bleiben.  Dem  Vernehmen  nach  soll 
die  Anleihe  mit  5 '/«•/•  verzinslich  sein.  Wenn 
das  auch  um  ein  halbes  Prozent  höher  liegt,  als 
bei  rechtzeitiger  Auflegung  der  Anleihe  not¬ 
wendig  gewesen  wäre,  so  müßte  ein  solcher 
Zinssatz  doch  als  günstig  angesehen  werden. 
Wie  weiter  bekannt  wurde,  soll  die  Anleihe  je¬ 
doch  nur  mit  etwa  96  •/•  des  Nennwertes  ausge¬ 
geben  werden;  bei  einem  Gesamtbetrag  von  200 
Millionen  DM  würden  von  den  Zeichnern  also 
nur  192  Millionen  DM  zu  zahlen  sein.  Das  ist 
ein  sehr  erheblicher  Ausfall  für  den  Lastenaus¬ 
gleichsfonds.  Hätte  man  eine  andere  Anleihe 
als  die  Laslenausgleichsbankanleihe  seitens  der 
Bank  deutscher  Länder  als  Versuchskaninchen 
gewählt,  hätten  sich  vielleicht  bessere  Bedin¬ 
gungen  erreichen  lassen. 

Vertriebene  und  Mieterhöhungen 

O.  B.  Der  Bundesrat  rief  —  wie  bei  allen 
wichtigen  Gesetzen  —  auch  wegen  des  Bun¬ 
desmietengesetzes  den  Vermittlungsausschuß 
an.  Leider  erfolgte  die  Anrufung  jedoch  nicht 
im  Interesse  der  Unterhaltshilfeempfänger,  die 
dringend  Mietzuschüsse  benötigt  hätten,  son¬ 
dern  wegen  finanztechnischen  Fragen.  Der  Bun¬ 
desrat  will  eine  andere  Form  der  Aufbringung 
der  für  die  Mietzuschüsse  notwendigen  Mittel. 
Die  Vertriebenen  bedauern,  daß  nunmehr  auch 
der  Bundesrat  sich  nicht  zum  Wahrer  ihrer 


Aufbaudarlehen  und 

(Von  unserem  Bonn 

Das  Bundesausgleichsamt  hat  endlich  den  sehr 
wichtigen,  aber  außerordentlich  schwierigen  Er¬ 
laß  über  die  Umwandlung  von  Aufbaudarlehen 
in  Hauptentschädigung  herausgegeben.  Der  Er¬ 
laß  regelt  eine  Vielzahl  von  Detailfragen  kom¬ 
plizierten  rechtlichen  Inhalts.  Einige,  die  für  die 
Leser  von  besonderem  Interesse  sein  dürften, 
seien  hier  herausgegriffen  und  für  den  daran 
Interessierten  verständlich  darzustellen  ver¬ 
sucht. 

Das  Lastenausgleichsgesetz  sieht  bekanntlich 
vor,  daß  Aufbaudarlehen  für  gewerb¬ 
liche  Wirtschaft,  Landwirtschaft  und  Wohnungs¬ 
bau  (einschließlich  entsprechende  Darlehen 
aus  der  Soforthilfezeit  und  einschließlich  der 
Darlehen  nach  dem  Flüchtlingssiedlungsgesetz) 
nicht  zurückgezahlt  zu  werden  brauchen,  soweit 
der  Darlehensnehmer  einen  Anspruch  auf  Haupt- 
enlschädigung  besitzt.  (Wenn  z.  B.  ein  Vertrie¬ 
bener  ein  Aufbaudarlehen  von  20  000  DM  er¬ 
halten  hat  und  ihm  ein  Hauptentschädigungsan¬ 
spruch  von  14  000  DM  zuerkannt  wird,  braucht 
er  nur  6000  DM  des  Darlehens  zuriickzuzahlen.) 
Es  erfolgt  kraft  Gesetzes  eine  Verrechnung  zwi¬ 
schen  Aufbaudarlehen  und  Hauptentschädigung. 
Die  Aufrechnung  der  Hauptentschädigungsan¬ 
sprüche  gegen  die  Aufbaudarlehenssschuld  geht 
allem  anderen  voraus.  Wenn  z.  B.  ein  Vertrie¬ 
bener  für  einen  privaten  Kredit  seine  Hauptent¬ 
schädigung  einer  Bank  verpfändet  hat,  so  wird, 
wenn  der  Vertriebene  auch  ein  Aufbaudarlehen 
erhält,  der  Bank  durch  die  Zwangsverrechnung 
Aufbaudarlehen  Hauptentschädigung  das  Sicher¬ 
heitspfand  fortgenommen.  Andererseits  findet 
nach  dem  Rundschreiben  des  Bundesausgleichs¬ 
amts  keine  automatische  Verrechnung  zwischen 
einem  Hauptentschädigungsanspruch,  den  ein 
Vertriebener  zu  Absicherungszwecken  von  einem 
Dritten  (z.  B.  Verwandten)  übertragen  erhalten 
hat,  und  einem  Aufbaudarlehen  statt. 

Die  Verrechnung  Aufbaudarlehen 'Hauptent¬ 
schädigung,  anders  ausgedrückt,  die  Umwand¬ 
lung  des  Aufbaudarlehens  in  Hauptentschädi¬ 
gung,  wird  nur  dann  vorgenommen,  wenn  ein 
rechtskräftiger  Hauptentschädigungsbescheid  er¬ 
gangen  ist.  Sofern  also  ein  Vertriebener  gegen 
seine  ihm  mitgeteilte  Schadensfeststellung  Be¬ 
schwerde  eingelegt  hat,  kann  kein  Hauptentschä¬ 
digungsbescheid  erlassen  werden  und  mithin 
keine  Umwandlung  vorgenommen  werden.  Um 
eine  Umwandlung  nicht  zu  verzögern,  wird  des¬ 
halb,  sofern  gegen  die  erfolgte  Feststellung  des 


r  O.  B. -M  i  t  a  r  be  i  te 

Interessen  gemacht  hat,  nachdem  der  Bundes¬ 
tag  in  dieser  Frage  in  der  voraufgegangenen 
Woche  versagt  hatte.  Die  Anrufung  des  Ver¬ 
mittlungsausschusses  hat  zur  Folge,  daß  das 
Gesetz  und  damit  die  Mieterhöhungen  frühe¬ 
stens  am  1.  August  in  Kraft  treten  werden. 

LAG-Änderungsgesetz  auf  der 
langen  Bank 

Von  unserem  Bonner 
O.  B. -  Mitarbeiter 

Der  Bundesrat  hat  am  24.  Juni  wiederum 
nicht  über  das  Vierte  Änderungsgesetz  zum 
Lastenausgleichsgesetz  entschieden.  Er  setzte 
die  Vorlage  von  der  Tagesordnung  ab  und 
merkte  sie  für  die  Tagesordnung  des  8.  Juli  vor. 
Durch  diese  Haltung  der  Länderkammer  kann 
die  4.  Novelle  frühestens  Mitte  Juli  in  Kraft 
treten.  Es  ist  jedoch  zu  befürchten,  daß  auch 
der  Mitte-J uli-Termin  nicht  eingehalten  werden 
wird.  Wie  man  aus  Kreisen  des  Bundesrates 
hört,  ist  zwar  nicht  daran  gedacht,  die  vom  Ver¬ 
mittlungsausschuß  dem  Ausgleichstonds  zuge¬ 
dachten  Zuschüsse  zu  kürzen.  Man  möchte  seitens 
der  Länder  jedoch  im  Zusammenhang  mit  dem 
Streit  zwischen  Bund  und  Ländern  über  die  Auf¬ 
teilung  der  Einkommensteuer  erreichen,  daß 
einen  Teil  der  Zuschüsse  an  den  Fonds  statt  der 
Länder  der  Bund  übernimmt.  Den  Vertriebenen 
ist  zwar  grundsätzlich  egal,  ob  der  Bund  oder  ob 
die  Länder  die  Zuschüsse  leisten,  wenn  der  Ge¬ 
samtbetrag  dadurch  nicht  geringer  wird.  Die  Ver¬ 
triebenen  haben  aber  kein  Verständnis  dafür, 
daß  das  Inkrafttreten  der  4.  Novelle  immer  wie- 
der  hinausgeschoben  wird.  Es  ist  durchaus  mög¬ 
lich,  daß  am  8.  Juli  eine  erneute  Anrufung  des 
Vermittlungsausschusses  herauskommt  (ver¬ 
fassungsrechtlich  kann  jetzt  zwar  nicht  mehr  der 
Bundesrat  den  Vermittlungsausschuß  anrufen, 
wohl  aber  kann  dies  nach  vorauf  gegangener 
Ablehnung  des  Gesetzes  durch  den  Bundesrat 
die  Bundesregierung  tun).  Dann  dürfte  die 
fünfte  Lesung  des  Gesetzes  im  Bundestag  mut¬ 
maßlich  um  den  19.  Juli  (der  Bundestag  wird 
voraussichtlich  wegen  der  vierten  Lesung  des 
Bundeshaushalts  und  wegen  des  Freiwilligen¬ 
gesetzes  ohnehin  seine  Ferien  um  eine  Woche 
später  beginnen  müssen)  und  der  dritte  Durch¬ 
gang  des  Gesetzes  im  Bundesrat  wahrscheinlich 
am  22.  Juli  stattfinden.  Der  Erfolg  dieser  Hin¬ 
haltepolitik  —  seit  Ende  März  beschäftigt  sich 
der  Bundesrat  mit  dem  Änderungsgesetz  — 
wäre,  daß  das  Gesetz  erst  Anfang  August  in 
Kraft  treten  könnte. 

Hauptentschädigung 

r  O. B. -  Mitarbeiter) 

Schadens  Bedenken  bestehen,  empfohlen,  mit 
dem  Ausgleichsamt  dahingehend  abzukommen, 
daß  in  fast  der  Höhe  der  vom  Amt  beabsichtig¬ 
ten  Feststellung  ein  Teilbescheid  erlassen  wird 
und  über  den  kleinen  Differenzbetrag  ein  Er¬ 
gänzungsbescheid;  dann  sollte  nur  gegen  den 
Ergänzungs-Feststellungsbescheid  Beschwerde 
eingelegt  werden.  • 

Hat  der  Vertriebene  mehrere  Aufbaudarlehen 
erhalten,  z.  B.  eines  in  der  Soforthilfezeit  und 
später  ein  Aufstockungsdarlehen,  so  wird,  wenn 
der  Hauptentsdiädigungsansprudi  nicht  die  Ge¬ 
samthöhe  beider  Darlehen  erreicht,  zunächst  das 
zeitlich  früher  bewilligte  Aufbaudarlehen  in 
Hauptentschädigung  umgewandelt  und  das  spa¬ 
ter  empfangene  Darlehen  nur  zum  Teil. 

Die  Umwandlung  bezieht  sich  auch  auf  solche 
Aufbaudarlehen  für  den  Wohnungsbau,  die  als 
Mieterdarlehen  bewilligt  wurden.  Dies  führt  ins¬ 
besondere  dann  zu  Härten,  wenn  das  Darlehen 
als  Sammeldarlehen  einer  Baugenossenschaft  ge¬ 
währt  worden  ist  und  die  einzelnen  Mieter  dann 
nach  Einzuq  in  die  Wohnung  gezwungen  waren, 
Einzeldarlehensverträge  abzuschließen.  Auch  in 
diesen  Fällen  wird  dafür,  daß  die  Vertriebenen 
in  einem  der  Genossenschaft  gehörenden  Hause 
wohnen  dürfen,  den  Mieter,  die  einen  Anspruch 
auf  Hauptentschädigung  besitzen,  der  Haupt- 
cntschädigungsanspruch  bis  zur  Höhe  des  Dar¬ 
lehens  fortgenommen.  Diese  Ungerechtigkeit 
muß  beseitigt  werden. 

Ist  der  Darlehensbetrag  höher  als  die  Zu¬ 
stehende  Hauptentschädigung,  verbleibt  also 
nach  der  Aufrechnung  noch  eine  Rest-Dar¬ 
lehensschuld,  so  gilt  hinsichtlich  deren  Tilgung 
folgendes:  Bei  Aufbaudarlehen  gewerbliche 
Wirtschaft  verbleibt  es  grundsätzlich  bei  der 
festgesetzten  Anzahl  von  Tilgungsraten.  Die 
einzelnen  Raten,  die  noch  zu  zahlen  sind,  wer¬ 
den  also  in  ihrer  Höhe  herabgesetzt.  Bel  Aulbau- 
darlehen  Wohnungsbau  verbleibt  es  grundsätz¬ 
lich  bei  der  ursprünglich  festgesetzten  Hoho 
der  Raten.  Die  Abbezahlung  wird  also  früher  be¬ 
endet  sein.  Gleiches  gilt  für  die  Aulbaudarlehen 
Landwirtschaft. 

Ist  ein  Aufbaudarlehen  ganz  oder  teilweise  in 
Hauptentschädigung  umgewandelt  worden,  so 
wird  im  Regelfälle  eine  völlige  oder  teilweise 
Freigabe  der  verpfändeten  Sicherheiten  möglich 
werden.  Inwieweit  eine  Freigabe  vorgenommen 
wird,  entscheidet  der  Leiter  des  Ausgleichs- 
amtes. 
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Landsmann  Masuhr  war  im  fernsten  Asien  -  Arbeitssklaven,  Tiger  und  Gold 


Johannes  Masuhr  aus  Klausmühlcn  bei  Me¬ 
mel,  vor  wenigen  Wochen  aus  sowjetischer 
Gelangenschall  in  Sibirien  zurückgekehrl 
wurde  im  April  1947  in  Heydekrug  im  Memel¬ 
land  zu  zehn  Jahren  Strallager  verurteilt.  Et 
sollte  ein  Partisan  gewesen  sein.  Als  . Ver¬ 
brecher ‘  wurde  der  Sechzehnjährige  in  den 
östlichsten  Teil  Sibiriens,  an  die  Grenze  der 
Mandschurei  gebracht.  Dort  arbeitete  er  als 
Holzläller  In  den  riesigen  Urwäldern  Er  lebte 
achteinhalb  Jahre  unter  Angehöriaen  aller 
Völkerschalten  Asiens.  Seine  Mutier  und  seine 
Schwester  aber  belinden  sich  immer  noch  in 
der  Verbannung  in  Mittelsibirien  An  den 
Ulern  des  Jennissei  arbeiten  sie  in  einem 
Sägewerk.  Dies  berichtet  Johannes  Masuhr: 

Erste  Fortsetzunq 

Der  Transport  nach  dem  Kolyma-Goldrjebiet 
ging  also  ohne  mich  ab.  Wahrend  die  dreitau¬ 
send  Leidensgefährten  mit  einem  alten  Damp- 
tei  durch  den  Tatarischen  Sund  nach  Magadan 
gefahren  und  von  dort  aus  mit  Lastwagen  ins 
Gebirge  transportiert  wurden,  lag  idi  ruhrkrank 
iu  der  primitiven  Lazareltbaracke  und  hatte 
hohes  Fieber. 

Erst  nach  sechs  Wochen  war  ich  soweit  wie- 
derhergesteUt,  dali  ich  im  Lager  herumlaufen 
konnte.  Ich  habe  dann  oft  am  Meer  gesessen  — 
das  Lager  lag  unmittelbar  am  Stillen  Ozean  — 
und  nach  der  Insel  Sachalin  herübergebiiekt,  die 
als  ein  dunkler  Streifen  fern  am  Horizont  zu 
sehen  war.  Ständig  flogen  Militär-Flugzeuge 
nach  Sachalin  herüber.  Im  Tatarischen  Sund, 
dem  Meeresarm,  der  Sachalin  vom  Festland 
trennt,  waren  russische  Zerstörer  und  Kreuzer, 
manchmal  sogar  Flugzeugträger,  unterwegs.  Die 
Insel  hatte  einmal  zur  Hälfte  zu  Japan  gehört 
und  die  Japaner  erhoben  wieder  Anspruch  auf 
das  Gebiet,  das  reich  an  Kohlengruben  und  Erd¬ 
ölfeldern  ist.  Ich  sollte  mit  dem  nächsten  Trans¬ 
port  nach  Sachalin  kommen,  wo  in  den  Kohlen¬ 
bergwerken  viele  tausend  Gefangene  beschäf¬ 
tigt  waren.  Das  hatte  ich  im  Lazarett  gehört. 

Aber  es  kam  wieder  einmal  ganz  anders. 

Eines  Morgens  wurde  ich  aufgerufen  und  einer 
Etappe  zugeteilt,  die  aus  fünfhundert  Gefange¬ 
nen  bestand.  Es  ging  nach  Chabarowsk,  einer 
Stadt  am  Amur-Fluß  unmittelbar  an  der 
Grenze  der  Mandschurei.  Auf  dieser 
Fahrt  nach  Chabarowsk,  die  sechs  Tage  dauerte, 
ging  es  ziemlich  human  zu.  Wir  durften  die  Wa¬ 
gen  verlassen  und  frische  Luft  schöpfen,  wenn 
der  Zug  auf  freier  Strecke  einen  Aufenthalt 
batte,  ln  Chabarowsk  wurden  wir  dem  Lager  9 
mit  der  Sammelnummer  228  zugeteilt.  Ich  ar¬ 
beitete  zuerst  auf  einem  Bau  in  der  Stadt.  Es 
wurden  Hochhäuser  mit  vielen  kleinen  Wohnun¬ 
gen  gebaut.  Die  Arbeit  war  nicht  allzu  sdiwer. 

* 

Die  Stadt  Chabarowsk  hatte  bis  zum  Jahre 
1938  etwa  100  000  Einwohner.  1939  wurden  im 
Zuge  der  Industrialisierung  des  sibirischen  Rau¬ 
mes  wichtige  Rüstungswerke  nach  Chabarowsk 
verlegt.  Johannes  Masuhr  kannte  das 
„Ssawod  Molotow'  und  das  „Ssawod  Ka- 
ganowitsch“  und  andere  große  Industriewerke, 
die  nach  den  Machthabern  in  Rußland  benannt 
worden  waren.  Dort  werden  Panzer,  Traktoren 
und  Flugzeuge  gebaut.  Auch  große  Schmelze- 
reien  und  Gießereien  befinden  sich  in  der  Stadt. 

Die  Einwohnerzahl  stieg  in  den  letzten  Jahren  einen  Vogel  nach  dem  anderen,  biß  ihm  die  durch  Bären-  und  Tigerjagd.  Sie  verkaufen  die 
auf  etwa  800  000  an!  Zahlreiche  Flugplätze  sind  Gehirnschale  ein  und  stedctc  Ihn  in  einen  Sack.  Felle  der  erlegten  Tiere  in  'den  wenigen  An¬ 
in  der  Umgebung  der  Stadt  angelegt  worden.  In  Ein  kosakischer  Trapper,  mit  dem  ich  mich  Siedlungen,  die  es  im  Walde  gibt.  Der  kosaki- 
dem  großen  Halen  am  Amur-Fluß,  wo  sich  eine  beim  Bäumefällen  ab  und  zu  einmal  unterhalten  sdie  Holzsachverständige  in  meiner  Brigade 
Marinewerft  befindet,  wurden  starke  Kriegs-  konnte,  da  er  unserer  Kolonne  als  Holzsachver-  hatte  zwanzig  Jahre  lang  als  Jäger  und  Fallen¬ 
marine-Einheiten  stationiert.  Chabarowsk  und  ständiger  zugeteilt  war,  erzählte  mir  von  die-  steiler  im  Urwald  gelebt.  Ich  unterhielt  mich  oft 
die  anderen  großen  Städte  an  der  östlichen  ser  komischen  Fasanenjagd  der  Chinesen.  Deren  mit  ihm  über  diese  Zeit.  Im  Früjahr  1938  hatte 
Grenze  Rußlands  werden  in  steigendem  Maße  Geheimnis  besteht  darin,  daß  die  chinesischen  dieser  Kosak  bei  einer  Begegnung  mit  einem 
zu  wichtigen  militärischen  Stützpunkten  ausge-  Jäger  Hirsekörner  mit  „Feuerwasser“  tränken  braunen  Bären  einen  Jagdunfall  und  war  da¬ 
baut.  Das  erhellt  schon  die  Tatsache,  daß  ent-  und  sie  dann  dort,  wo  sich  die  Fasanen  in'  qro-  nach  in  die  Stadt  gezogen, 
lang  der  mandschurischen  Grenze  zahlreiche  ßen  Scharen  aufhalten,  als  Köder  ausleqen.  „Ich  war  damals  allein  mit  meinen  beiden  Hun- 

sowjetische  Armeekorps  stationiert  wurden  und  „Die  Fasanen  sind  ganz  dumme  Vögel",  den  auf  der  Bärenjagd",  erzählte  er  mir.  „Schon 
daß  der  Ausbildungsstand  der  fernöstlichen  meinte  der  Kosak  ladiend,  „auch  die,  die  einem  ein  paar  Tage  vorher  hatte  ich  das  Lager  eines 
Truppen  höher  gehalten  wird,  als  der  in  ande-  Chinesen  bei  so  einer  Jagd  entgehen,  fallen  im-  großen  Bären  ausfindig  gemacht.  Das  Tier  hielt 

ren  Teilen  der  UdSSR  stationierten  Einheiten.  mer  wieder  auf  diesen  Kömertrick  herein.“  noch  seinen  Winterschlaf.  Mit  einer  Holz- 

:K  Auch  bei  der  Entenjagd  erlebten  wir  bei  den  stange  stocherte  ich  in  dem  Haufen  faulen  Lau- 

„Südlidi  von  Chabarowsk“,  so  berichtet  Jo-  Chinesen  eigenartige  Gewohnheiten,  ln  den  bes  herum,  unter  dem  der  Bär  schlief.  Ich  hörte, 
hannos  Masuhr,  „beginnt  ein  sehr  großes  Ur-  Sumpfgebieten  am  Amur  gibt  es  Tausende  von  wie  „Mischa"  —  so  nennen  die  Russen  scherz¬ 
waldgebiet,  das  etwa  so  groß  sein  soll,  wie  es  Wildenten.  Eines  Tages  sah  ich,  wie  ein  Chinese  haft  den  Bären  —  „wütend“  brummte.  Plötzlich 
ganz  Deutschland  vor  dem  letzten  Kriege  war.  an  den  Fluß  kam  und  seine  Kleider  auszog.  Er  kam  er  unter  dem  Laubhaufen  hervor.  Es  war 
Am  Rande  dieses  Urwaldes,  der  die  .Ussuriski-  schnallte  sich  einen  breiten  Ledergürtel  um  den  ein  alter  und  sehr  großer  Bär.  Meine  Hunde 

sehe  Taiga'  heißt,  arbeiteten  manchmal  Gefan-  Leib,  an  dem  mehrere  eiserne  Haken  hingen,  fielen  ihn  gleich  an.  Ich  nahm  das  Gewehr  hoch 

gene,  die  für  die  Sägewerke  in  der  Stadt  Bäume  Dann  setzte  er  sich  einen  großen,  ausgehöhlten  und  schoß.  Doch  Mischa  war  nur  am  Hals  Ver¬ 
fällen  mußten.  Z  i  dieser  Arbeit  wurde  auch  ich  Kürbis  aul  den  Kopf,  in  den  kleine  Löcher  für  wundet.  Ich  hatte  schlecht  gezielt.  Mit  wüten- 
eingeleilt.  Zu  meiner  Brigade  gehörten  der  Li-  die  Augen  geschnitten  waren.  dem  Brummen  kam  er  auf  mich  zu.  Ich  wußte, 

tauer  Josas  Vyskopaitis  und  der  Japaner  Ushu-  Langsam  und  vorsichtig  stieg  der  Mann  ins  daß  es  sinnlos  war,  zu  fliehen,  denn  der  Bär  ist 

mato,  die  beide  mit  mir  von  Buchlewanina  auf  Wasser  und  pirschte  sich  an  einen  Schwann  schneller  als  ein  Mensch. 

Tiansport  qegangen  waren.  Wir  mußten  riesige  Wildenten  am  Schilfrand  heran.  Man  sah  keine  Dsr  »=.  ...jii  an 
Fichten,  Kiefern  und  Lärchen  fällen  und  trafen  Welle.  Der  ganze  Kerl  war  unter  Wasser,  nur  J 

manchmal  auf  russische  Trapper,  die  in  diesem  der  Kürbis,  in  dem  sein  Kopf  steckte,  schien  Bevor  ich  mein  Messer  hervorziehen  konnte, 
großen  Urwald  hausen.  langsam  mit  der  Strömung  auf  die  Enten  zuzu-  schlug  Mischa  schon  mit  der  Pranke  nach  mir. 

_  treiben.  Die  Enten  beachteten  den  treibenden  Er  hatte  sich  auf  die  Hinterfüße  gestellt.  Einer 

Lhinesen  jagen  am  Amur  Kürbis  nicht.  meiner  Hunde  batte  sich  in  die  linke  Vorder- 

Am  Rande  der  Taiga  leben  in  den  aus  Holz  Als  der  Chinese  dicht  an  den  Vogelschwarm  tatze  des  Bären  verbissen.  Der  Bär  schlug  seine 
gebauten  Vorstädten  von  Chabarowsk,  die  sich  herangekommen  war,  griff  er  unter  Wasser  eine  Pratzen  um  mich  und  versuchte,  mich  zu  er- 
kilometerweit  hinziehen,  viele  Chinesen.  Die  Ente  und  zog  sie  vorsichtig  herunter.  Die  ande-  drücken.  Ich  roch  seinen  fauligen  Atem.  Jetzt 
Russen  nennen  sie  im  Scherz  „Fasanen“,  ren  Enten  verhielten  sich  ganz  ruhig.  Wieder  hatte  ich  das  Messer  heraus.  Ich  stach  zu,  ein- 
worüber  die  Chinesen  immer  sehr  böse  werden,  verschwand  eine  Ente  unter  Wasser  und  dann  mal,  zweimal,  dreimal.  Ich  weiß  heute  nicht 
Dieser  Spottname  kommt  von  der  merkwürdigen  noch  ein  paar,  bis  der  Chinese  eine  ungeschickte  mehr,  wie  oft  ich  die  lange  Klinge  dem  Mischa 
Art  der  Fasanenjagd,  die  die  chinesischen  Jäger  Bewegunq  machte,  das  Wasser  plätscherte  und  in  den  Unterleib  jagte.  Ich  war  blind  und  taub 
am  Rande  der  Taiga  und  auf  den  Wiesen  am  der  ganze  Entenschwarm  davonstob.  Der  Mann  vor  Wut  und  Angst. 

Amur-Strom  ausüben.  stieg  dann  aus  dem  Wasser  heraus,  nahm  sei-  Plötzlich  ließ  der  Bär  von  mir  ab.  Er  drehte  sich 

Ith  beobachtete,  daß  ein  Chinese  an  einer  be-  nen  Kürbis  vom  Kopf  und  grinste  mich  an.  „So  im  Kreise  und  brach  zusammen.  Mein  Hund 

stimmten  Stelle  auf  einer  Wiese  Körner  aus-  jagen  Chinesen",  sagte  er  in  kehligem  Rus-  hing  immer  noch  an  seinem  linken  Vorderbein, 
legte.  Er  versteckte  sich  dann  in  einem  Gebüsch  sjsch.  Er  hatte  die  fünf  Enten,  die  er  erbeutet  Mischa -schnaufte  noch  ein  paar  Mal  und  starrte 
und  beobachtete  den  Platz,  an  dem  er  die  Kör-  hatte,  unter  Wasser  gezogen,  ihnen  dort  die  mich  aus  seinen  kleinen,  blutunterlaufenen  Au- 

ner  verstreut  hatte.  Bald  kam  eine  Schar  Fasa-  Hälse  umgedreht  und  sie  dann  auf  die  eisernen  gen  böse  an.  Aus  den  Wunden  am  Unterleib 

nen  herbei  Die  Tiere  stürzten  sich  auf  die  Kör-  Haken  an  seinem  Gürtel  gehängt.  strömte  dunkles  Blut.  Dann  streckte  sich  der 

ner  und  fraßen  gierig  davon.  Nach  einer  Weile  Illustration  von  Masuhr  mächtige  Körper.  Der  Bär  war  tot. 

begannen  die  Vögel  zu  schwanken  und  torkel-  am  Tshrlschen  Sund  Ifh  konntR  ihm  nicht  mchr  das  Fe"  abziehen 

ten  auf  der  Wiese»  umher  wie  Betrunkene.  Der  und  die  Tatzen  abschnelden.  Uber  dem  Bären 

Chinese  wartete  noch  einen  Augenblick,  dann  Die  Trapper,  die  in  der  Ussuriskischen  Taiga  brach  ich  zusammen  und  wurde  ohnmächtig  Als 
ging  er  zu  der  Fasanenschar,  griff  seelenruhig  leben,  verdienen  sich  ihren  Lebensunterhalt  ich  am  Abend  erwachte,  saß  mein  zweiter  Hund 


neben  mir  und  leckte  mir  das  Gesicht.  Mühseliq 
raffte  ich  mich  auf  und  kroch  auf  allen  Vieren 
von  dem  Kadaver  des  Bären  herunter.  Ich 
konnte  nicht  mehr  stehen.  Mischa  hatte  mir  ein 
paar  Wirbel  am  Rücken  zerquetscht. 

Zwei  Taqe  habe  ich  in  der  Taiga  gelegen.  Der 
Hund  blieb  immer  bei  mir.  Er  heulte  vor  Hun- 
qer.  Ich  glaubte,  daß  ich  sterben  müßte.  Doch 
idi  hatte  Glück.  Ein  Trapper,  der  in  der  Gegend 
tagte,  hatte  meine  Spuren  gefunden  und  war 
ihnen  qefolgt.  Nie  wieder  bin  ich  ganz  gesund 
geworden." 

Das  erzählte  der  alte  Kosak.  Aber  er  berich¬ 
tete  noch  mehr. 

Fortsetzunq  folgt 


Aus  dem  Kulturleben 

Die  Schriftstellerin  Charlotte  Keyser  (Oldenburg'' 
Oldh..  Rubezahlstraße  11),  wird  am  2.  Juli  ihren 
65.  Geburtstag  begehen.  Ihre  ersten  Lebensjahre 
brachte  sie  in  ihrem  Geburtsort  Ruß  zu  und  noch 
immer  halten  die  Eindrücke,  die  sie  damals  von  der 
Landschaft  und  den  Menschen  im  Mündungsdelta 
der  Memel  empfing.  Als  sie  neun  Jahre  alt  war, 
starb  der  Vater,  und  die  Mutter  siedelte  mit  den 
Kindern  nach  Tilsit  über;  bis  zur  Vertreibung  aus 
der  Heimat  blieb  Charlotte  Keyser  dieser  Stadt 
treu.  Bei  der  Patenschaftsübernahme  Kiels  für  Tilsit 
am  1.  August  1954  wurde  ihr  der  Dank  ihrer  Mit¬ 
bürger  durch  die  Ernennung  zum  Ehrenmitglied  der 
Kreisgemeinschaft  Tilsit  zuteil.  —  Ein  Leiden  zwang 
sie,  ihren  ursprünglichen  Beruf  als  Zeichenlehrerin 
aufzugeben.  Im  Alter  von  49  Jahren  veröffentlicht« 
sie  ihr  erstes  Buch.  Roman  .Und  immer  neun  Tagu' 
(Auflage  70  000  Exemplare)  brachte  ihr  große  An¬ 
erkennung  und  die  Verleihung  des  Herdes-Preisoi 
der  Goethe-Stiftung  1944  ein.  Auch  nach  der  Ver¬ 
treibung  ruhte  ihre  Feder  nicht.  1948  erschien  ihr 
zweiter  Roman  .Schrille  über  die  Schwelle'.  Ihre 
Erzählungen  .Der  Zaun'  und  der  .Klagende  Iirun- 
nen'  sind  unseren  Lesern  durch  die  Veröffent¬ 
lichungen  im  Ostpreußenblau  bekanntgeworden. 

Rudolf  Daudert  und  Heinrich  Klumbies  stellten 
kürzlich  im  Stuttgarter  Kunslverein  einige  ihrer 
letzten  Arbeiten  aus,  die  eine  erfreuliche  Aufnahme 
in  den  künstlerisch  interessierten  Kreisen  der  würt- 
tcmbergischen  Hauptstadt  fanden.  Als  wohltuend, 
reif  und  ruhevoll  werden  die  anmutigen,  farbig  ge¬ 
tönten  Plastiken  Dauderts  und  auch  seine  beseelten 
Aktzeichnungen  empfunden.  Der  Künstler  wurde  als 
Sohn  ostpreußischer  Eltern  1903  in  Metz  geboren, 
wuchs  aber  in  Königsberg  auf.  In  der  Aula  der 
Albertus-Universität  standen  Büsten,  die  er  ge¬ 
schaffen  hat.  Heute  gibt  er  Unterricht  Im  Aktzeich- 
nen  an  der  Stuttgarter  Kunstakademie.  —  Heinrich 
Klumbies,  der  ebenfalls  ostpreußischer  Herkunft  ist, 
und  der  auf  der  Königsberger  Kunstakademie  stu¬ 
dierte,  erwies  sich  wieder  als  ideenreicher  Illustra¬ 
tor,  der  mit  zartem,  prägnantem  Strich  zu  erzählen 
weiß.  Auch  ist  ihm  eine  wunderbare  Gabe  zuteil 
geworden  —  innere  Fröhlichkeit.  In  seinen  Ölbildern 
und  Aquarellen  liegt  ein  fein  abgestufter  Farben¬ 
klang;  vorherrschend  aber  ist  sein  Wille  zur  Ord¬ 
nung  des  .Gegenstands".  Selbst  an  sich  leblosen 
.Dingen,  wie  Möbel  und  Hausrat,  gibt  er  eine  reiz¬ 
volle  Form.  —  Zu  den  beiden  Ostpreußen  gesellte 
sich  Professor  Eugen  Fuchs,  der  die  Klasse  für 
Werbegraphik  an  der  Stuttgarter  Universität  leitet, 
mit  abstrahierenden  Graphiken,  die  seine  Experi¬ 
mentierfreudigkeit  zeigen. 

In  der  Ausstellung  .Die  deutsche  Stadt  im  Bild', 
die  bis  zum  10.  Juli  im  Haus  des  deutschen  Kunst¬ 
werkes  auf  dem  Messegeländc  ln  Frankfurt  am  Main 
zu  sehen  ist,  sind  auch  Werke  ostpreußischer  Maler 
|  und  Ansichten  ostpreußischer  Städte  vertreten.  Hier 
ist  das  Gemälde  „Schloßfreiheit/Berlin"  von  Lovis 
C’orinth  zu  nennen.  Ein  Aquarell  des  1934  verstor¬ 
benen  W.  Eisenbldtters  (des  Vateis  von  Gerd  Eisen¬ 
blätter)  stellt  das  Aliensteiner  Schloß  dar.  Eine  far¬ 
bige  Lithographie  eines  unbekannten  Zeichners  um 
1830  zeigt  den  Hafen  von  Tilsit.  Von  den  Königs¬ 
berger  Motiven  lenkt  besonders  ein  Kupferstich  zu 
Beginn  des  17.  Jahrhunderts  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich.  An  Insterburg  erinnert  eine  Radierung. 

Die  Zeitschrift  .  Akademische  Blätter',  die  als 
Organ  des  Verbandes  der  Vereine  deutscher  Stu¬ 
denten  (Kyffhäuserverband)  monatlich  erscheint, 
widmet  ihre  Jnui-Ausgabe  aus  Anlaß  der  Gründung 
Königsbergs  vor  siebenhundert  Jahren  unserer  Hei¬ 
mat  Ostpreußen.  Der  erste  Aufsatz,  über  den  Wider¬ 
sinn  der  Odcr-Neiße-Linie,  stammt  noch  aus  der 
Feder  des  verstorbenen  Ehrenpräsidenten  unserer 
Landsmannschaft.  Staatssekretär  a.  D.  Dr.  Schreiber. 
Professor  Dr.  Walther  Hubatsch  und  Dr.  Gause 
steuern  geschichtliche  Abhandlungen  bei.  Dr.  F.  W. 
Neumann  und  Dr.  mod.  H.  Dembowski  berichten 
über  die  Tätigkeit  des  VDST  in  Königsberg,  der 
1885,  vor  siebzig  Jahren,  gegründet  wurde.  Mehrere 
Bildbeigaben  mit  Königsberger  und  ostpreußischen 
Motiven  bereichern  diese  von  Dr.  Ernst  Neumann 
sorgsam  redigierte  Ausgabe,  deren  Inhalt  nur  be¬ 
grüßte  werden  kann.  (.Akademische  Blätter“,  VDST, 
Hamburg-Blankenese,  Akazienweg  17.) 

Professor  Dr.  Herbert  Jankuhu  leitete  Ausgrabun¬ 
gen  auf  dem  Leuenkamp  bei  Itzehoe,  um  Reste  der 
810  n.  Chr.  erbauten  Karolingerburg  zu  finden.  Die 
Ausgrabungen  sollen  im  Herbst  an  anderer  Stelle 
wieder  aufgenommen  werden.  Professor  Jankuhn 
ist  gebürtiger  Tilsiter.  Itzehoe  ist  die  Patenstadt 
von  Pr.-Holland. 


Der  Chinese ,  den  ausgehöhlten  Kürbis  über  den  Kopl  gestülpt,  zog  die  Ente  an  den 
Füßen  vorsichtig  unter  Wasser  . .  / 


EBNER-KAFFEE 


Vier-Sorlen-Päckchen 

enthaltend  je  */«  Wd.  unserer  Original- 
Sorten  I,  II,  lla  und  III,  also  zusammen 


(Portofrei  per  Nachn.  ohne  jede  Nebenkosten) 
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Kaffee  -  Grofirösterei  Albert  Ebner 

Hamburg-Wandsbek,  Ahrensburger  Straße  116a 
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3.  Juli:  Kreis  Osterode  ln  Herne  (Westf),  Kol¬ 
pinghaus. 

Kreis  Mohrungen  ln  Hamburg,  Elbschlofl- 
braucrel,  Nienstedten. 

9. .10.  Juli:  Kreis  Neldenburg  in  Hannover,  Lim- 
merbrunnen. 

Kreis  Königsberg-Land,  Patenschaftsüber¬ 
nahme  und  Kreistreffen  in  Minden  (Westf). 

10.  Juli:  Kreis  Gerdauen  in  Düsseldorf. 

Kreis  RÖBrt  in  Hamburg-Groß-Flottbek. 

17.  Juli:  Kreis  Angcrapp  in  Hannover,  Limmer- 
brunnen. 

Kreis  Treuburg  ln  Wuppertal-Elberfeld, 
Gaststätte  im  Zoo. 

Kreis  Golrtap  in  Stade  (Patcnkrcls),  Lokal 
„Kyffhäuser“. 

Kreis  Tilsit-Ragnlt  in  Bochum. 

Krets  I  ätzen  in  Bochum,  Parkgaststfitte  im 
Stadtpark. 

30. 31.  Juli:  Kreis  Heiligcnbeil  In  Burgdorf. 

31.  Juli:  Kreis  Labtau  ln  Hamburg. 

Kreise  Allenstein-Stadl  und  Land  in  Hannover, 
Llmmerbrunnen. 

Kreis  Bartenstein  im  PatenkreU  Nienburg/ 
Weser. 

Kreis  Johanni.sburg  In  Oldenburg,  Pschorrbräu. 
7.  August:  Kreis  Lyek,  Jahrestreffen  ln  der  Pa¬ 
tenstadt  Hagen  (Westf). 

Kreis  Osterode  ln  Hannover,  Llmmerbrunnen. 
Kreis  Ebcnrode/Stallupöncn  in  Hamburg. 

14.  August:  Kreis  Gerdauen  in  der  Patenstadt 

Rendsburg. 

Kreis  Johannisburg  in  Hamburg-Altona,  Elb¬ 
schlucht. 

Krel*.  Ileilsberg  in  Hannover 
21.  August:  Kreis  Bartenstein  ln  Hamburg-Altona, 
Elbschlucht. 

Kreis  Lötzen  in  Ncumünster.  Relchshalle. 

27.  28.  August:  Kreis  Klchntcderung.  Patenschafts¬ 
übernahm?  in  Bentheim  (Emsland). 

28.  August:  Kreis  ßraunsberg  in  der  Patenstadt 
Münster  (Westf). 

Kreis  Pr. -Holland  in  Itzehoe. 

Kreis  *Scnsburg  in  Remscheid. 


Großkundgebung  ln  Stuttgart 

Am  30.  und  31.  Juli  wird  in  Stuttgart  aus  Anlaß 
des  fünfjährigen  Bestehens  der  Charta  der  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen  ln  Bad  Cannstatt  im 
Kursaal  eine  Gedenkstunde  als  Bundesveranstal¬ 
tung  durehge/ührt  werden.  Am  Sonntag,  dem 
3t.  Juli,  werden  die  ostdeutschen  Landsmann¬ 
schaften  zusammen  mit  dem  BvD-Landesverband 
Baden-Württemberg  gegen  11  Uhr  auf  dem  Schloß¬ 
platz  in  Stuttgart  eine  Großkundgebung  der  Hei- 
matvertriebenen  veranstalten  Die  Kundgebung 
wird  durch  Gottesdienste  beider  Konfessionen  oln- 
geleitet  werden. 

Memel-Sladt 

Landestreffen  der  Memelkreise  in  Essen 

Am  19.  Juni  fand  in  Essen-Steele  ein  Helmat¬ 
treffen  der  Memelländer  aus  Nordrhein-Westfalen 
statt.  Der  Vorsitzende  der  Arbeitsgemeinschaft  im 
Ruhrgcbict,  Maschkies,  wies  in  seiner  Begrüßung 
zunächst  auf  die  Auswirkungen  der  Vertreibung 
vor  10  Jahren  hin  und  gedachte  des  330.  Geburts¬ 
tages  des  in  Memel  geborenen  Dichters  Simon 
Dach.  Die  Grußworte  des  Essener  Bürgermei¬ 
sters,  aus  denen  weitgehendstes  Verständnis  für 
das  Vertrlebenenschicksal  sprach,  wurden  beson¬ 
ders  dankbar  entgegengenommen.  Der  Kreisvcr- 
bandsvorsitzendc  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Dr.  Cause,  ging  auf  die  widernatürliche  Ab¬ 
trennung  des  McmeJgebiets  im  Jahre  1920  ein. 
„Die  Memel",  so  sagte  er.  „sei  zwar  zur  Grenze 
gemacht  worden,  aber  diese  Grenze  habe  die 
Herzen  der  Ostpreußen  voneinander  nicht  tren¬ 
nen  können." 

Nach  der  Totenehrung  und  nach  Gesängen  und 
Deklamationen  der  Jugendgruppe  ..Tannenberg” 
hielt  der  Vorsitzende  der  Arbeitsgemeinschaft. 
Oberregierungs-  und  Schulrat  b.  D.  Richard 
Meyer,  die  Festrede.  Er  knüpfte  an  die  Feststel¬ 
lung  des  Dr.  Gause  an,  der  die  enge  Zusammen¬ 
arbeit  zwischen  der  Landsmannschaft  und  der 
Arbeitsgemeinschaft  der  Memelländer  hervorgeho¬ 
ben  hatte.  Er  dankte  allen  Beteiligten  für  die 
rünrlge  und  erfolgreiche  Arbeit.  Dabei  betonte 
er:  „Wir  sind  seit  Jeher  Ostpreußen  gewesen, 
und  deshalb  darf  man  sich  auch  nicht  darüber 
wundern,  daß  wir  nach  der  Abtrennung  Ost¬ 
preußen  geblieben  sind.  Deshalb  denken  wir 
auch  nicht  daran,  etwa  eine  Sonderorgantsation 
neben  der  Landsmannschaft  zu  schaffen.  Die  Me¬ 
melkreise  sind  keine  Landsmannschaft  und  kön¬ 
nen  sich  deshalb  auch  nicht  sö  nennen.  Aber  das 
gemeinsame,  historische  Schicksal  und  das  oft 
schwere  Erleben  während  der  Abtrennung  haben 
uns  Innerlich  nähergebrncht,  und  wie  wtr  damals 
zusammenstanden,  so  wollen  wir  Jetzt  ebenso  zu¬ 
sammengehören.  auch  ln  der  Zerstreuung.  Dar¬ 
um  ist  die  Arbeitsgemeinschaft  gebildet  wor¬ 
den.  sie  ist  eine  Schlcksaisgemetnschaft.  nicht 
außerhalb  sondern  innerhalb  unserer  Landsmann¬ 
schaft.  So  hat  das  Bestehen  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  schon  seinen  tieferen  Sinn.  „Wir  wollen 
Jedem  das  geben,  was  ihm  gebührt,  uns  aber 
auch  nicht  das  nehmen  lassen,  was  uns  gehört. 
Wir  wollen  mit  allen  ln  Frieden  leben,  auch  mit 
unserem  östlichen  Nachbarn,  mit  Litauen. 

Unser  Heimatgebiet  ist  seinerzeit  das  Hindernis 
der  Verständigung  zwischen  Litauern  und  Deut¬ 
schen  gewesen.  Deutsche  und  Litauer  sollten  aber 
au»  der  Vergangenheit  gelernt  haben.  Beide  Hci- 
matgeblete  stehen  unter  der  Fremdherrschaft. 
Dieser  Zustand  verpflichtet  zu  gegenseitiger  Ver¬ 
ständigung!" 

In  diesem  Zusammenhänge  erinnerte  der  Vor¬ 
sitzende  an  die  Einigungsbestrebungen  der  Tsche¬ 
chen  und  Sudetendeutschen  und  auch  daran,  daß 
sich  die  Esten.  Letten  und  Litauer  zum  ..Baltischen 
Rat"  zusammengeschlossen  haben,  mit  dem  auch 
unsere  Landsmannschaft  ln  Verbindung  steht. 
Diese  F.ntwtcklung  darf  nicht  durch  Einzelaktto¬ 
nen  gestört  werden,  wobei  Forderungen  aufge- 
stellt  werden,  die  nicht  allein  unberechtigt,  son¬ 
dern  auch  nicht  realisierbar  sind.  Es  wird  wei¬ 
ter  gelten,  nach  neuen  Formen  und  Wegen  des 
Zusammenlebens  zu  suchen,  und  die  geeignetste 
Grundlage  dazu  ist  das  Selbstbestimmungsrecht. 

Noch  Ist  der  Weg  in  die  Heimat  voller  Gefah¬ 
ren  und  Hindernisse.  Manche  Anzeichen  sprechen 
dafür,  daß  wir  etwas  hoffnungsvoller  in  die  Zu¬ 
kunft  blicken  können.  Ein  Ablchnen  der  Ein¬ 
ladung  nach  Moskau  wäre  nicht  zu  verantworten. 
Bel  aller  Vorsicht,  die  hierbei  am  Platze  ist,  darf 
das  Zusammenkommen  nicht  durch  Bedingungen 
erschwert  werden,  die  einen  Vorgriff  auf  die  Ver¬ 
handlungen  bedeuten.  Diese  Entwickelung  wird 
von  Amseren  Schwestern  und  Brüdern  Jenseits  des 
Eisernen  Vorhanges  mit  ganz  besonderer  Span¬ 
nung  verfolgt.  Landsmann  Meyer  schloß  seine 
mit  Beifall  aufgenommene  Rede  mit  dem  Appell: 
„Gebt  uns  und  der  ganzen  Welt  endlich  den  ver¬ 
sprochenen  und  dauerhaften  Frieden!" 

* 

Aus  der  Heimat  wlrfl  gesucht:  Frau  Olga  Wanda 
Gallus,  geh.  Wllk*.  in  Mi«chkoga»len,  Kreis 
Hcydekrug  Mitteilung  wird  an  den  Suchdienst  der 
Mcmelländer.  O’d-nburg/Oldt.  Cloppenburger 
Straße  302  b,  erbeten. 

Gumbinnen 

Kinderlandverschickung  der  Patenstadt  Bielefeld 

Die  Patenstadt  beabsichtigt,  zehn  Gumblnner 
Kinder  (Jungen  oder  Mädchen)  lm  Alter  von  acht 


bis  vierzehn  Jahren  zu  einem  Erholungsaufenthalt 
in  Wangerooge  clnzuladen.  Familien,  die  die  Ko¬ 
sten  für  einen  Erholungsaufenthalt  nicht  aufbrin- 
gen  können,  werden  gebeten,  sich  mit  ihrem  zu¬ 
ständigen  Amtsarzt  zwecks  Ausstellung  eines 
Attestes  ln  Verbindung  zu  setzen.  Es  sei  noch 
darauf  hingewiesen,  daß  cs  sich  um  erholungs¬ 
bedürftige  Kinder,  nicht  um  hellbcdürftige  Kin¬ 
der  handeln  muß.  Kurdauer  vier  Wochen.  Be¬ 
ginn  etwa  Mitte  September.  Die  Reise  vom 
Wohnort  wird  für  beide  Wege  bezahlt. 
Anmeldungen  werden  erbeten  an  Bielefeld.  Rat¬ 
haus.  Patenschaft  Gumbinnen.  Erholungsaufent¬ 
halt  Gumblnner  Kinder.  Gleichzeitig  bitte  Ich.  mir 
eine  kurze  Nachricht  zu  geben. 

Hans  Kuntze, 

Hamburg-Bcrgcdorf.  Kupferhof  4 


Im  Rahmen  des  Treffens  d-r  Krelsgemelnschaft 
Gumbinnen  In  der  Patenstadt  Bielefeld  fand  eine 
Zusammenkunft  ehemaliger  Lehrer  und  Schüler 
von  Friedrichschule  und  Cecllienschulc  unter  Lei¬ 
tung  von  Oberstudiendirektor  Fink  und  Ober- 
studiendirektoi  Dr.  Bock  statt.  Die  Fried¬ 
richschüler  wählten  eine  Vertretung  ehema¬ 
liger  Mitschüler,  die  in  näherer  Umgebung  der 
Patenstadt  Bielefeld  wohnen.  Nähere  Einzelheiten 
werden  durch  das  nächste  Mitteilungsblatt  be¬ 
kanntgemacht.  Dieses  geht  allen  ehemaligen  An¬ 
gehörigen  beider  Schulen  zu,  die  ihre  Anschriften 
bisher  bei  den  Herren  Oberstudiendirektor  Fink, 
Oberstudlendirektor  Dr.  Bock.  Forst assessor  Jo¬ 
achim  Reisch  und  Werner  Wiescnfelci  angegeben 
haben,  oder  sich  ln  die  Anwesenheitsliste  in  Biele¬ 
feld  eingetragen  haben.  In  die  sowjetische  Be- 
satzungszonc  können  dje  Mitteilungen  wegen  der 
zur  Zeit  geltenden  Bestimmungen  über  d*e  Ver¬ 
sendung  von  Druckschriften  nicht  versandt  wer¬ 
den.  Weitere  Anschriften  ehemaliger  Angehöriger 
beider  Schulen  bitten  wir  in  Zukunft  an  folgende 
Anschrift  zu  richten:  KrctsgruDpc  Gumbinnen  in 
der  Landsmannschaft  Ostoreußen.  Bielefeld,  Bahn¬ 
hofstraße  33,  z.  H.  v.  Dietrich  Goldbeck. 

In  Bielefeld  wurde  der  Kreisausschuß  gewählt 

Am  18.  Juni  trat  der  Kreistag  Gumbinnen  in 
der  Patenstadt  Bielefeld  zusammen.  Es  wurde 
die  Salzung  der  Kreisgemeinschaft  Gumbinnen 
angenommen  und  der  Kreisausschuß  einstimmig 
gewählt,  der  sich  wie  folgt  zusammensetzt:  1.  Vor¬ 
sitzender  Hane  Kuntze.  Kreisvertreter,  Stellver¬ 
treter  Erich  Mertin5:  Beisitzer  Fritz  Broszukat, 
Otto  Gebauer.  Otto  Krieg,  Friedrich  Lingsmlnat, 
Fritz  Schacknies. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter. 

Hamburg-Bergedorf.  Kupferhof  4 


Annerburq 


Unser  nächstes  Kreistreffen  wird  am  Sonntae, 
dem  11.  September,  in  Siegburg  im  Rheinland. 
„Lindenhof4*.  Kronorlnzenstraße.  Stationen  Nä¬ 
heres  wird  rechtzeitig  bekanntvegeben  werden. 

Unsere  Kreiskartei  wird  jetzt  bei  unserem  Pa¬ 
tenkreis  Rotenburg  (Han)  weitergeführt.  Ich  bitte 
daher  alle  Landsleute,  sich  in  Knrtclaneclcecnhci- 
t*n  nur  noch  an  die  Kreisverwaltun?  Rotenburg. 
Patenschaft  Angerburg  Ostorcußen.  (23)  Rotenburg 
(Han),  Kreishaus,  zu  wenden. 

Gesucht  werden: 

Willi  J  e  t  7.  k  i  aus  Angerburg.  Milthalerberg  3: 
August  La  I  I  a  aus  Großga^ten;  Frau  Ussat 
aus  Angerburg  (Molkerei);  Hertha  Kiszio  aus 
Birkenhöhe:  Otto  Retmann  aus  Rosen¬ 
garten;  Ulrich  Krause  aus  Wlespnthal:  Rudolf 
S  e  1  d  1  e  r  aus  Angerburg.  Rastenburger  Straße  10: 
Eva  L  l  h  s  aus  Schwarzstein:  Otto  Stell¬ 
macher  aus  Seehausen;  Gerhard  Hacdtke 
aus  Langbrück:  Llcsbeth  Lukat,  geb.  26.  12. 
1920  in  Dammfelde:  Edeltraud  Holstein  aus 
Angerburg  (Kaserne):  Paul  K  a  1  I  n  o  w  s  k  i  aus 
Rosengarten:  Hans-Joachim  Koch.  geb.  1.  6. 
1934  ln  Stcinwalde:  Hcnny  und  Erika  Wawr- 
z  i  n  c  z  l  c  k  aus  Großgarten:  Kar!  und  Helene 
ßuehholz  aus  Kehlerwald:  Jakob  Knödel, 
geb.  21.  9.  IBM  ln  Paßdorf:  Elisabeth  Neu¬ 
mann.  geb.  Rognll,  aus  Angerburg,  Lötzener 
Straße.  Siedlung;  Günler  Kellert,  geb.  24.  9. 
1230.  aus  Angerburg  (Pflegeanstalt). 

Wer  war  ln  Angerburg  bis  zur  Vertreibung 
Inkasso-  bzw.  Ortsvertreter  der  Lebensversichc- 
rungs-AG  „Vorsorge*4,  die  Ihre  Hauptbezlrksstellc 
In  Königsberg  Pr.  hatte?  Nachricht  erbittet  die 
Geschäftsstelle. 

Hans  Prlddat,  Krelsvertretcr 


Gerdauen 

Da*  für  den  in.  Juli  in  Düsseldorf  vorgesehene 
Treffen  wird  nicht  im  Holel  Monopol,  sondern  wie 
In  den  Vorjahren  Im  Union-Hotel,  Witzclstr.  38  43. 
stattfinden.  Zu  erreichen  mit  den  Linien  1  und  4 
bl*  Haltestelle  Hennekamp. 

Franz  Einbrodt.  Krclsvcrtrcter 

Sensburg 

Für  die  Vorbereitungen  zum  Kreistrcffen  ln 
Remscheid  am  28.  August,  das  in  diesem  Jahr  zum 
erstenmal  in  der  Patenstadt  statlflndct.  sollen  am 
Sonntag,  dem  31.  Juli,  die  In  Nordrhein-West- 
falcn  und  lm  südlichen  Niedersachsen  wohnen¬ 
den  Vertrauensmänner  noch  einmal  In  Remscheid 
Zusammenkommen,  um  alle  Vorbereitungen  und 
den  Ablauf  der  Feierlichkeiten  durchzusprechen. 
Einladungen  werden  direkt  an  die  Vertrauens¬ 
leute  ergehen. 

von  Kctelhodt.  Krelsvertretcr. 

Goldap 

Omnibusfahrt  nach  Stade 

Zum  Krclstreffcn  ln  Stade  wird  bei  genügender 
Beteiligung  am  16.  Juli  um  7  Uhr  von  Gelsenklr- 
chen-Horst-Mitte  ein  Omnibus  für  alle  ln  Gelsen- 
klrchcn  lebenden  Landsleute  nach  Stade  fahren. 
Der  Abfahrtsort  tst  von  Essen-Hauptbahnhof  mit 
der  Straßenbahn,  Linien  1  und  20  nach  Gelscn- 
klrchen-Horst-Mltte  zu  erreichen.  Die  Rückfahrt 
wird  am  17.  Juli  abends  nach  Vereinbarung  statt- 
flnden.  Der  Fahrpreis  wird  20  DM  betragen.  Es 
wird  darum  gebeten,  diese  Summe  zusammen  mit 
der  Anmeldung  bis  zum  8.  Juli  an  Karl  Schmidt. 
(21a)  Glattbeck,  Breukerstraße  84.  zu  senden. 
I^andsleute.  die  nicht  ln  Goldap  beheimatet  waren, 
können  an  dieser  Fahrt  tcllnehmcn. 

Mignat,  Krelsvertretcr. 

Johannisburg 

In  Düsseldorf  und  in  Zuschriften  Ist  von  Lands¬ 
leuten  bei  mir  darüber  Klage  geführt  worden, 
daß  für  unsere  Landsleute  aus  Westfalen,  Ins¬ 
besondere  die  ln  der  Gegend  Bochum,  Dortmund 
usw.  Wohnenden,  kein  Treffen  in  diesem  Gebiet 
für  sie  stattfände.  Vorgeschlagen  wurde  Herne 
oder  Dortmund.  Nach  Düsseldorf  zu  kommen, 
wäre  für  unsere  Landsleute  zu  weit  und  zu  kost¬ 
spielig.  Gerne  will  ich  dem  Wunsch  nachkommen 
und  schlage  ein  Treffen  ln  Dortmund  vor.  da  da¬ 
durch  nicht  nur  das  Ruhrgebiet,  sondern  auch  die 
Umgebung  der  Städte  Hagen.  Hamm.  Arnsberg. 
Soest.  Witten.  Iserlohn  und  Lüdenscheid  erfaßt 
werden  würde.  Das  Treffen  könnte  Anfang  Ok¬ 
tober  stattflnden.  Ich  bitte  um  Zuschriften  bzw. 
um  Vorschläge. 

Auf  die  Treffen  In  Oldenburg  am  31.  Juli  und 
ln  Hamburg  am  14.  August  wird  hingewiesen. 
Wegen  gemeinsamer  Omnibusfahrten  nach  Ham¬ 
burg  bitte  ich.  sich  aus  dem  Raume  Hannover 
mit  Landsmann  Jcscheniak.  Hannover.  Baden- 
stedter  Straße  180.  aus  dem  Raume  Bückeburg 
mit  Landsmann  PollzelmeJstcr  Meyer.  Hagenburg 
bei  Wunstorf,  aus  dem  Raume  Flensburg  mit 
Landsmann  Justiz-ObPrtnspektor  Schlonski.  Flens¬ 
burg,  Schützenkuhle  23a,  aus  dem  Kreise  Tönning 
mit  Landsmann  Wielk.  Altendelch  bei  Tönning, 
und  aus  dem  Raume  Oldenburg  mit  Landsmann 
R.  Bogun.  Oldenburg  (Oldb),  Ulmenstraße  6,  ln 
Verbindung  zu  setzen. 

Gesucht  werden  zur  Vervollständigung  der 
Seelenliste  aus  der  Gemeinde  Brennen,  Alexander 
Gottfried  und  Familie:  Dolenga.  Rudolf; 
Bahnarbeiter  G  a  1  k  a  .  Friedrich;  G  r  a  t  z  1  k  , 
Adolf;  Meredlg.  Wilhelm;  S  k  o  w  r  o  n  n  c  k. 
Adolf;  Strzyslo,  Gertrud;  Joswig.  Anna; 
Vater  Wilhelm,  und  Jucrgens,  Irma : 

aus  Radeshöh  bzw  Kolbltzbruch,  Suchalla, 
Berta;  Friedrich  und  Elisabeth  Junln;  Hilde¬ 
gard  Zerbe  und  Josef  J  a  k  e  w  1 1  z. 

Fritz-Walter  Kautz,  Krelsvertretcr. 

Oslerode 

Be!  dem  diesjährigen  Kreistreffen  In  Herne  am 
3.  Juli  im  Kolping-Haus  kann  dem  vielfach  angc- 
tragenen  Wunsch,  auch  dieses  Mal  die  Vorführung 
der  Ostcrodcr  Helmatbüder  durchzuführcn,  aus 
technischen  Gründen  leider  nicht  entsprochen  wer¬ 
den.  Trotzdem  hoffen  wir  auf  den  gewohnten 
Massenbesuch  unserer  Ostcrodcr  Landsleute  ln 
dem  beliebten  Kolping-Haus. 

Der  bereits  angekündigte  Kreisrundbrief,  2.  Folge, 
wird  in  der  ersten  Jullhälf'e  versandt.  Landsleute, 
die  bisher  von  dem  Hclmathett  noch  keine  Notiz 
nahmen  und  den  Empfang  dieses  Mal  trotzdem 
wünschen,  werden  gebeten,  entsprechende  Mit¬ 
teilung  an  den  Herausgeber  Dr.  Kowalski,  Schülp 
bei  Nortorf,  zu  machen. 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter. 


Hagen  übernahm  die  Patenschaft  für  Lyck 


Vor  einer  Reihe  von  geladenen  Vertretern  des 
Heimatkreises  Lyck  übernahm  am  17.  Juni  im 
festlich  geschmückten  Saal  des  Rathauses  die 
Stadt  Hagen  die  Patenschaft  über  Stadt  und  Land¬ 
kreis  Lyek.  Schon  Tage  vor  der  feierlichen  Paten¬ 
schaftsübernahme  hatte  die  örtliche  Presse  In 
Wort  und  Bild  die  Einwohner  von  Hagen  mit 
unserer  schönen  Heimat  bekanntgemacht. 

Als  Vertreter  der  Stadt  nahmen  Bürgermeister 
Steinhoff.  Oberstadldirektor  Jelllnghaus  und  die 
Mitglieder  des  Rates  und  des  Magistrates  von 
Hagen  an  der  Patcnschattsübernahmc  teil.  Unsere 
Landsmannschaft  wurde  durch  Kreisvertreter  Otto 
Skibowskt.  den  stellvertretenden  Krelsvertretcr 
Fritz  Nagel,  den  Vertreter  der  Landwirtschaft 
unseres  Heimatkreises,  Max  Brinkmann,  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Kunitz,  das  Mitglied  des  Kreisaus¬ 
schusses,  Karl  Heinrich  und  den  letzten  Bürger¬ 
meister  der  Stadt  Lyck,  Hensel.  vertreten. 

Der  Rathaussaal  war  mit  der  neuen  Fahne  mit 
den  Masurcnlarbcn,  Blumen  und  zur  Überraschung 
der  Hagener  und  Lyckcr  mit  schönen  Aquarellen 
aus  Stadt  und  Kreis  Lyck  von  Frau  von  Kanne- 
wurff  geschmückt. 

Die  Feierstunde  begann  mit  einem  Kammer¬ 
quartett  von  Mozart.  In  seiner  Begrüßungsan¬ 
sprache  betonte  der  Oberbürgermeister,  MdL 
Steinhoff,  daß  die  Stadt  Hagen  dem  durch  Bür¬ 
germeister  a.  D.  Wagner  von  unserer  Landsmann¬ 
schaft  an  Ihn  herangetragenen  Wunsch,  eine  Pa¬ 
tenschaft  für  einen  ostpreußischen  Kreis  zu  über¬ 
nehmen.  gern  gefolgt  sei.  Zwar  könne  die  Pa¬ 
tenstadt  keinen  Ersatz  für  die  schöne  Heimat 
Masuren  bieten,  sie  wolle  aber  für  die  Lyckcr  ein 
Mittelpunkt  werden.  Die  Stadt  werde  mit  dem 
Krelsvertretcr  in  regelmäßigen  Abständen  Rund¬ 
briefe  versenden,  die  alle  vertriebenen  Lycker  mit 
der  Patenstadt  und  mit  den  Anliegen  des  Kreises 
bekannt  machen  werden.  Das  Städtische  Gymna¬ 
sium  habe  beschlossen,  eine  besondere  Paten¬ 
schaft  für  das  Lycker  Gymnasium  zu  überneh¬ 
men.  lm  Heimatmuseum  sei  ein  Raum  dem 
Kreise  Lyck  Vorbehalten. 

Nach  der  feierlichen  Übergabe  des  Palcnbrlcfes 
durch  den  Oberbürgermeister  dankte  der  Krels- 
vertreter  allen,  die  zu  dieser  Feier  beigelragen 
hatten.  Der  Kreis  Lyck  und  die  Hauotstadt  Ma¬ 
suren,  hätten  nunmehr  ein  Helm  gefunden.  Es 
gemeinsam  mit  der  Patenstadt  auszuhauen,  werde 
Aufgabe  aller  sein.  -Lebendig  soll  das  Bild  Mä¬ 
hrens,  seiner  schönen  Stadt  Lyck  und  der  Land¬ 
schaft  des  Kreises  ln  Hagen  erhalten  bleiben. 
Alle  Deutschen  müssen  mit  uns  den  Weg  nach 
Osten  gehen,  wie  einst  deutsche  Männer  aus  allen 
Gauen  Kultuf  und  Sicherheit  dorthin  brachten. 
700  Jahre  hat  die  Krelsgrcnze  Lyck  gegen' Polen 
und  Rußland  keine  Änderung  erfahren.  Am  11.  7. 
1!>J0  stimmten  nur  44  für  Polen,  30  534  Menschen 
•für  Deutschland.  Auch  Jetzt.  In  der  Zerstreuung 
sind  wir  der  Kerntrupp  der  freien  Welt  geblie¬ 
ben.  Wir  glauben  nicht,  daß  die  Weltlage  unver¬ 
änderlich  Ist.  Wir  gehen  die  Hoffnung  und  unser 
Recht  auf  die  Heimat  nicht  auf.  Wir  müssen  die 
schwere  Last  der  Heimatlosigkeit  tragen,  helfen 
Sie  uns,  damit  unser  Sinn  leichter  wird,  fröhlicher 
unser  Tag  und  ruhiger  unsere  Nacht.'' 


Die  Stadl  Hagen  in  Wcstialen,  die  am 
17.  Juni  die  Patenschaft  über  Stadt  und 
Heimatkreis  Lyck  übernahm,  bevor  sie 
durch  Kriegseinwirkungen  schwer  zerstört 
wurde 

Zum  Schluß  gedachte  der  Krelsvertretcr  Otto 
Skibowskl  Ostpreußens,  unserer  Mutter,  daß  Preu¬ 
ßen  seinen  Namen  gab,  seinen  Staatsbürgern  sei¬ 
nen  Geist,  und  der  noch  ln  der  Heimat  zurück- 
gehaltenen  leiblich  und  seelisch  Not  leidenden 
Landsleute.  Wir  wollen  sie  nicht  vergessen,  denn 
auch  sic  sind  ein  Stück  unserer  Heimat,  unsere 
Brüder. 

* 

Am  7.  August  wird  das  Jahreshaupttreffen  un¬ 
seres  Kreises  ln  der  Patenstadt  Hagen  abgehaiten 
werden.  Einladungen  dazu  ergehen  noch. 

Der  nächste  Lycker  Brief  wird  rechtzeitig  vor 
dem  Jahreshaupttreffen  herausgegeben  werden. 
Er  soll  Vorschläge  für  die  Wahl  der  Ortsvertreter 
unseres  Kreistages  enthalten.  Alle  Kreisangehö¬ 
rigen  können  für  Ihren  Wohnort  die  Landsleute 
In  Vorschlag  bringen,  die  sie  als  ihre  Ortsvcrtrc- 
ter  zu  wählen  beabsichtigen.  Diese  Vorschläge 
bitte  ich  bis  zum  10.  Juli  an  mich  zu  senden. 
Für  die  Stadt  Lydc  erbitte  Ich  sechs  Vorschläge, 
für  Prostken  zwei  und  für  alle  übrigen  Orte  Je 
einen.  Zur  Durchführung  der  nach  der  Muster¬ 
satzung  unserer  Landsmannschaft  schriftlich  vor¬ 
zunehmenden  Wahlen  hat  sich  die  Ortsgruppe 
München  zur  Verfügung  gestellt.  Vorschläge 
können  auch  an  deren  Vorsitzenden  unter  der  An¬ 
schrift:  Kurt  Lange,  München.  Barerstraße  42, 
eingebracht  werden.  Ein  vorläufiger  Kreistag 
wird  ln  Hagen  die  Satzung  beraten  und  die  end¬ 
gültigen  Wahlen  vorbereiten. 

Die  Stadtverwaltung  Hagen  bittet,  Gesuche  und 
Bewerbungen  nur  über  den  Krelsvertretcr  etnzu- 
brlngen,  der  sie  doch  zur  Stellungnahme  erhält.  — 
Einige  hilfsbedürftige  Kinder  können  zur  Erho¬ 
lung  vorgeschlagen  werden.  Bitte,  keine  Unter- 
stützungsgcsuchc  an  die  Patenstadt!  Wir  müssen 
uns  erst  kennenternen. 

Otto  Skibowskl.  Krelsvertretcr. 


Treuburg 

Abschied  von  Albrecht  Czygan 

Auf  dem  parkartig  angelegten  Vorwerker  Fried¬ 
hof  dem  größten  und  schönsten  der  Hansestadt 
Lübeck,  wurde  am  20  Juni  der  plötzlich  verstor¬ 
bene  Krelsverlreier  des  Helmntkrelscs  Treuburg. 
Albrecht  Czygan.  beigesetzt.  Die  große  Traucr- 
Kcmelnde  —  alle  seine  Mitarbeiter  von  den  Hcimat- 
auskunftstcllen  und  zahlreiche  Landsleute  gaben 
dem  Verstorbenen  das  letzte  Geleit  —  lauschte  er¬ 
griffen  den  Worten  der  Teilnahme,  die  Vertreter 
unserer  Landsmannschaft,  der  Hclmatauskimftstel- 
len  und  der  Landesregierung  Schleswig-Holstein 
am  Grabe  unseres  überall  geschätzten  und  belieb¬ 
ten  Landsmannes  sprachen. 

Der  stellvertretende  Sprecher  unserer  Lands¬ 
mannschaft.  Egbert  Otto,  nannte  Albrecht  Czygan 
einen  treuen  Sohn  seiner  geliebten  ostpreußischen 
Heimat  der  In  Ostpreußen  das  Erbe  seines  Vaters 
Übernommen  und  forlgcführl  hat.  In  zwei  Welt- 
kriegen  habe  Kreisvertreter  Czygan  freiwillig  seine 
P'Krht  .-Ctcnübcr  dem  Vaterland  und  der  Heimat 
als  Soldil  erfüllt  ..Auch  nach  der  Vertreibung  war 
er  ein  unermüdlicher  Kämpfer  für  die  ostprcußl- 
schc  Heimat.  Sein  Leben  und  Wirken  soll  uns  eine 
große  Verpflichtung  sein.“ 

Im  Aufträge  des  Flnanzminlstcrs  des  Landes 
Schleswig- Holstein  hob  Dr.  Fischer  hervor,  daß 
da  Verstorbene  bis  zum  letzten  Atemzuge  lür 
seine  Heimat  gearbeitet  und  gekämpft  hat. 

Konsul  Braatz  würdigte  im  Namen  aller  Mit¬ 
arbeiter  der  Helmatauskunftstcllen  die  Persönlich¬ 
keit  un-l  die  unermüdliche  Tätigkeit  des  lm  Kreise 
seiner  Kollegen  sehr  beliebten  Landsmannes. 

Blumen  und  Kränze  unserer  Landsmannschaft, 
des  Finanzministers  von  Schleswig-Holstein  und 
der  Hel  matauskunftstellen  bedeckten  den  Hügel, 
unter  dem  Albrecht  Czygan  fern  der  Heimat  zur 
letzten  Ruhe  gcbcltel  wurde. 


Neldenburg 

Ich  habe  Veranlassung  darauf  hinzuweisen,  daß 
der  Kreis  Neldenburg  nur  ein  Heimatkreistreffen 
in  Hannover  abhalten  wird  und  zwar  nur  am 
9. '10.  Juli  lm  Kurhaus  Llmmerbrunnen.  Beginn  am 
Samstag,  dem  9.  Juli  um  lä  Uhr. 

An  dem  Landestrcffen  des  BvD  am  t3..'14.  August 
in  Hannover  wird  kein  Neldenburger  Helmat¬ 
kreistreffen  statltlndcn. 

♦ 

Der  Vorsitzende  des  Reit-  und  Fahrvereins  Nel- 
denburg.  Landsmann  Hermann  Schwanke,  weist 
die  Mitglieder,  die  eines  dir  Treffen  unserer 
Krelsgemclnsehaft  am  30'31.  Juli  ln  Bochum  oder 
am  9  Oktober  ln  Hannover  besuchen  werden,  dar¬ 
auf  hin.  daß  er  ein  Beisammensein  der  Reiter 
des  Kreises  Neldenburg  durchführen  möchte.  An 
beiden  Veranstaltungen  wird  daher  für  die  Mit¬ 
glieder  des  Reil-  und  Fahrvereins  Neldenburg  eine 
entsprechende  Tlschrescrvlerung  erfolgen. 

* 

Heimatireffen  am  9.  und  10.  Juli  1955  ln  Hanno¬ 
ver,  Kurhaus  Llmmerbrunnen.  erreichbar  mit 
Linie  1  und  3  ab  Hauplbalvnhof  bzw.  Kröppke  bis 
Endstation:  Beginn  Samstag  um  16  Uhr;  ab 

19  Uhr  heimatliche  Stunde  mit  l.lchtbltdervortra* 
aus  den  Stadien  Neldenburg  und  Soldau  und  au* 
dem  Kreis  Neldenburg.  Sonntag  um  11  Uhr  Kund¬ 
gebung. 

Wegen  Zimmerbestellungen  pp.  gibt  Franz 
Fanclsa.  Hannover.  Mainzer  Straße  3,  Auskunft 
(Rückporto  beilegen). 

Wagner.  Krelsvcrtreter, 
Larulshut  Bayern  II,  Postfach  I 


Mohrungen 

Erklärung 

Wir  erhielten  die  folgende  Zuschrift  des  Bauern 
Franz  Grlepentrog.  die  wir  hiermit  im  Wortlaut 
veröffentlichen: 

„Tn  Nr.  37  1954  des  ..Ostpreußenblattes“  Ist  unter 
der  Rubrik  „Aus  den  Heimatkreisen"  unter  ..Mojtt- 
rungen“  von  dem  Kreisvertreter  Roinhold  Kauf¬ 
mann.  jetzt  Bremen,  die  Behauptung  aufgestellt 
tch,  der  Unterzeichnete,  der  Bauer  Franz  Grlc- 
pentrog  aus  Bartcn/Ostpr.,  sei  beim  Russen¬ 
einmarsch  im  Januar  1945  mit  den  Russen  lm 
Kreise  herumgefahren,  und  auf  meine  Anwei¬ 
sung  hin  seien  Landsleute  von  den  Russen 
mißhandelt  und  abgeführt  worden,  die  r.  T. 
heute  noch  nicht  zu  ihren  Angehörigen  zurück¬ 
gekehrt  seien. 

Diese  Behauptung  ist  unwahr.  Wahr  ist  viel¬ 
mehr,  daß  ich  an  der  Festnahme,  Mißhandlung 
und  Verschleppung  von  Landsleuten  durch  die 
Russen  in  keinem  einzigen  Falle  beteiligt  gewesen 
bin. 

Franz  Grlepentrog.* 

* 

„Zu  vorstehender  Erwiderung  des  Bauern  Franz 
Grlepentrog  aus  Barten:  Auf  metne  Anforderung 
von  Zeugen  lm  Ostpreußcnblatt  Folge  37  vom 
vergangenen  Jahre  haben  sich  mehrere  Landsleute 
gemeldet.  Ihre  Angaben  sind  von  der  Staatsan¬ 
waltschaft  angefordert  und  von  mir  clngerelcht 
worden.  Soweit  mir  bekannt,  sind  die  Ermitt¬ 
lungen  noch  lm  Gange. 

Krelsvcrtreter  Retnhoid  Kaufmann-Matdeuten. 
Jetzt:  Bremen,  Schierker  Straße  Nr.  I.“ 

Allenstein  Stadt  und  Land 

Die  Stammblältcr  der  BczirkslohnsteUe  de* 
Landgerichts  Allcnstcln  für  die  angestellten-  und 
Invalldenverslcherungspflichtlgen  Bediensteten  der 
dem  Landgericht  angcschlosscnen  Justizbehörden 
befinden  sich  bei  dem  nledersächsischen  Minister 
der  Justiz  In  Hannover.  Hohenzollernstraß«  53. 
Beglaubigte  Abschriften  der  Stammblttter  können 
dort  unter  dem  Aktenzeichen  AR  —  t  1.  p  l  IS'53 
angefordert  werden.  Da  die  Angcstelltenvcrslche- 
rungskarten.  teilweise  mit  Eintragungen  vom 
Jahre  1942  ab.  verloren  gegangen  sind,  sind  die 
Stammblättcr  für  alle  Rentenberechtigten  äußerst 
wichtig. 

Heiligenbeil 

Das  diesjährige  Treffen  unseres  Heimatkreises 
wird  nun  endgültig  am  30  und  31.  Juli  In  unse¬ 
rem  Patenkreis  Burgdorf  (Hannovcrl  stattfinden. 
Be!  genügender  Beteiligung  Ist  eine  Oemeln- 
schaftsfahn  von  Hamburg  nach  Burgdorf  vor¬ 
gesehen.  Die  Fahrtkosten  werden  sich  auf  etwa 
10  DM  Je  Person  belaufen. 

Landsleute,  die  sich  an  dieser  Fahrt  beteilige'' 
möchten,  wollen  dies  bitte  umgehend  schriftlich 
oder  mündlich  ,  an  mich  oder  an  Landsmann  Kurt 
Srhellnski,  Hamburg.  Sandkamp  2lc,  mü- 
tcllen.  Die  Fahrplatzbestcllung  der  Landsleute  Ist 
nur  dann  gültig,  wenn  gleichzeitig  pro  Person 
5  DM  als  Anzahlung  geleistet  werden. 

I.  A.  Willi  Oltersdorf, 

Hamburg  21,  Osterbckstraßc  71 

Königsberg-Land 

Wie  bereits  ln  Folge  Nr  25  unser«  Ostpreußen- 
blattrs  bekanntgegeben,  wird  am  Sonnabend,  dem 
9.  Juli,  um  12  00  Uhr.  eine  gemeinsame  Sitzung 
der  Kretsausschtlsse  des  Kreises  Minden  (Wesifl 
und  des  ehemaligen  Landkreises  Königsberg  lm 
großen  Sitzungssaal  des  Kreishauses  Minden 
stattflnden.  Mil  diesem  Festakt  soll  die  Paten- 
schaftsübcrnahme  des  Kreises  Minden  (WeslH 
Uber  unseren  Heimatkreis  Königsberg  feierlich 
verkündet  werden.  Der  Lindrat  des  Kreise* 
Minden  (Westf).  Wchklng.  wird  dem  Krclsaus- 
schuß  des  Landkreises  Königsberg  die  Paten- 
srhaftsurk linde  überreichen  Um  Im  Sitzungssaal 
die  erforderliche  Zahl  von  Sitzgelegenheiten 
hereltsteilen  zu  können,  bitte  Ich  alle  Landsleute, 
die  an  der  Festsitzung  der  beiden  Kre|jsu«schü»*e 
tcllnehmen  wollen,  um  eine  kurze  Mitteilung 
durch  Postkarte  an  meine  Adresse. 

Am  Sonntag,  dem  10.  Juli,  wird  unser  diesjäh¬ 
riges  Jahres-Haupttreffen  lm  Hotel  „Kalterhof" 
am  Fuße  der  Porta  Wcstfaltka  atattflnden.  Die 
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Porta  Westfallka  Ist  vom  Bahnhof  Minden  durch 
Bus  und  Straßenbahn  bequem  zu  erreichen 

Der  Vormiltai!  wird  den  Teilnehmern  zur  gegen¬ 
seitigen  Begrüßung  und  zur  Besichtigung  der  sehr 
schönen  Umgebung  der  Porto  Westfalika  zur  Ver¬ 
fügung  stehen. 

Um  11.30  Uhr  wird  im  „Katserhof-  eine  kurze 
Arbeitstagung  aller  anwesenden  Au<sihuli-Mlt- 
gllcder.  der  Bezirks-  und  Gemclndcvcrirctcr 
stattflnden.  Um  14.00  Uhr  findet  die  Heimat- 
iredcnkfetcr  statt.  Nach  der  Begrüßung  durch  den 
Kreisvertreter  werden  der  Landrat  des  Patenkrei¬ 
ses  Minden  (Westf),  Bundestagsabgcordnetcr 
Wehking,  und  der  Vorsitzende  der  Landesgtupoe 
dor  Ostpreußen  von  Not  drheln-Westfulen,  Lands¬ 
mann  Grlmonl.  sprechen.  Die  wettere  Ausgestal¬ 
tung  der  Helmatgedenkfeter  erfolgt  durch  Sän- 
gerchöre  und  Jugendgruppe. 

Nach  der  Feierstunde  wird  die  Kreisgemeinschaft 
bei  Unterhaltungs-  und  Tanzmusik  gemütlich  bei¬ 
sammenbleiben.  Außerdem  werden  die  Landsleute 
Gelegenheit  haben,  ab  16.00  Uhr  die  nahegelegehe 
porta-Freiltchtbühne  zu  besuchen,  wo  die  .Nibe¬ 
lungen"  aufgeftthrt  werden.  Zu  diesen  Veran¬ 
staltungen  worden  olle  Landsleute  herzllchst  cln- 
geladen.  Unser  Treffen  ln  Minden  (Westf)  soll 
zu  einer  großen  Wieder sehensfeiei  aller  ehema¬ 
ligen  Kreisangehörigen  werden.  Quai  tlerbcstil- 
lungen  bitte  Ich  zu  richten  an  den  Vorsitzenden 
der  vereinigten  ostdeutschen  Landsmannschaft 
Stadt  und  Kreis  Minden  (Westf).  Landsmann 
Mündt,  an  der  Post. 

Kreisvertreter  Fritz  Tetchert. 

Helmstedt,  Gat  lenfrethelt  17 

Labiau 

Helmntlreffcn  Nürnberg 

Unser  Helmnttroffen  ln  Nürnberg  war  ein  vol¬ 
ler  Erfolg.  Gemeinsam  mit  den  Kreisen  Königs¬ 


borg-Land,  Fischhausen.  Pr.-Eylau,  Helllgenbcll, 
Mohrungen  und  Rastenburg  hatten  sich  viele 
Lablauer  In  Nürnberg,  Gaststätte  ..Leonhardts¬ 
park"  zusammengefunden.  Das  Treffen  war  von 
dem  stellvertretenden  Vorsitzenden  der  Ost-  und 
Westpreußen.  Landsmann  Böhnke.  musterhaft 
organisiert  worden.  Die  Feierstunde  begann  mit 
einer  Eröffnungsansprache  und  Totenehrung  durch 
den  Kreisvertreter  von  Königsberg-Land.  Telchcrt. 
Kreisvertreter  Gernhöfer  sprach  als  Hauptredner 
über  unsere  Heimat  Ostpreußen  und  schilderte  In 
herzlichen  Worten  das  Glück  der  Heimat.  Lands¬ 
mann  von  Elern-Bandets  sDrnch  zu  den  aktuellen 
Vertrlebcncnproblemen  Bei  Hrlmatlledern  und 
Unterhaltung  blieben  die  Lablauer  Kreisangehö¬ 
rigen  bis  zur  Abfahrt  der  Züge  beisammen.  Es 
waren  für  die  Im  süddeutschen  Raum  wohnenden 
I.ablauor  Stunden  der  Sammlung  und  des  Heimat¬ 
gedenkens. 

Hauptheimatkreistreffen  Hamburg 

Unser  Heimatkreistreffen  wird,  wie  schon 
bekanntgegeben,  am  31.  Juli  ln  Hamburg-Altona, 
Restaurant  Elbschluchl,  Elbchaussee  139.  stattfln- 
den.  Das  Togungslokal  Ist  ab  1.00  Uhr  geöffnet. 
Die  Hetmatstundr  wird  wiederum  um  13.30  Uhr 
beginnen.  Als  Hauptredner  wird  diesmal  Krels- 
vertreter  Nauloks.  Insterburg,  zu  uns  sprechen. 
Landrat  von  der  Wense,  als  Vertreter  des  Paten¬ 
kreises.  hat  sein  Erscheinen  zugesagt.  Um  15.00 
Uhr  wird  ln  der  Kreuzkirche  ln  Altona  ein  Hei¬ 
matgottesdienst  stattflnden.  für  den  sich  wiederum 
Superintendent  Doscocll  ln  alter  Treue  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  hat. 

Lablauer  aus  Stadt  und  Land,  erscheint  zu 
Eurem  Hauptkrelstrcffcn  vollzählig  und  bekun¬ 
det  damit  Euren  Willen  zur  Heimat! 

Gernhöfer,  Krelsvertretcr. 
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Wie  sieht  es  heute  in  Seeburg  aus? 


Nicht  zahlreich  sind  die  Nachrichten,  die  uns 
heute  aus  der  alten  Heimat  erreichen.  Wer  von 
den  Landsleuten  aber,  die  Jetzt  fern  von  Ost¬ 
preußen  leben  müssen,  möchte  nicht  gerne  wissen, 
wie  cs  heute  in  den  Dörfern  und  Städten  der 
Heimat  ausslcht?  Erschütternd  sind  oft  die  Be¬ 
richte.  die  uns  Landsleute,  die  ln  den  vergangenen 
Jahren  aus  Ostpreußen  ln  die  Bundesrepublik 
kamen,  zusenden.  Im  Folgenden  veröffentlichen 
wir  den  Bericht  eines  lumdsmannes  aus  dem  Städt¬ 
chen  Seeburg  im  Kreise  Rößet 

Abgebrannt  sind:  am  Markt  die  Häuser  Sowa. 

Dr.  Dobrowolski.  Margare'e  Klein,  Robert  Kleln- 
Lokau,  Johann  Lange-Waldcnsec,  Langankl,  Ger- 
vab,  Genatowskl  und  Flttkau;  in  der  Marktstraße 
die  Häuser  Kolessa,  Waschki  —  zwei  Häuser  — 

Tolksdorf  (Meyer).  Hippel  und  Raasch;  ln  der 
Stiftstraße  das  Haus  Franz  Paßlack:  ln  der  Post- 
straße  das  Haus  Dr.  Hlppler  und  die  beiden  Ge¬ 
schäftshäuser  Zatrieb:  ln  der  Neuen  Straße  das 
Wirtschaftsgebäude  Adolf  Wichmann;  ln  der  Gar¬ 
tenstraße  die  Häuser  von  Knobelsdorff  und  sahl- 
mann;  tn  der  Bischofsteiner  Straße  das  Wirt¬ 
schaftsgebäude  Pantel;  in  der  Berggasse  die  Sied¬ 
lungshäuser  Kutschke  und  Anton  Bahr;  auf  dem 
Vtehmarktplatz  das  städtische  Gebäude.  In  dem 
der  Betrieb  der  Eierverwertungsgenossenschaft 
war;  auf  den  Abbauten  das  Forsthaus  Hegewald, 
das  Wohnhaus  der  Bäuerin  Knonbe  und  das  Wohn¬ 
haus  der  Geschwister  Kuhn. 

Abgebrochen  sind:  die  vier  Häuser,  die  auf  dem 
Markt  standen  —  Bernsdorff,  Margarete  Klein, 
und  die  zwei  Häuser  Klein  —  Groß-Kölien:  am 
Markt  Hotel  Neubauer,  Drogerie  Johntgk  und  die 
beiden  Geschäftshäuser  Gcnatowski:  in  der  Post- 
straßc  dt!  Häuser  Zimmermann.  Huhn.  Schwark. 

Kuntgk,  Krüger,  Kretscbmann,  Raasch  und  Schwarz 
(Majower);  in  der  Bahnhofstraße  die  Häuser 
Kretschmann.  Kawiath,  Seeburger  Zeitung.  Mel¬ 
cher.  Genatowskl.  Schmidt.  Paßiack.  Rogalll, 

Raasch .  Krüger  und  Goidbamn:  in  der  Heilsberger 
$tfage  die  Häuser  Franz  Siegmund.  Gauder,  Bi-  nie dcreerlssen 
schof  und  Klein  —  gegenüber  der  Kreuzkapelle  — :  8  '  .  ' 

sämtliche  alten  Häuser  und  Stallgebüude  ln  der 
kurzen  Gartenstraße  nach  dem  Kalsergartcn;  auf 
dem  Hospitalplatz  das  Geschäftshaus  Geschwister 
Llngnau;  ln  der  Marktstraße  die  Häuser  Geschwi¬ 
ster  Skowronskl  (Wobbe),  GallUkl  (Modehnl,  Bro- 
dowskl,  Schwlchtenberg  (Müller),  Leiß  und  Wun¬ 
derlich. 


Das  Postamt  dient  seit  Herbst  1945  seinem  alten 
Zweck.  Im  Gebäude  der  Volksbank  hat  sich  tm 
Jahre  19«  eine  polnische  Bank  niedergelassen.  Die 
Apotheke  Ist  seit  1»«  wieder  geöffnet.  Das  neue 
Schulgebäude  war  beim  Einzug  der  Polen  Im 
Sommer  1945  Milizkaserne.  Später  wurden  einige 
Klassenzimmer  für  den  polnischen  Schulbetrieb 
freigemacht.  Die  Dostache  Mühle  wurde,  wie 
viele  andere  Betriebe  von  den  Russen  de¬ 
montiert  und  alle  Maschinen,  auch  die  Turbine, 
fortgeschafft.  Mehrere  Jahre  blieb  die  Wasserkraft 
des  Slmserflusses  ungenutzt.  Seit  einiger  Zelt 
haben  die  Polen  ln  dieser  großen  Mühle  zwei 
Schrotgänge  ln  Betrieb.  Die  Dostsche  Mühle  ln 
Votgtshof  Ist  immer  ln  Betrieb  gewesen  bis  auf 
den  heutigen  Tag.  Die  Gcnossenschaftsmolkerel 
wird  im  Handbetrieb  weitergeführt.  Die  Strom- 
und  Wasserversorgung  wurde  1946  47  wieder  in 
Gang  gesetzt.  Das  Krankenhaus,  tn  dem  polnische 
Katharinenschwestern  wirken.  Ist  Waisenhaus  und 
Altersheim.  Kranke,  die  Krankenhausbehandlung 
nötig  haben,  werden  nach  Rößel  geschafft. 

Verfallene  Häuser  in  der  Innenstadt 

Die  gesprengte  Hospltalbrückc  und  die  beiden 
Enenbahnbrücken  wurden  1949  wlederhcrgestellt. 
Auch  die  von  den  Russen  abmontierten  Eisen¬ 
bahngleise  sind  neu  gelegt  worden,  und  die  Bahn 
verkehrt  In  östlicher  Richtung  bis  Sensburg.  ln 
nördlicher  Richtung  bis  Landsbcrg.  Das  evangeli¬ 
sche  Gemeindehaus  wird  als  Altersheim  benutzt. 
In  der  Langanktschen  Villa  ln  der  Bischofsteiner 
Straße  Ist  das  Gesundheitsamt  mit  Poliklinik 
untergebracht.  Auch  Zahnbehandlungen  werden 
dort  ausgeführt.  In  der  Innenstadt  sind  nur  wenige 
Häuser  bewohnt:  sie  werden  von  den  Polen  aber 
nicht  Instand  gehalten  und  verfallen  langsam.  Die 
unbewohnten  Häuser  werden  als  „Bedürfnis¬ 
anstalten“  benutzt,  wodurch  sich  In  den  anliegen¬ 
den  Straßen  ein  fürchterllrher  Gestank  ausbreitet. 
Solche  Häuser  werden  mitunter  von  den  Polen 


Die  Abstimmungseiche  blieb  stehen 
Im  Rathaus,  auf  dem  Schloßplatz  und  ln  dem 
Nebengebäude  Ist  die  polnische  Stadtverwaltung 
umergebracht.  Der  Schloßplatz  wird  als  Rummel¬ 
platz  benutzt.  Der  Abstimmungsstein  mußte  von 
Deutschen  bereits  lm  Sommer  1945  entfernt  wer¬ 
den.  Dieser  wurde  lm  ganzen  Zustande  ln  die 
Schloßgrund  gerollt,  um  Ihn  später  leichter  zu 
Juden,  wenn  er  wieder  auf  seinen  alten  Platz 
kommen  kann.  Die  Abstimmungselcho  blieb  ste¬ 
hen.  Die  katholische  Kirche,  die  an  Sonn-  und 
Feiertagen  rege  besucht  wird.  Ist  In  einem  guten 
Zustande,  auftretende  Schäden  werden  gleich  be¬ 
seitigt.  Durch  die  von  der  Wehrmacht  am  31.  Ja¬ 
nuar  1945  um  9  Uhr  durchgeführte  Sprengung  der 
Hospltalbrücke  waren  Im  Umkreis  von  etwa  200 
Metern  erhebliche  Gebäudeschäden,  auch  an  der 
katholischen  Kirche  entstanden,  die  zum  Teil  ab¬ 
gedeckt  war.  Auf  der  Nordseite  waren  auch  die 
großen  Kirchenfenster  zertrümmert.  Belm  Einzug 
der  Russen  am  31.  Januar  1945  um  9.20  Uhr,  die 
«Ich  bald  an  die  Ausplünderungen  der  Wohnungen 
machten,  wurde  die  katholische  Kirche  als  Lager¬ 
raum  verwendet  Viele  Bänke  wurden  heraus- 
gerissen  und  das  Holz  zu  Kisten  verarbeitet,  ln 
denen  der  Raub  fortgeschieppi  wurde.  Die  Polen 
schafften  lm  Sommer  1945,  weil  Kirchenbänke 
fehlten,  die  Bänke  aus  der  evangelischen  Kirche 
jn  die  katholische  Kirche  und  brachten  auch  die 
der  evangelischen  Kirche  verbliebenen  Glocke  auf 
den  Turm  der  katholischen  Kirche.  Die  evangeli¬ 
sche  Kirche  steht  unbenutzt. 

Treffen  der  Turnerfamilien 
Ostpreußen  -  Danzig  -  Westpreußen 

Um  das  neunte  Wiedersehenstreffen  unserer  Ttir- 
nerfamüle  nach  den  Wünschen  der  Mehrheit  recht¬ 
zeitig  vorbereiten  zu  können,  bitten  wir  unsere 
Landsleute  um  eine  kurze  Stellungnahme  zu  fol¬ 
genden  Fragen  an  Wilhelm  Alm  ln  Oldenburg/O., 
Gotenstraße  33,  zu  senden. 

1.  Soll  das  Treffen  lm  Jahre  1956  wie  auch  in  den 
früheren  Jahren  mit  dem  Bundesaltcrstreffen  des 
Deutschen  Turneibundes  verbunden  werden?  (Der 
Ort  steht  noch  nicht  fest  Das  Bundesalterstrcffcn 
wird  wahrscheinlich  lm  August  1956  stattflnden.) 

3.  Wird  eine  gesonderte  Durchführung  des  Wie¬ 
dersehenstreffens  lm  kommenden  Jahr  unabhängig 
von  Veranstaltungen  des  Deutschen  Turnerbundes 
und  unserer  Landsmannschaft  gewünscht? 

J  Wenn  Frage  2  bejaht,  welche  Stadt  oder  wel¬ 
ches  Land  erscheinen  zur  Auswahl  des  Treffpunk¬ 
tes  geeignet? 

<•  Wann  soll  bei  selbständger  Durchführung  das 
Treffen  lm  kommenden  Jahr  stattflnden? 

Eine  Aussprache  der  Königsberger  Turner  In 
Duisburg  ergab  eine  große  Mehrheit  für  ein  von 
anderen  Festen  unabhängiges  Treffen.  Vorgeschla¬ 
gen  wurde  der  Raum  um  Hannover  und  als  Zelt- 
Punkt  die  erste  Hälfte  des  Monats  September  1956. 

Zur  Ergänzung  der  Kartei  bitten  wir  um  Mit¬ 
teilung  aller  Anschriften  von  Turnern  und  Turner¬ 
innen  aus  unterer  Heimat,  und  um  Berichtigungen, 
wenn  die  bisherigen  Angaben  ln  der  Anschrlften- 
»«mmlung  nicht  oder  nicht  mehr  stimmen.  Auch 
Geburtsdaten  sind  für  die  Kartei  und  für  Aus¬ 
künfte  wichtig. 

Bereits  in  diesem  Jahr  fanden  sich  bei  der  700- 
Jahr-Feler  von  Königsberg  In  Duisburg  die  Mit¬ 
glieder  des  Könlgsbcrger  Frauen-  und  Männer- 
•urnverelns  von  1843.  sowie  Angehörige  des  Kflnlgs- 
berger  Turnclubs  von  1873  lm  Clubhaus  des  Duis¬ 
burger  Tum-  und  Soortvcreins  von  Duisburg 
I««  «9  zusammen.  Könlgsbcrger  Turnerinnen  und 
Turner  waren  aus  allen  Teilen  Deutschlands  und 
<•«  Saorgebleu  nach  Duisburg  gekommen.  Unler 
Ihnen  befanden  sich  viele,  die  bisher  noch  an 
keinem  Wledcraebensfeier  tcilgcnommcn  hatten. 


Die  Hauptstraßen  und  die  öffentlichen  Plätze 
müssen  von  den  In  der  Heimat  verbliebenen  Lands¬ 
leuten  um  einen  Spottlohn  gereinigt  werden.  Um 
die  Nebenstraßen  und  Plätze  kümmert  sich  jedoch 
niemand.  Dort  türmt  sich  der  Unrat  zu  Bergen 
und  wird  von  Gras  und  Kraut  überwuchert.  Diese 
Gassen  und  Plätze  werden  als  Weldeolätze  für 
Kleinvieh  benutzt.  Durch  den  Abbruch  der  Häuser 
und  alten  Buden  vor  dem  Kaisergarten  liegt  dieser 
im  Blickfeld  der  Hauntstraße  und  kommt  mit  einer 
davor  errichteten  Grünanlage  richtig  zur  Geltung. 
Er  wird  von  den  Kommunisten  als  Parteilokal 
benutzt.  Auch  regelmäßige  Kinovorführungen  An¬ 
den  lm  Kaisergarten  statt. 

Die  deutsche  Beschriftung  am  Missionskreuz  vor 
der  katholischen  Kirche  und  tn  der  Kirche  ist  mit 
dicker,  schwarzer  Farbe  überpinselt  worden,  ebenso 
die  Steintafeln  mit  den  Nam»n  der  Gefallenen  am 
Kriegerdenkmal  aus  dem  Ersten  Weltkrieg  auf 
dem  katholischen  Friedhof.  Der  Friedhof  selbst 
bietet  ein  trostloses  Bild.  Mannshoch  wuchern  Un¬ 
kraut  und  Sträuchor  und  nur  einige  wenige  Grab¬ 
stätten  sind  ln  Ordnung. 

Der  neue  Vlehmarktolatz  wird  von  den  Polen 
nicht  benutzt  Die  Viehmärkte  werden  auf  dem 
Markt-  und  Mälzerplatz  abgehalten.  Wochenmarkt 
wird  zweimal  wöchentlich  auf  dem  Marktplatz 
abgehalten.  In  den  Geschäftshäusern  Hoppe  und 
Woelkl  am  Markt  beßndet  sich  der  polnische  Kon¬ 
sumverein,  ln  dem  es.  wie  ln  einem  Warenhaus, 
alles  zu  kaufen  gibt.  Andere  kleine  polnische  Ge¬ 
schäftsleute  und  Handwerker  führen  ein  beschei¬ 
denes  Leben.  Die  Abbaugrundstücke  mit  landwirt¬ 
schaftlicher  Nutzfläche  und  die  Siedlungen  mit 
etwas  Garten-  und  Ackerland  sind  von  den  Polen 
in  Besitz  genommen  worden.  Auf  deh  größeren 
Grundstücken  liegt  aber  noch  eine  beträchtliche 
Menge  Land  brach.  Die  Wiesen  versumpfen,  well 
die  Drainage  und  die  Abflußgräben  nicht  ln  Ord¬ 
nung  gehalten  werden. 

Früher  hatte  Seeburg  3200  Einwohner,  heute  sind 
es  hingegen  mit  etwa  96  Landsleuten,  die  noch  in 
der  Stadt  zu  leben  gezwungen  sind  und  mit  weni¬ 
gen  Anisnahmen  ein  elendes  Dasein  führen,  nur 
gegen  850.  also  etwa  27  Prozent  der  früheren  Be¬ 
völkerung. 

An  Sonn-  und  Feiertagen  kommt  die  Bevölkerung 
aus  einem  Umkreis  von  acht  bis  zwölf  Kilometern 
zur  Kirche.  Man  sieht  dann  auf  den  einfachen 
Arbeitswagen  acht  und  mehr  Personen  dicht  ge¬ 
drängt  sitzen  —  ein  trauriges  Bild,  wenn  man  an 
die  Zelt  vor  1945  zurückdenkt,  wo  die  Bauern  mit 
schönen  Stuhlwagen.  Kutschen  oder  Personenautos 
zur  Kirche  gefahren  kamen.  F.  K. 


b  BAYERN 

Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  Vorsltiendpi  der  l.andnsaruppc  Prol 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller,  Geschäftsstelle  der 
l.andcsgruppr:  Lothar  Pollxa,  (13b)  Ottobrunn 
München,  Josef-Brllgrr-Straße  10. 

W  ü  r  z  b  u  r  g.  Die  Kreisgruppe  führte  am  3.  Juni 
eine  Feier  zum  700Jährlgen  Bestehen  von  Königs¬ 
berg  durch.  An  der  Kundgebung  nahmen  Vertreter 
verschiedener  landsmannschaftllcher  Gruppen,  der 
Behörden  der  Stadt,  der  politischen  Parteien,  der 
Gewerkschaften  und  der  Jugendverbändc  teil.  Der 
erste  Vorsitzende  der  Gruppe.  Landsmann  Fischer, 
gedachte  der  Toten  und  Jener,  die  nach  Sibirien 
verschleppt  wurden  oder  unter  polnischer  und  rus¬ 
sischer  Zwangsherrschaft  ln  der  Heimat  leben  müs¬ 
sen.  In  seinem  Festvortrag  gab  er  einen  Abriß 
Uber  die  politische  und  kulturelle  Bedeutung  der 
Provinzialhauptstadt  Königsberg  und  hob  beson¬ 
ders  die  kolonlss torische  Großtat  des  Deutschen 
Ritterordens  ln  Ostpreußen  hervor.  Landsmann 
Koch  berichtete  über  dis  700-Jahr-Fcier  von  Kö¬ 
nigsberg  ln  Duisburg.  Lichtbilder  von  Königsberg, 
wie  es  war  und  wte  es  heute  Ist,  wurden  anschlie¬ 
ßend  gezeigt.  In  seinem  Schlußwort  betonte  Lands¬ 
mann  Fischer,  daß  wir  Ostpreußen  Jeden  Vergel¬ 
tungsgedanken  ablehnen,  da  wir  erkannt  haben, 
daß  geschehenes  Unrecht  nicht  durch  neues  Un¬ 
recht  gutgemacht  werden  kann.  Wir  werden  aller¬ 
dings  nie  aufhören,  unser  Recht  auf  die  ange¬ 
stammte  Heimat  zu  vertreten.  Den  Weltfrieden 
aber  kann  man  nur  sichern,  wenn  die  Weltöffent¬ 
lichkeit  allen  Vertriebenen  Ihre  Heimat  wleder- 
glbt.  Die  eindrucksvolle  Feier  schloß  mit  dem 
Deutschlandlied. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln- Westfalen: 

Erich  Grlmonl.  |22al  DOsseldorl  10.  Am  Schein  14. 
Telefon  6  34  14. 

Ostpreußenchor  vor  dem  Mikrofon 

Duisburg.  Seit  einem  Jahr  besteht  der  Ost¬ 
preußenchor  der  Krcisgruppe  Duisburg.  Unter  sei¬ 
nem  neuen  Chorleiter  Fritz  Werner  sang  am  Sonn¬ 
tag.  dem  19.  Juni,  dieser  Chor  zum  erstenmal  für 
die  Hörer  des  Rundfunks.  Der  N WDR  übertrug  aus 
Dulsburg-Ruhrort  ein  Hafenkonzert,  an  dem  außer 
dem  Ostpreußenchor  auch  die  Bergkapelle  aus 
Marl/Hüls  und  die  Akkordeonsolisten  Willi  Gräff 
und  Theo  Berrschcldt  beteiligt  waren.  Starken 
Beifall  der  zahlreichen  Zuhörer  erntete  der  Chor 
mit  dem  neuelnstudierten  Lied  „Abends  treten 
Elche  aus  den  Dünen". 

Wanne-Eickel.  Die  Kreisgruppe  wird  am 
Samstag,  dem  3.  Juli,  um  19  Uhr  Im  Garten  und 
-amtlichen  Räumen  der  Gaststätte  „Flora-Marzina“ 
ihr  diesjähriges  Sommerfest  feiern.  —  Die  nächste 
Mitgliederversammlung  wird  lm  September  statt¬ 
flnden. 

Düsseldorf.  Am  Montag,  dem  4.  Juli,  um 
30  Uhr  Vorstandssitzung  lm  Lokal  „Treuer  Husar“, 
Jürcens-Platz  40.  zu  erreichen  mit  den  Linien  8. 
9.  26:  am  Freitag,  dem  8.  Juli,  um  20  Uhr  Famlllen- 
abend  im  Lokal  „Treuer  Husar“  —  Die  Frauen- 
grupoe  wird  am  Mittwoch,  dem  13.  Juli,  einen 
Omnibus-Ausflug  nach  Burg  Blankenstein  machen. 
Abfahrt  um  9  Uhr  von  der  Bushaltestelle  Rhein¬ 
bahnhaus.  am  Hauptbahnhof.  Die  Fahrt  geht  durch 
das  Berglsche  Land.  Rückkehr  gegen  2«  Uhr.  Der 
Fahrpreis  beträgt  6  DM.  Anmeldungen,  soweit 
noch  nicht  erfolgt,  rechtzeitig  durch  Postkarte  an 
Frau  Boehner,  Düsseldorf.  Stockamstraße  49.  — 
Das  monatliche  Treffen  der  Frauengruppe  fällt 
aus. 

Schloß  Holte.  Die  nächste  Zusammenkunft 
der  Kreisgrupne  wird  am  9.  Juli  um  20  Uhr  lm 
Gasthof  „Zur  Holte“  stattflnden.  Bei  diesem  Treffen 
soll  ein  für  die  nächste  Zelt  geplanter  Ausflug 
besprochen  werden. 

Recklinghausen.  Am  15.  Juni  führte  die 
Krelsäruope  eine  Kulturarbeitstagurvc*  durch.  Der 
Krelskulturrefercnt,  Landsmann  Schlonski.  gab 
einen  ausführlichen  Bericht  von  dem  Lehrgang 
der  Kulturreferenten  der  Landesgruope.  Landes- 
Jugendgruppenführer  Henftann  sprach  dann  Uber 
landsyannschaftllehe  Jugendfragen,  wobei  er  den 
einzelnen  Gruopen  Anregungen  auf  Grund  seiner 
gesammelten  Erfahrungen  gab  Besonderer  Wert 
soll  ln  Zukunft  auf  die  Bildung  von  Kindergrup¬ 
pen  gelegt  werden.  Es  wurde  auch  auf  die  Bücherei 
des  deutschen  Ostens  tn  Herne  hingewiesen,  die 
mit  ihrem  reichen  Schrifttum  allen  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruopen  zur  Verfügung  steht.  —  Die 
nächste  Arbeitstagung  der  Krelsgruppc  wird  am 
Freitag,  dem  15.  Juli,  um  19.30  Uhr  stattflnden. 

Waltrop.  Die  Gruppe  führte  lm  Juni  Ihren 
Heimatabend  durch.  Der  1.  Vorsitzende  Todten- 
hauot  sprach  über  den  Sinn  der  großen  Heimat¬ 
treffen.  Es  folgte  ein  Bericht  über  die  700-Jahr- 
Feter  der  Stadt  Königsberg.  Landsmann  Hoffmann 
sprach  zum  Thema:  „Wie  sieht  es  heute  ln  ver¬ 
schiedenen  Städten  unserer  Heimat  aus."  —  Am 
Sonntag,  dem  19.  Juni,  nahm  die  Gruppe  an  einer 
Sonnenwendfeier  teil.  Veranstalter  war  die  neu 
gegründete  Arbeitsgemeinschaft  der  Landsmann¬ 
schaften  tn  Waltrop. 

Warendorf.  Am  Mittwoch,  dem  6.  Juli,  um 
20  Uhr,  wird  lm  Gasthof  Höner.  Warendorf.  Mün- 
sterstraßo,  die  Jahreshauptversammlung  stattfln¬ 
den,  zu  der  alle  Mitglieder  und  auch  die  der 
Gruppe  noch  fernstehenden  Landsleute  eingeladen 
■worden.  Die  Tagesordnung  sieht  unter  anderem 
die  Neuwahl  des  Krelsgrupocnvorstandes  vor. 
Vollzählige  Teilnahme  der  Mitglieder  Ist  daher 
erwünscht. 

Wildenrath.  In  der  Halle  des  GSO-Lagers 
ln  Wildenrath  fand  eine  gemeinsame  Großkund¬ 
gebung  unserer  Landeagruppe  und  der  Lands¬ 
mannschaft  der  Sudetendeutschen  statt.  Jedes 


Helmattrcffcn  sei  eine  Abstimmung  für  den  deut¬ 
schen  Osten,  sagte  Landesvorsltzender  Grlmonl. 
Wenn  auch  alle  materiellen  Werte  verlorengegan¬ 
gen  seien,  so  habe  man  doch  die  ethischen,  ost¬ 
deutsche  Pflichttreue  und  ostdeutscher  Fleiß,  nicht 
rauben  können.  Heute  mehr  denn  Je  sei  die  For¬ 
derung  der  Stunde:  fester  Zusammenschluß  aller 
Landsleute  für  die  große  heimatpolltische  Auf¬ 
gabe.  Mit  einem  heimatlichen  Volksfest  endete 
das  Treffen. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzende!  der  Landesgruppe  Niedersachsen; 

Helmul  Gosstng  Hannover.  Anzeiger-Hochhaus, 

Goseriede  $,'6. 

Stellvertretender  Vprsltzendei  H  L.  Loellke, 

LUneburg,  Gartenstraße  $1. 

Quakenbrßck.  Unter  dem  Vorsitz  des  Vor¬ 
sitzenden  der  Krelsgruppc.  Fred!  Jost,  fand  am 
vergangenen  Sonnabend  lm  Cafö  Bertels  ln  Ber¬ 
senbrück  die  erste  außerordentliche  Sitzung  des 
Kreisvorstandes  statt.  In  den  Krclsvorstand 
wurde  als  Kassierer  Landsmann  Krause.  Quaken- 
brück.  neu  eingeführt.  Die  Ortsgruppe  Bramsche. 
die  ln  kürzester  Zelt  ihren  Mitgliederbestand  ver¬ 
doppeln  konnte,  führt  am  Sonnabend,  dem  3.  Juli, 
eine  Monatsveraammlun«  durch,  ln  deren  Mittel¬ 
punkt  ein  Filmvortrag  Uber  Ostpreußen  mit  ver¬ 
bindenden  Worten  von  Landsmann  Lukoschus. 
Quakenbrück,  steht.  Am  selben  Tage  hält  lm 
Cafd  Bertels  die  Ortsgruppe  Bersenbrück 
eine  Monatsversammlung  ab.  Der  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe,  Fredl  Jost,  wird  ein  Referat  „Ost¬ 
preußen  —  heute“  halten.  Bel  der  Monatsver¬ 
sammlung  der  Ortsgruppe  Quakenbrück  am  Sonn¬ 
abend.  dem  18.  Juli,  wird  ebenfalls  ein  Lichtbil¬ 
dervortrag  über  die  ostoreußlsche  Heimat  gehalten 
werden.  Der  Tag  der  Heimat,  am  7.  August,  wird 
von  allen  Ortsgruppen  ln  feierlicher  Form  began¬ 
gen  werden.  Zu  dem  am  Sonnabend,  dem  8.  Ok¬ 
tober,  lm  Lokal  Hengeholt  (Bersenbrück)  statt¬ 
lindenden  großen  Ostpreußenabend  haben  sämt¬ 
liche  Ortsgruppen  eine  rege  Beteiligung  schon 
heute  zugesagt.  Auf  der  Kreisvorstandssitzung 
wurde  mltgetellt,  daß  tn  Kürze  eine  wettere  Orts¬ 
gruppe  lm  Kreise  Bersenbrück  gegründet  werden 
soll. 

Seesen/ II  an.  Der  helmatpolitische  Abend 
der  Gruopc  am  2.  Juli  soll  unter  dem  Leitsatz 
„Eine  ZehnJahresbllanz  —  Heute  ln  der  alten  Hei¬ 
mat“  stehen.  Das  grundlegende  Referat  hält  Re¬ 
gierungsrat  z.  Wv.  Augustin  (früher  Danzig). 

Salzgitter-Lcbenstedt.  Bel  schönem 
Wanderweiter  veranstaltete  die  Grupoe  einen  Aus¬ 
flug  zur  nahe  gelegenen  Burg  Wohldenberg.  Etwa 
200  Mitglieder  und  Gäste  des  Ortsverbandes 
nahmen  an  der  Bahnfahrt  ln  den  Ambergatt 
teil.  Vom  alten  Wehrturm  der  Burg  hatten  die 
Ausflügler  einen  weiten  Blick  über  das  Land.  — 
Einige  Tage  zuvor  hatte  die  Gruppe  zwei  DJO- 
Gruppen  aus  dem  Salzgitterucblet  zu  Gast  gela¬ 
den.  Der  1.  Vorsitzende  Staff  begrüßte  die  Jun¬ 
gen  und  Mädel  als  die  besten  Garanten  für  eine 
gesamtdeutsche  Zukunft,  die  In  der  Pflege  des  ost¬ 
deutschen  Kulturerbes  einen  wesentlichen  Beitrag 
für  die  friedliche  Rückgewinnung  unserer  Heimat 
leisten  würden. 

Lüneburg.  Ober  100  Ost-  und  Westpreußen 
fuhren  ln  zwei  modernen  Reisebussen  am  Sonn¬ 
tag  dem  5.  Juni,  ln  die  Holsteinische  Schweiz  und 
an  die  Ostsee.  Nach  kurzem  Aufenthalt  tn  Ratze¬ 
burg  zum  Frühstück  ging  es  Uber  Lübeck.  Stel- 
beck  am  Uklei-See  nach  Malcnte,  wo  der  Bus 
durch  den  Dampfer  für  die  Fünfseenfahrt  bis 
Fegeusche  abgelöst  wurde.  Ober  Euttn  ging  dann 
die  Fahrt  auf  der  Bäderstraße  über  Haffkrug 
nach  Scharbeutz,  wo  Jeder  vier  Stunden  lang 
Gelegenheit  hatte,  nach  seinem  Geschmack  mit 
Baden,  Spaziergängen  oder  Aufenthalt  ln  Loka¬ 
len  mit  oder  ohne  Musik  seine  Freizeit  zu  genteß- 
ßen.  Die  nächste  Veranstaltung  der  Gruppe  wird 
am  Sonntag,  dem  3.  Juli,  um  15.00  Uhr  In  Meyers 
Garten  ln  Form  eines  großen  Sommerfestes  mit 
Kaffeekonzert  und  Tanz  stattflnden. 

Leer.  Die  kulturelle  Arbeitsgemeinschaft  der 
ostdeutschen  Landsmannschaften  veranstaltete  am 
zweiten  Jahrestag  des  17.  Juni  lm  Festsaal  des 
Rathauses  eine  Gedenkstunde  Landsmann  Dr. 
Werner  gedachte  der  Opfer  des  Voiksaufstandes 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  hob  die  histo¬ 
rische  Bedeutung  des  17.  Juni  1953  hervor.  Er 
gab  einen  geschichtlichen  Rückblick  auf  die  we¬ 
sentlichen  Punkte  der  Erstarkung  Deutschlands 
seit  dem  Zusammenbruch  im  Jahre  1945.  Mit  dem 
Deutschlandlied  schloß  die  Feierstunde,  die  ein 
Symbol  für  die  unlösliche  Verbundenheit  aller 
Deutschen  ln  Ost  und  West  war. 

Bederkesa.  Der  17.  Juni,  der  „Tag  der  Hei¬ 
mat",  vereinte  mehr  als  5000  Vertriebene  aus  dem 
Kreis  WescrmUnde  und  der  Stadt  Bremerhaven 
zu  einer  Gedenkfeier  ln  Bederkesa,  die  mit  einem 
Gottesdienst  für  beide  Konfessionen  begann. 
Oberst  «.  D.  Jüttnor  hielt  bei  der  Gedenkstunde 
am  Marktplatz  die  Festrede  Er  betonte,  daß  die 
Ehrung  der  Gefallenen  stets  eine  Herzensangele¬ 
genheit  aller  Deutschen  sein  müsse.  Die  Vertreter 
unserer  Landsmannschaft  und  der  Behörden  leg¬ 
ten  Kränze  am  Ehrenmal  nieder.  Die  Großkund¬ 
gebung  wurde  durch  Landsmann  Blrkner  eröff¬ 
net.  der  herzliche  Worte  der  Begrüßung  für  die 
Gäste,  darunter  Regierungsoräsldent  Dr.  Wendt. 
stellvertretender  Landrat  Dr.  Bederke,  Kreis¬ 
direktor  Rlpken,  Bürgermeister  Gclsweler  u.  a. 
und  die  Bürgermeister  und  Ratsherren  vieler  Ge¬ 
meinden  des  Kreises  Wesermünde  fand.  Lands¬ 
mann  Blrkner  forderte  ln  seiner  Rede  Gerechtig¬ 
keit  für  alle  Deutschen.  Er  gedachte  der  Toten 
und  der  noch  ln  den  Zuchthäusern  der  Sowjetzone 
lebenden  Opfer  des  Voiksaufstandes.  Mit  dem 
Niederländischen  Dankgebet,  dem  Deutschlandlied 
und  dem  Ruf  nach  Freigabe  der  Ostgebiete  schloß 
die  Kundgebung. 


Braunsberger  trafen  sich  in  Hamburg 


Für  die  lm  nordwestdeutschen  Raum  wohnen¬ 
den  Braunsberger  fand  am  2«.  Juni  ein  Treffen 
ln  Hamburg-Altona,  lm  Lokal  Elbschlucht,  statt. 
Das  Jahreshaupttreffen  der  Kreisgemeinschaft 
wird  am  Sonntag,  dem  28.  August,  ln  der  Paten¬ 
stadt  Münster  folgen. 

Die  Grüße  von  Kreisvertreter  Federau  über¬ 
mittelte  sein  Stellvertreter  Bruno  Lange,  der  zu¬ 
gleich  Geschäftsführer  der  Krelsgemclnschaft  Ist. 
Er  erläuterte  ln  einer  kurzen  Rede  die  durch  die 
Einladung  des  Bundeskanzlers  nach  Moskau  und 
durch  die  bevorstehende  Viererkonferenz  in  Lau¬ 
sanne  aufgezeigte  Entwicklung.  „Ob  ln  Genf 
oder  ln  Moskau  —  man  wird  am  Thema  der  Oder- 
Nclße-Llnle  nicht  Vorbeigehen  können,  und  da¬ 
mit  wird  auch  die  Frage  nach  dem  zukünftigen 
Schicksal  unserer  Heimat  Ostpreußen  berührt 
werden.  Unsere  besten  Wünsche  werden  den 
Bundeskanzler  auf  der  Reise  nach  Moskau  beglei¬ 
ten.  Die  Wiedervereinigung  aller  deutschen 
Gebiete  muß  das  ziel  sein.  Eine  Wiedervereini¬ 
gung  bliebe  aber  Stückwerk,  wollte  man  unsere 
Heimat  hiervon  ausschtleßen  .  .  .*  Wie  sehr  diese 
Worte  die  Auffassung  aller  Anwesenden  Wieder¬ 
gaben,  bewies  die  rege  Zustimmung. 

Landsmann  Bruno  Lange  machle  dann  die 
Braunsberger  mit  den  Hauptpunkten  der  neuen 
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„Kamerad,  ich  rufe  dich!“ 
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Kreissatzung  bekannt,  Uber  die  beim  Jahreshaupt¬ 
treffen  tn  Münster  beraten  werden  soll.  Die  ein¬ 
stigen  Insassen  des  Kreises  Braunsberg  werden 
die  Mitglieder  des  Kreistages  wählen,  dem  Ver¬ 
treter  der  vierzehn  Landbezirke  und  Vertreter 
der  vier  Städte  Braunsberg,  Frauenburg,  Mehl¬ 
sack  und  Wormdltt  angehören  werden.  Die 
Wahlvorschläge  werden  rechtzeitig  lm  Ostpreußen¬ 
blatt  veröffentlicht  werden.  Die  von  Ihren  Lands¬ 
leuten  gewählten  Angehörigen  des  Kreistages 
werden  dann  den  Kreisvertreter,  seinen  Stellver¬ 
treter  und  die  fünf  Mitglieder  des  Kreisausgchus- 
ses  bestimmen. 

Nach  wie  vor  Ist  die  Mitarbeit  Jedes  Einzelnen 
für  den  weiteren  Ausbau  der  Kreiskartei  erfor¬ 
derlich.  In  ihr  sind  Jetzt  27  000  Braunsberger 
Landsleute  erfaßt-  Im  Vergleich  zu  anderen  eine 
recht  beachtliche  Zahl,  doch  es  gilt  die  Namen 
und  den  Wohnort  aller  früheren  Kreisinsassen 
zu  erlangen,  um  allen  Anforderungen  zur  Beschaf¬ 
fung  von  amtlichen  Ausweisen  und  Bescheinigun¬ 
gen  nachkommen  zu  können.  —  Es  sind  auch  noch 
Exemplare  der  Festschrift  über  den  Kreis  Brauns¬ 
berg  zu  haben.  Sie  künnen  gegen  Einsendung 
von  1. —  DM,  wobei  das  Versandporto  schon  in¬ 
begriffen  Ist.  von  Landsmann  Bruno  Lange,  Stade, 
WUhadtkirchhof  8,  angefordert  werden. 


Die  Kameradschaft  der  ehemaligen  ostpreußl- 
schen  Feldzeugdienststellen  (dazu  gehörten  Feld- 
zeug-Kommando  I.  Heeres-Zcugamt  Königsberg  Pr., 
die  Heeres-Neben-Zeugämter  und  die  ihnen  ange¬ 
schlossenen  Heere3-Neben-Muntttonsanstaltcn  Kö¬ 
nigsberg  Pr„  Insterburg.  Gumbinnen.  Atlenstedn. 
Bartenstein.  Stablack,  Braunsberg,  Elbing,  Arys, 
Lötzen,  die  Heeres-Munltionsanstalten  Königs¬ 
berg  Pr..  Stablack,  Powayen.  LudwiRsort  und  die 
Gerätlager  Orteisburg  und  Mohrungen)  hat  für  den 
4.  September  das  zweite  Treffen  ln  Hannover  vor¬ 
gesehen.  Alle  ehemaligen  militärischen  und  zivilen 
Angehörigen  werden  gebeten,  sich  zahlreich  daran 
zu  beteiligen.  —  Anmeldungen  sind  bis  zum  1.  Au¬ 
gust  an  Fritz  Augustin,  (21b)  Heiner-Sundwig,  Hüt¬ 
tenstraße  16,  zu  richten.  —  Da  für  Sonnabend,  den 
3.  September,  ein  Kameradschaftsabend  vorge¬ 
sehen  Ist,  wird  gebeten,  ln  der  Anmeldung  anzu¬ 
geben.  ob  Übernachtung  (Hotel,  Penston  oder  Pri¬ 
vatquartier)  erwünscht  Ist.  —  Zur  Deckung  der 
entstehenden  Unkosten  wird  um  Übersendung 
eines  Unkostenbeitrageg  von  2  DM  an  die  oben 
angegebene  Adresse  gebeten.  Machen  Sic  bitte 
alle  ehemaligen  Kameraden  auf  das  Treffen  auf¬ 
merksam.  Alles  nähere  wird  den  Teilnehmern 
nach  crfnlgter  Anmeldung  durch  Rundschreiben 
bekanntgegeben. 
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Kampf  mH  Dämonen  und  Seuchen 

Das  mutige  Wirken  des  ostpreußischen  Tropenarztes  Dr.  Gerber  in  Afrika 

Di'r  in  diesem  Jahr  zu  seinem  80.  Geburtslag  dein.  Entscheidend  ist  die  Erziehung  zu  Gewis- 


besonders  geleierte  Nobelpreisträger  Professor 
Albert  Sdiweitzer  steht  heute  nidit  mehr  allein 
aul  Vorposten  in  der  afrikanischen  Wildnis.  Es 
gibt  andere  Forscher  und  Ärzte,  die  den  glei¬ 
chen  Weq  gewählt  haben  und  den  gleichen 
Kampf  kämpfon.  Audi  sie  sind  Vorbilder  wahrer 
Menschlichkeit,  mögen  ihre  Namen  und  ihre 
Arbeit  auch  in  der  Welt  nicht  so  bekannt  sein 


V 


Dr.  Hans  Gerber 

wie  der  ihres  großes  Lehrers  und  Wegbahners. 
Einer  von  ihnen  ist  ein  Sohn  unserui  engeren 
Heimat.  Dr.  Hans  Gerber,  der  heute  im 
47.  Lebensjahre  steht.  Er  wurde  in  Königsberg 
gehören  und  verbradite  dort  seine  Schulzeit 
und  seine  ersten  Studienjahre,  ehe  ihn  der  Wir¬ 
bel  der  dreißiqer  Jahre  hinausfuhrle  in  fremde 
Länder.  Schon  sein  Vater,  Professor  Gerber, 
genoß  den  Ruf  eines  bedeutenden  Arztes  in 
unserer  Provinzhauptstadt.  Sein  Sohn  Hans,  der 
auch  eine  starke  musikalische  Begabung  zeigte 
und  im  Sdiiilerorchester  des  Hufengymnasiums 
mitwirkte,  wählte  den  Beruf  des  Vaters.  Als  er 
noch  1937  1938  als  junger  Assistenzarzt  an  der 
Berliner  Charite  war,  schien  ihm  eine  ge¬ 
sicherte  Laufbahn  als  Chirurq  qewiß  zu  sein. 

Doch  das  Schicksal  bestimmte  es  anders:  Eng¬ 
land,  Indien,  Burma  und  Österreich  waren  Sta¬ 
tionen  seines  Lebensweges,  ehe  sich  Dr.  Gerber 
entschloß,  zur  Seuchenbekämpfung  in  die  afri¬ 
kanische  Wildnis  zu  qehen.  Sein  Hauptquartier 
liegt  ito  östlichen  Zipfel  des  britischen  Protek¬ 
torats  Sierra  Leone,  an  den  Grenzen  zu  Fran- 


zösisch-Guinea  und  Liberia.  Von  dort  beginnen 
seine  Reisen  in  das  fast  unerforschte  Land,  in 
dem  auf  fast  75  000  Quadratkilometer  etwa  zwei 
Millionen  Schwarze  Ira  ständigen  Kampf  gegen 
verheerende  Seuchen  leben.  Drei  oder  vier 
schwarze  Helfer  und  ein  Koch  begleiten  ihn. 
Mitgenommen  wird  außer  Medikamenten  und 
Mikroskopen  nicht  mehr  Gepäck  als  unbedingt 
erforderlich  ist  —  das  Feldbett,  der  zusammen¬ 
klappbare  Tisch,  die  Petroleumlampe  und  das 
Kochgeschirr.  Als  einziqer  Luxus:  das  Moskito¬ 
netz  und  der  Filter  zum  Destillieren  des  Was¬ 
sers.  Geschlafen  wird  in  strohgedeckten  Ein¬ 
geborenenhütten.  Zur  Nahrung  dienen  Mais¬ 
kolben,  magere  Hühner,  Kuhfleisch,  in  Palm¬ 
wein  getriebenes  Brot  und  die  Früchte  des  Lan¬ 
des.  Und  oft  vergehen  Monate,  bis  die  kleine 
Karawane  nach  Kaihalu  —  zu  weiß  bezogenen 
Betten  zurückkehrt. 

Furchtbares  Leiden 
durch  eine  Wasserschnecke 

Nur  drei  bis  vier  Hütten  gehören  meist  zu 
einer  Siedlung,  und  die  kleinen  Dörfer  liegen 
viele  Wegstunden  voneinander  entfernt.  Da¬ 
zwischen  endlos  nidits  als  grünes,  niedriges 
Buschgras,  hier  und  da  ein  paar  Palmen  und 
dürftige  Bäume,  —  Überreste  einstiger  Urwald¬ 
pracht.  ln  den  runden  Lehmhütten  mit  ihren 
Dächern  aus  gefärbter  Raphiafaser  leiden  und 
sterben  die  Menschen . . .  Sie  sterben  an  der 
Schlafkrankheit,  an  Himbeerkrankheit,  Bilhar- 
zia,  Malaria,  oder  sie  sind  von  der  Lepra  be¬ 
fallen,  an  der  sie  nicht  sterben  können,  aber 
jahrzehntelang  leiden. 

Die  Aufgaben,  die  Dr.  Gerber  zu  erfüllen  hat, 
wären  bei  der  Größe  des  Gebietes  undurchführ¬ 
bar,  wenn  er  nicht  in  besonders  herangebildeten 
Schwarzen  wertvolle,  treue  Helfer  hätte.  Als 
vor  zehn  Jahren  der  Kampf  qeqen  die  durch  die 
Tsetsefliege'  übertragene  Schlafkrankheit  be¬ 
gann,  wurden  nach  und  nach  zwanzig  Stationen 
errichtet,  die  ausschließlich  von  Eingeborenen 
geführt  werden.  Diese  haben  in  besonderen 
Kursen  gelernt,  mit  einem  Mikroskop  umzu¬ 
gehen,  die  verschiedenen  Erreger  zu  unterschei¬ 
den  und  auch  einfache  Krankheiten  zu  behan- 


senhaftiqkeit  bei  der  Arbeit,  denn  jeder  unter 
Kontrolle  stehende  Infektionsherd  kann  sich 
durch  eine  Nachlässigkeit  des  schwarzen  Helfers 
erneut  entwickeln. 

Kaum  war  der  erste  Erfolg  bei  der  Bekämp¬ 
fung  der  Schlafkrankheit  zu  verzeichnen  —  sic 
ging  nach  Angaben  Dr.  Gerbers  innerhalb  der 
letzten  zehn  Jahre  auf  ein  Prozent  zurück  — ,  da 
wartete  eine  neue  Aufgabe  auf  ihn:  der  Kampf 
gegen  die  Bilharzia.  Dies  ist  eine  Wurm¬ 
krankheit,  die  durch  eine  kaum  zwei  Zentimeter 
große  Wasserschnecke  übertragen  wird:  fünfzig 
bis  sechzig  Prozent  der  Eingeborenen  Im  öst¬ 
lichen  Westafrika  leiden  an  ihr.  Im  Zentrum 
des  Bilharzia-Gebiotes  hat  Dr.  Gerber  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  sieben  Monate  in  einer  Ein¬ 
geborenenhütte  verbracht.  Untersuchungen, 
Prüfung  des  in  der  näheren  Umgebung  vor¬ 
handenen  Wassers,  Suchen  und  vernichten  der 
Wasserschnecko  und  wieder  Untersuchungen,  — 
tagein,  tagaus  mußte  diese  Arbeit  getan  werden. 
Als  die  Regenzeit  begann  und  mit  ihr  die 
Schnecken  verschwanden,  war  die  Vorarbeit 
beendet.  Man  wußte  die  Zahl  der  von  der  Bil- 
liarzia  befallenen  Schwarzen  und  kannte  den 
Infektionsherd.  Ein  "Erfolg  für  den  mutigen  Arzt. 
Als  Lohn  für  seine  Forschungsarbeit  erhielt  er 
den  „Langley-Memorial-Preis". 

Widerstand  aus  Angst 
vor  Dämonen 

Diese  Seuchen  sind  nicht  das  einzige,  wogegen 
Dr.  Gerber  im  schwarzen  Erdteil  zu  kämpfen  hat. 
Noch  immer  ist  bei  diesen  primitiven  Menschen 
die  Macht  des  Aberglaubens  unvorstellbar  groß. 
So  gibt  es  dort,  wo  die  Bilharzia  auftritt,  weite 
Strecken,  die  noch  niemals  ein  Weißer  betreten 
durfte.*  So  wurde  auch  Dr.  Gerber  manchmal 
der  Eintritt  in  ein  Neqerdorf  mit  der  Begrün¬ 
dung  verwehrt,  .in  diesem  verbotenen  Dorf 
seien  viele  Teufel  drin“,  vor  denen  sich  die  Ein¬ 
geborenen  maßlos  fürchteten.  Auch  eine  Ein¬ 
schaltung  des  englischen  District  Chiefs  fruch¬ 
tete  nichts.  Die  Weißen  mußten  sich  den.  Geister¬ 
und  Dämonenkult  beugen  und,  wie  sie  ver¬ 
muteten,  einen  Infektionsherd  mehr  zurück¬ 
lassen. 

ln  solchen  Fällen  helfen  auch  keine  noch  so 
ausgedehnten  .Pallaver“,  stundenlange  Debat¬ 
ten,  an  denen  sich  das  ganze  Dorf  beteiligt. 
Gelingt  es  dem  Arzt  aber,  das  Mißtrauen  der 
Schwarzen  zu  uberwinden,  dann  stehen  sie 
schließlich  alle,  noch  mit  unverhohlener  Angst 
in  den  Augen,  vor  der  Untersuchungshütte  und 
warten  darauf,  daß  .hnen  der  weiße  Mann 
hellen  wird.  Die  Fragen  des  Kolonialarztes  sind 
immer  die  gleichen:  Wie  weit  hat  sich  die  Krank¬ 
heit  ausgebreitcl?  Weiche  Dörfer  sind  besonders 
davon  befallen? 

Vor  allem  aber  auch  die  vielen  Geheimbünde 
aus  alter  und  jüngster  Zeit  stellen  manches 
Rätsel.  Da  gibt  es  den  „P  o  r  o“,  dessen  Bestehen 
schon  auf  mehr^  als  zweitausend  Jahre  zurück¬ 
gehen  soll  und  der,  soweit  man  darüber  unterrich¬ 
tet  ist,  hauptsächlich  erzieherischen  Charakter  hat. 
Im  .Poro“  vollzieht  sich  der  Übergang  vom 
Stadium  des  Kindes  zum  Erwachsenen  nach 
einem  ganz  bestimmten  Ritual:  es  erstreckt  sich 
über  mehrere  Jahie.  Das  Lager  dieser  Jugend¬ 
lichen  —  irgendwo  im  Busdi  — ,  wird  streng 
geheimqehalten.  Jeder  Stamm,  ja  jedes  Dorf 
hat  sein  .Poro“,  wo  noch  unumschränkt  der 
Medizinmann  herrscht»-  Wollte  hier  der  weiße 
Arzt  eingreifer.  —  und  dazu  würde  nidit  allein 
seine  Aufgabe  nach  Ausmerzung  der  Inlekfions- 
Brutstätten,  sondern  auch  die  dringende  not¬ 
wendige  ärztliche  Hilfe  für  die  durch  grausame 
Prozeduren  oft  lebensgefährlich  mitgenomme¬ 
nen  Jugendlichen  Anlaß  genug  sein  — ,  so  würde 
das  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  den  Tod  des 
weißen  Mannes  zur  Folge  haben.  Das  bedeutet 
aber  für  den  Arzt,  daß  es  immer  nur  in  be¬ 
schränktem  Maße  möglich  ist,  die  Seudienherde 
einzudämmen. 

.Tn  einem  wogenden  Teppich 
von  Ameisen“ 

So  weniq  Dr.  Gerber  irgendeine  Bedrohung 
von  seinen  schwarzen  Patienten  zu  erwarten 
hat,  so  zahlreich  sind  die  Gefahren,  die  die  Na¬ 
tur  dort  bereit  hält.  So  schildert  er  als  sein 


schlimmstes  Erlebnis  eine  unheimliche  Begeg¬ 
nung  mit  den  fast  ein  Zentinfcter  großen  Wan- 
deramejsen:  .Nach  einem  regenreichen  Tag 
kamen  diese  Tiere  zu  Millionen,  ein  breites, 
sdiwarz-roles  Band,  einem  dahinlließenden 
Wasser  gleich,  auf  meine  Hütte  zu,  die  etwas 
außerhalb  des  Dorfes  stand.  Durch  das  eigen¬ 
tümliche  Geräusch  meiner  Hühner,  die  mein 
Koch  für  midi  heranfüttern  wollte,  wurde  ich 
wach.  Dodi  da  war  es  schon  zu  spät.  Ich  stand 
in  einem  wogenden  Teppich  von  Ameisen.  Nodi 
bevor  ich  mich  selbst  durch  Ab-vaschen  mit  Pe¬ 
troleum  von  diesen  Tieren  befreien  konnte, 
waren  meine  Hühner  nur  noch  ein  Gerippe.  An¬ 
gezogen  von  den  Küchenabfällen,  hatten  die 
qefräßigen  Tiere  außerdem  sämtliche  Lebens¬ 
mittelvorräte  aufgefressen.  Auch  nach  dem 
Abbrennen  der  Küdie  und  des  kostbaren  Vor¬ 
rats  an  Benzin  und  Petroleum  mußte  ich  —  und 
mit  mir  viele  Helfer  aus  dem  Dorf  —  vor  die¬ 
ser  Ameisenarmee  kapitulieren.  Unter  Mit¬ 
nahme  meiner  Mikroskope  und  der  Reagenz¬ 
gläser  habe  ich  fluchtartig  die  Hütte  verlassen 


—  und  wenig  später,  ‘inem  Nervenzusammen¬ 
bruch  nahe,  das  Dorf.  Spater  habe  ich  mir  saqen 
lassen",  so  berichtete  Dr.  Gerbet  weiter,  .daß 
diese  wanderameisen  auch  Menschen  angreilen, 
wenn  sie  hungrig  sind.  So  soll  vor  nicht  allzu 
langer  Zeit  ein  betrunkener  Neger  buchstäblich 
aufgefressen  worden  sein.  Heute  noch  kann  ich 
meinem  Schicksal  —  oder  besser  meinen 
Hühnern  —  nicht  dankbar  genuq  sein...“ 

Unter  Muhen  und  Gefahren  spielt  sich  das 
Leben  dieses  ostpieußisdien  Arztes  im  schwär- 
zen  Erdteil  ab:  eintönig  in  einer  ihm  ungewohn¬ 
ten  Natur,  in  einer  niederdruckenden,  lähmenden 
Einsamkeit,  die  ihn  fast  das  Sprechen  verlernen 
ließ,  und  nur  unter  Menschen  anderer  Rasse 
und  fremder  Wesensart.  Und  doch  sind  es 
ihre  Leiden,  ihre  Hilfsloslgkeit  gegenüber 
der  Geißel  tropischer  Krankheiten,  die  in  Dr. 
Gerber  den  Entschluß  wachriefen,  ihnen  ein 
Helfer  zu  sein,  getreu  bester  ärztlicher  Tradi¬ 
tion  und  aus  wähl  haltern  Menschentum  heraus. 

Dr.  R.  Pawel 


Pfcrdowcide  auf  gerodetem  Watdboden 

Wie  Landsmann  Krämer  in  der  Lüneburger  Heide  begann 


Den  ostpreußischen  Züchtern,  die  jetzt  Im  We¬ 
sten  mit  Ihrer  Familie  von  den  Erträgnissen 
einer  kleinen  Fläche  leben  müssen,  die  Pacht 
aulzubringen  haben  und  auch  noch  Inventar  an¬ 
schallen  und  erneuern  sollen,  lälll  es  nicht  leicht, 
Pterde  aulzuztehen.  Gewiß  —  man  hört  von  gu¬ 
ten  Erlösen  bei  Auktionen.  Aber  man  dort  nicht 
nur  an  die  Spitzenverküulc  denken,  und  der 
Laie  übersieht  oll  das  Risiko  und  die  Aulzuchts¬ 
kosten,  die  jeder  Züchter  tragen  muß. 

Wer  aus  echter  Neigung,  aus  Liebe  zum  edlen 
Pterde  Züchter  ist,  der  nimmt  auch  alle  Fähr¬ 
nisse  mit  in  Kau/.  Von  einem  solchen  Züchter 
wollen  wir  hier  berichten,  denn  sein  Los  ist 
zugleich  Beispiel  für  das  Schicksal  vieler  Lands¬ 
leute. 

Am  Tage  von  Nemmcrsdorf 

In  Kaimelskrug  (Schilleningkpn),  Kreis  Gum¬ 
binnen,  besaß  Landsmann  Erich  Krämer  einen 
Hof  von  24  Hektar.  Im  Stall  standen  vier  edle 
Stutbuchfohlcn  Trakehner  Abstammung.  Jedes 
Jahr  gab  Landsmann  Krämer  zwei  bis  drei 
Fohlen  ab.  Der  ehemalige  deutsche  Kronprinz 
kaufte  einige  für  Svine  Besitzung  in  Oelsj  sogar 
l  andbeschäler  entstammten  dieser  bäuerlichen 
Zucht. 

Es  kam  der  Krieg.  —  Nur  fünf  Kilometer  tren¬ 
nen  Kdimelskrug  von  Nemmersdorf.  Dieser  Orts¬ 
name  hat  für  uns  einen  fürchterlichen  Klang, 
denn  Nemmersdorf  war  das  erste  oslpreußische 
Dorf,  in  das  die  Horden  der  Roten  Armee  ein¬ 
drangen.  Am  20.  Oktober  1944  verübten  sie  dort 
giausame  Metzeleien  und  nagelten  Frauen  und 
Kinder  nach  der  Schändung  an  Scheunentore. 

An  jenem  entsetzlichen  Tage  verließ  die  Fa¬ 
milie  Krämer  ihren  Hof.  In  Osterode  wurde 
Landsmann  Krämer  als  Soldat  in  die  Truppe  ein¬ 
gereiht,  und  er  mußte  seine  Frau  mit  ihren 
schwerkranken  Eltern  und  den  beiden,  vierzehn¬ 
und  zehnjährigen  Söhndicn  ihrem  weiteren 
Schicksal  überlassen. 

Der  Treck  wurde  überrollt,  und  es  geschahen 
die  üblichen  Gewalttaten.  —  Im  Februar  1945 
wurde  Frau  Krämer  nebst  ihrem  ältesten  Sohn 
und  vielen  anderen  Frauen  und  Mädchen  des 
Heimatortes  nach  der  Sowjetunion  versdieppt: 
liebe  Nachbarn  wurden  erschossen.  Diese  Greuel 
geschahen  im  Kreise  Osterode.  Den  jüngsten 
Sohn  bewahrte  ein  gütiges  Geschick:  er  wurde 
s|>äter  von  den  Polen  in  die  sowjetisch  besetzte 
Zone  ausgewiesen.  Heute  hat  der  Vater  ihn  wie¬ 
der  bei  sich. 

„A  1  m  s  c  h  ö  n  e“ 

aus  der  Tempelhüter-Linie 

Als  bei  Kriegsende  die  deutsche  Wehrmacht 
aufqelöst  wurde,  befand  sich  Erich  Krämer  in 
Holstein.  Hier  lernte  er  Landsmann  Erich  Heid- 
ler  aus  Friedrichshof,  Kreis  Interburg,  kennen. 
Bei  ihm  sah  er  auch  die  herrliche  Trakehner 
Hauptstutbuchslute  „Almschöne*  aus  der  „Tein- 
pelhüter'-Linle.  Sie  war  vierjährig  und  hochtra¬ 
gend,  als  sie  in  Ostpreußen  mit  ihrer  Mutter 
vor  den  Treckwagen  gespannt  wurde.  Beide 
Stuten  fohlten  unterwegs;  sie  zogen  aber  den 
hochbepadcten,  schweren  Waqen  durch  Eis  und 
Schnee  bei  magerem  Futter  die  lange  Strecke 
bis  nach  Bad  Oidesloe  in  Holstein. 


Landsmann  Heidlcr,  dem  es  trotz  aller  Be¬ 
mühungen  nicht  gelang,  wieder  zu  einer  eine- 
nen  Sdiolle  zu  kommen,  vertraute  die  von  ihm 
gezogene  Stute  „Almschöne“  im  Herbst  1945 
Erich  Krämer  an.  Er  brachte  sie  durch  die 
schlimmste  Zeit,  was  ihm  nadi  seinem  Einge¬ 
ständnis  so  mandie  schlaflose  Nadit  ge¬ 
kostet  hat. 

Nach  dreijähriger  Tätigkeit  als  Landarbeiter 
konnte  Eridi  Kramer  Land  pachten  und  einige 
Jahre  darauf  die  Pachtung  ausdehnen,  so  daß 
er  jetzt  sechzig  Morgen  bewirtschaftet.  Durch 
Roden  von  Stubben  aus  einstigem  Waldbodcn 
gewann  er  eine  Weideflädie,  auf  der  heute  Tra¬ 
kehner  Pier  Je  grasen. 

Die  Zudit  hat  Erfolg.  Aber  nur  durch  selbsl- 
auferlegte  Entbehrungen,  durch  Verzicht  auf 
manche  Annehmlichkeit  und  durch  harte  Arbeit 
war  es  möglich,  die  Voraussetzungen  lür  diese 
neue  Zucht  zu  schaffen.  An  alle  solchd  Erschwer¬ 
nisse  sollte  man  auch  denken,  wenn  man  mit 
Freude  die  schönen  Formen  von  Trakehner 
Pferden  betrachtet. 

Sie  sind  ein  besonderer  Schlag  —  aber  auch 
der  Mensch,  der  sic  züchtete  und  auch  weiter 
züchten  wird,  gehört  zu  einem  zähen,  ausdauern¬ 
den  Stamm!  s-h 
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Unser  Buch 

Mary  Lavater-Sloman:  Genie  des  Hcrxcns. 

Der  Lebensweg  Johann  Caspar  Lavalew. 

Artemis- Verlag  in  Zürich,  476  Seltens  t  onfoi 

Mary  Lavater-Sloman,  die  als  bedeutsame  AutoiVü 
die  Familientradition  eines  berühmten  Hamburger 
Reeder-  und  Kaufmannsqeschlechtes  mit  der  einer 
der  angesehensten  Schweizer  Familien  vereint,  ver¬ 
danken  wir  neben  der  ausgezeichneten  Würdigung 
des  großen  Pestalozzi  und  anderen  geistvollen  Wer¬ 
ken  nun  auch  die  so  lang  entbehrte  Würdigung 
Jenes  Zürcher  evangelischen  Pfarrers  Lavater,  der 
zu  seinen  Freunden  Goethe.  Herder,  Hamann,  Jung- 
Stilling  und  so  ziemlich  alle  großen  Geister  der 
deutsdien  Klassikerzeit  rechnen  durfte.  Was  sie  von 
diesem  vielvcrleumdetcn  und  oft  verkannten  Mann, 
einem  Bahnbrecher  der  Menschenkunde  und  einem 
Christen  von  großer  Seelengute,  zu  berichten  weiß, 
wird  alle  geistig  interessierten  Landsleute  um  so 
mehr  interessieren,  da  Lavater  trotz  mancher  schwe¬ 
rer  Enttäuschungen  und  ernster  Meinungtfverschle- 


Jn  btr  "ürcuc  unferer  Runßen 
l)oben  mir  eine  neue  Fjelmat  gefunßen. 

Crrerfi^^l^nzrzJ'’  Garmisch-Partenkirchen 

einst  das  Haus  der  Bücher  in  Königsberg  •  Gegr.  17x1 
Verlangen  Sie  kostenlos  unsere  Verzeichnisse I 


Aufn.:  Dr.  A.  Schultze-Naumburg/Bayerbild 

Erich  Krämer  mH  seinen  Pferden:  m Großmutter #  Mutter  und  Kind...0  schreibt  er  zu 

diesem  Bild 


denheiten  die  Größe  eines  Goethe  und  Herder  nicht 
nur  als  einer  der  Ersten  et  könnt,  sondern  ihnen 
auch  über  alle  menschlichen  Verstimmungen  in  ge¬ 
radezu  vorbildlicher  Weise  Treue  und  Liebe  be¬ 
wahrt  hat.  Dieser  Mann,  der  unermüdlich  im 
Helfen  und  im  Kampf  um  Gerechtigkeit  war.  dessen 
Gute  und  Menschenfreundlichkeit  einfach  keine 
Grenzen  kannte,  hat  auch  bitterste  Angriffe  und 
niederträchtigste  Verleumdung  gelassen  hingenom¬ 
men  und  stets  Böses  mit  Gutem  vergolten.  Er  hot 
gewiß  auch  viele  Fehler  begangen  und  seltsame, 
schwärmerische  Abwege  beschritten,  sein  Leben  ist 
darum  nicht  weniger  bedeutungsvoll  gewesen.  Das 
lebendige  Werk  gibt  einen  einzigartigen  Einblick  in 

•  Jene  Zeit,  als  sich  deutscher  Geist  zu  seiner  höch¬ 
sten  Höhe  emporschwang.  P- 

* 

Glta  Pelersen:  Südafrika  Ist  anders.  Safari- 

Verlag,  Berlin.  339  Seiten  mit  118  Fotos, 

Lojnen  DM  12,ö0. 

ln  der  Südafrikanischen  Union  leben  Menschen 
vieler  Rassen  und  Rassenmischungcn,  und  neben¬ 
einander  existieren  in  ihr  die  verschiedensten  Kul¬ 
turstufen  und  Wirtschaftsformen.  Der  Reisende  sieht 
daher  ein  vielfältiges  Mosaik  vor  sich,  das  es  ihm 
mehl  leicht  macht,  den  Daheimgebliebenen  einen 
objektiven  Bericht  über  das  fremde  Land  zu  geben. 
Die  Verfasserin  versucht  es  trotzderai  mit  Erfolg, 
denn  aus  Erlebnissen,  Gesprächen.  Beschreibungen, 
Statistiken  und  Photographien  entsteht  ein  über¬ 
sichtliches  Gesamtbild  Südafrikas,  seiner  Landschaft, 
seiner  Menschen  und  seiner  politischen,  sozialen 
und  wittschaf (liehen  Probleme,  die  zu  einem  guten 
feil  aus  den  Gegensätzen  zwischen  Schwarz  und 
Weiß  und  zwischen  Buren  und  Engländern  erwach- 

•  sen.  Wenn  auch  bei  der  Fülle  der  gebotenen  Tat¬ 

sachen  und  angeschnittenen  Fragen  ein  Eingehen  auf 
Einzelheiten  oft  unterbleiben  muß,  so  ist  dennoch 
die  Vi.'lseitigkcit  und  praktische  Verwendbarkeit 
des  Buches  erstaunlich:  aus  Ihm  können  stdi  sowohl 
Ex-  und  Importeure  als  auch  Auswanderer  gut  tnlor- 
mieren,  und  für  den  an  fremden  Ländern  interessier* 
ten  Leser,  der  nicht  nur  auf  Abenteuer  Wert  legl¬ 
ist  dieser  Reisebericht  eine  wertvolle  Ergänzung 
seiner  Bibliothek.  e* 
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Im  hellen  Sommerkleid  an  die  See  _  W< 

Weiße  Segel  auf  dem  Frischen  Haff  —  Vor 

von  Rudolf  Haffke 

Wer,  wie  ich,  in  der  sogenannten  Sauregurken-  wir  an  die  Sl 
zeit  vor  seinem  Laden  in  der  Großen  Schloß-  Luit  denken, 
tcichstraße  gestanden  hat,  und  dieses  ausgiebig  . . 
und  oft,  kennt  den  Strom  der  Menschen,  der  k-,'!,,,!“!' 
den  ganzen  Tag  hindurch,  je  nach  Tageszeit  2 
stärker  oder  schwacher,  hin  und  her  über  die 
Schloßtekhbrücke  eilte.  Ja,  eilig  hatten  es  auch 
damals  schon  alle!  Ließ  es  sich  jemand  ein-  ölteT  AherH 
fallen,  über  die  Brücke  zu  schlendern,  wurde  Mauser ,,nd 
er  unweigerlich  des  öfteren  anqerempell.  vrtn  Piti»„  n 

Mein  etwas  erhöhter  Standpunkt  hatte  seine  km„n  i 
Reize.  Die  nicht  immer  ganz  sorgenfreie  Muße  Meer  heran  * 
genießend  blickte  ich  auf  die  stromende  Menge.  autll  am  s ^ 


Aufnahme:  A.  O.  Schmidt 


In  den  spülen  Nachmittagsstunden,  gegen  Abend  zu,  wor  der  Korso  von  Cranz  belebter. 
Zu  dieser  Stunde  genießen  die  Kurgäste  die  Senne  und  das  wohltuende  Bad  in  der  Brandung. 


Bel  Metgelhen  beginnt  das  große  Wald- 
geblet  der  Kaporner  Heide.  Der  würzige 
Dult  der  Kielern  und  die  gute  Waldluit 
lockten  viele  Spaziergänger  herbei 


Schloß  Preyl  und  der  alten  Pruzzenanlage 
waren  äußerst  idyllische  Ziele.  Das  Forsthaus 
Neuhausen  mit  seinen  sdiönen  alten  Eichen 
und  Arnau  am  Pregel  mit  seiner  ehrwürdigen 
Kirche  und  dem  schönen  Gutshaus,  das  zuletzt 


Aber  auch  in  den  anderen  Konditoreien  wai 
um  diese  Zeit  reges  Leben:  bei  Plouda,  Petsch- 
ließ,  Gelhaar,  Müller.  Soll  ich  den  Königsber¬ 
ger  Konditoreien  noch  ein  Sonderlob  singen? 
Wußte  es  nicht  jedermann,  am  ehesten  die 


unsere  Begeisterung  oder  Kritik  auszutauschen. 
War  das  alles  schön  damals!  Ich  kann  natürlich 
nun  nicht  allen  gerecht  werden,  da  jeder  nur 
nach  Laune  und  Geschmack  über  seine  Erfah¬ 
rungen  berichten  kann.  Mir  steht  es  auch  nicht 


die  morgens  zur  Arbeit  und  in  die  Schule  ging 
und  die  abends  zur  Stadthalle  eilte,  in  der 
jeden  Freitag  Konzerte  und  montags  oft  das 
große  Symphoniekonzert  stattfanden. 


der  Schriftstellerin  Dora  Eleonore  Behrendt  ge¬ 
hörte,  reichten  aus  für  sehr  befriedigende  Halb¬ 
tagsausflüge,  Wie  gern  würde  ich  wieder  ein- 


Fremden,  daß  es  soldi  delikates  Gebäck  kaum 
noch  irgendwo  gab?  Und  sollte  midi  mein  Ge¬ 
schmacks-Gedächtnis  so  gänzlich  täuschen,  wenn 


an,  präzise  und  vollständig  zu  sein  wie  ein 
Historienschreiber.  Schließlich  habe  ich  ja  nicht 
alle  meine  Tage  und  Nächte  in  Lokalen  ver¬ 
bracht.  Aber  wenn  ich  mir  heute  einmal  eine 


Besonderen  Spaß  hatte  ich  eine  Zeitlang  an 


von  den  durchzechlen  oder  durchbummelten 


einem  behäbigen  Schupo,  der  hier  an  der 
Brücke,  sein  Amt  sehr  wichtig  nehmend,  wie 
ein  Zerberus  den  Radfahrern  auflauerte,  die  die 
abschüssige  Straße  zur  Brücke  ohne  abzusteigen 
nehmen  wollten,  was  verboten,  aber  sehr  be¬ 
liebt  war.  Kein  Radfahrer  steigt  gern  ab.  Wenn 
dieser  Wächter  oder  Hüter  des  Gesetzes  nidit 
da  war,  sausten  besonders  die  jungen  Fahrer 
auf  einem  Pedal  stehend  bis  zur  Mitte  der 


Nächten  vergegenwärtige,  so  konnte  ihr  Ab¬ 
lauf  ungefähr  so  sein:  Man  traf  sich  in  einer 
der  vielen  guten  Weinstuben,  kam  bei  Essen 
und  Trinken  bald  in  Stimmung  und  nach  ernst¬ 
haftem  Gespräch  war  die  Zeit  gekommen,  leich¬ 
tere  Gefilde  aufzusuchen.  Die  Frage,  wer  noch 
über  die  offizielle  Polizeistunde  geöffnet  hielt, 
konnte  meist  der  Toilettenmann  oder  Taxi¬ 


Brücke  oder  ganz  darüber  weg.  Ich  will  auch 
nicht  verhehlen,  daß  mir  bei  diesen  geruhsamen 
Beobachtungen  die  jungen  Mädchen  eine  be¬ 
sondere  Augenweide  waren,  die  in  ihren  son- 
nendurchschienenen  Sommerkleidern  des  An- 
schauens  und  des  Nachsdiauens  aber  audi  wert 
wären.  Es  gab  wahrlich  schöne  Mädchen  und 
Frauen  in  Königsberg!  Die  vielen  Verlreter  der 
Verlage  aus  dem  Reich,  die  mich  besuchten, 
hatten  des  öfteren  gesdiwarmt:  .Habt  1  h  r 
schöne  Mädchen  hierl  So  frische  und  knusprige!" 
Und  die  mußten  es  doch  wirklich  wissen!  Man 
braudite  nur  einmal  im  Sommer  bei  Ankunft 
eines  Zuges  aus  Cranz  oder  Rauschen  am  Nord- 
hahnhof  zu  stehen,  um  diesem  Ausruf  vorbe¬ 
haltlos  zuzustimmen.  Mit  diesen  Menschen,  die 
da  die  Züge  verließen,  kam  die  ganze  salzige 
Atmosphäre  des  Meeres  mit  in  die  Stadt,  sie 
.rochen"  förmlich  nach  See.  Neid  mußte  den 
packen,  der  nicht  dabei  gewesen  war. 

Kleiner  Flirt  auf  dem  Korso 

Das  Ostsöebad  Cranz  wählte  der,  der  es  eilig 
halte  und  die  Fahrt  im  überfüllten  Zug  so  kurz  wie 
möglich  haben  wollte.  Eine  halbe  Stunde  Fahrt, 
und  man  hatte  das  weile  Meer  vor  sich.  Der 
Individualist  und  Lebenskunstler  fuhr  nicht 
nach  Cranz,  es  sei  denn,  er  wollte  nach  Rossit- 
len  oder  Sarkau  weiter.  Diese  Fahrt  mit  den 
weißen  Dampfern  auf  dem  blauen  Haff  zu  den 
Dunen,  die  bald  nach  Verlassen  der  Beek  glan¬ 
zend  am  Horizont  auftauchten,  war  bei  schönem 
Wetter  wie  ein  Märchen,  das  ich  nicht  lür  den 
Bodensee  oder  Oberbayem  hingegeben  hätte. 


Von  dem  112  Meter  hohen  Caltgarben  bietet  sich  eine  großartige  Umschau  aut  die  Land¬ 
schaft  des  Samlandes.  Uber  Wälder,  grüne  Wiesen,  glitzernde  Teiche,  schmucke  Dörler 
und  Gehölte  sieht  man  bis  zum  Frischen  Hall.  Bei  günstiger  Beleuchtung  erkennt  man 
sogar  einen  Streiten  der  Ostsee. 


Cranz  war  etwas  für  die,  die  sich  zeigen  oder 
die  flirten  wollten.  Daß  mich  niemand  verdäch¬ 
tige,  dies  beides  gewollt  zu  haben,  wenn  ich  ge¬ 
stehe,  daß  ich  nach  einem  Tag  der  Einsamkeit 
am  menschenleeren  Strand  bei  Sarkau  das  Fla¬ 
nieren  oder  Sitzen  aul  dem  breiten  Korso  in 
Cranz  dann  doch  sehr  liebte.  Das  bunte  Bild 
im  Abendlicht  war  von  einschmeicheldem  Zau¬ 
ber. 

Mit  .Goethe"  oder  .Kant".  —  diese  Namen 
las  man  auf  einem  Messingschild  vorne  —  den 
beiden  altertümlichen  Lokomotiven,  fuhr  man, 
wenn  man  ganz  einsam  sein  wollte,  In  Richtung 
Rosehnen  von  Cranz  westwärts. 

Neukuhren,  Rantau,  Rauschen,  Loppöhnen, 
Ceorgenswalde  und  Warnicken,  Gr.-Kuhren  und 
Kl.-Kuhren  und- Gr.-Dirschkeim  — welche  Pracht 
landschaftlicher  Schönheit,  welch  mannigfaltige 
Bilder  der  Küste  und  des  Strandes  verbergen 
sich  hinter  diesen  Ortsnamen,  deren  Klang 
allein  uns  Eingeweihte  und  Wissende  jetzt  in 
Schauer  der  Wehmut  und  süßen  Erinnerung 
versetzt.  Wie  lieben  wir  unsere  Heimat,  wenn 


mal  eine  Wanderung  längs  des  .Landgrabens" 
machen! 

Und  dann  meine  liebste  ganztägige  Wande¬ 
rung:  den  Holsteiner  Damm  entlang  bis  zum 
Gasthaus  Klein  Friedrichsberg,  wo  die  frischen 
Raderkuchen  zum  Kaffee  lockten,  und  weiter 
über  Groß-Holstein  den  alten  Landweg  nach 
Moditten,  bis  dann  nach  herrlichsten  Wald¬ 
wegen  endlich  Metgelhen  winkt.  Langten 
die  Kräfte  noch,  wurde  der  kurze  Weg  nadi 
Wargen  auch  nicht  mehr  gescheut,  zumal  hier 
die  Abendruhe  am  Teich  sehr  lockte.  Wie  ab¬ 
wechslungsreich  war  solch  ein  Tag!  Auf  dem 
Pregel,  der  wohl  über  eine  Stunde  neben  uns 
daherlief,  blitzten  weiße  Segel;  Ausflugsdamp¬ 
fer  nach  Neuhäuser  oder  Pil lau  stampften  ihre 
Bahn,  und  dazwischen  die  vielen  behenden 
Paddler.  Vor  Moditten  leuchteten  die  satten 
Wiesen  auf.  dann  wieder  nahm  uns  tiefer  Wald 
auf,  und  zuletzt  saß  man,  den  Abendfrieden  ge¬ 
nießend,  am  Schloßteich  in  Wargen. 


ich  heute  nach  vielen  Reisen  und  entsprechen¬ 
dem  Erproben  der  Backkünste  anderer  Städte 
obiges  Lob  nur  unterstreichen  kann?  Ein  Kirsch¬ 
omelette  von  Schwermer  oder  einer  Bellevue¬ 
torte  von  Amende  gegenüber  dem  Tiergarten 
habe  ich  bis  heute  nicht  gefunden. 

Aus  dem  Garten  der  Stadthalle  erklang  meist 
am  Sonntag  Militärmusik,  die  weit  über  das 
Wasser  schallte.  Im  Garten  des  Parkhotels  da¬ 
gegen  tanzte  man  bereits  am  Nachmittag  zu 
den  Klängen  einer  guten  Jazzkapelle,  wobei 
diese  es  manchmal  schwer  hatte,  gegen  die 
massiven  Klänge  der  Konkurrenz  von  gegen¬ 
über  aufzukommen. 

Eigentlich  gruppierte  sich  um  den  schönen 
Schloßteich  Königsbergs  Amüsierviertel.  In  der 
Münzslraße  stieg  man  eine  Treppe  hoch  zum 
Münzkabarett,  in  dem  oft  Prominente  des 
Brettls  auftraten.  Das  Programm  war  stets  sprit¬ 
zig  und  großstädtisch.  Man  kam  auf  seine 
Kosten.  In  der  Pelikanklause  in  der  Großen 
Schloßteichstraße  ging  es  um  diese  Zeit  beweg- 


fahrer  beantworten.  Olt  blieb  nur  noch  „Dra- 
chenfels“  in  der  Hufenallee,  berühmt  und  be¬ 
rüchtigt.  das  aber  meist  enttäuschte.  Die  ge¬ 
räumige  und  vorzügliche  Tanzfläche  entschä¬ 
digte  für  alles.  Fiel  danach  die  Trennung  immer 
noch  schwör,  so  zog  man  vereint  in  die  „Jubi- 
läymshalle“,  die  bis  zum  anderen  Tag  geöffnet 
hielt  und  um  diese  Zeit  meist  mit  Menschen 
gefüllt  war,  die  soeben  ihre  Arbeit  beendet 
hatten  oder  damit  begannen:  Kellner,  Musiker 
und  leichte  Dämdien.  Ich  erinnere  mich  manch 
delikaten  Tellers  Fleck,  der  mir  hier  vortreff¬ 
lich  gemundet  hat.  Aber  auch  ein  herzhafter 
Pilikaller  oder  Nikolaschka  war  hier  zu  Hause 
und  nach  .Des  Tages  Mühen”  sehr  angebracht. 
Warum  schmecken  mir  jetzt  die  schönsten  Spe¬ 
zialitäten  nicht  mehr?  Am  Älterwerden  kanns 
nicht  liegen.  Sollte  es  nidit  daran  liegen,  daß 
mir  die  Luft  und  das  Klima  der  Heimat  fehlen? 


In  Erwartung  der  nächsten  Woge  . . .  Schul¬ 
aulsätze  und  mathematische  Aulgaben 
sind  lür  vier  Wochen  vergessen 
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Die  Foxen  tröstet 

In  unserer  Pfingstausgabe,  die  dem  sieben- 
hundertjährigen  Königsberg  gewidmet  war,  er¬ 
schienen  auch  einige  Beiträge  über  das  Volks¬ 
leben  in  der  ostpreußischen  Hauptstadt.  Unsere 
Leser  entsinnen  sich  sicher  der  köstlichen  Schil¬ 
derung  Gertrud  Papendieks  über  .Die  Foxen 
vom  Kneiphof“,  die  einen  Obstladen  hatte  und 
sich  wegen  ihres  schlagfertigen  Witzes  einer 
großen  Beliebtheit  erfreute.  Eine  Königsber¬ 
gerin  sandte  nun  Gertrud  Papendiek  die  nach¬ 
stehende  Anekdote  über  die  Foxen  zu: 

„Ich  war  zehn  Jahre  alt,  als  meine  Mutter, 
die  noch  sehr  jugendlich  und  immer  richtig  mäd¬ 
chenhaft  aussah,  einmal  mit  mir  in  der  Kneip- 
höfischen  Langgasse  haltmachte,  um  bei  der 
Foxen  Obst  zu  kaufen.  „Dies  ist  meine  Tochter, 
Frau  Fox",  sagte  sie  zur  Erklärung.  Darauf  sah 
die  Foxen  erst  mich,  dann  meine  Mutter 
voll  Anteilnahme  an  und  sagte  begütigend: 
„Schad't  nichts,  Fräulein..." 


Gegen  Ende  des  Ersten  Weltkrieges  brachte 
das  .Königsberger  Tageblatt"  folgendes  Ge¬ 
dicht: 

Altes  Königsberger  Original 
Menschke  Foxen,  sag  bloß  mal, 

Sind  denn  wirklich  siebzig  Jahre  verflogen, 
Seit  der  Storch  dich  aus  dem  Teich  gezogen. 

Bist  verwachsen  mit  der  alten  Stadt, 

Die  dich  jung  und  froh  gesehen  hat. 

Hast  von  deinem  Obststand  aus  geseh'n 
Viele,  viele  Menschen  komm'n  und  geh'n 

Mancher  stolze  Kaufmann,  der  längst  tot, 
Kaufte  deine  Appel  weiß  und  rot. 

Als  .Magritsch"  bekam  er  dann  im  Nu 
Noch  ein  gutes,  derbes  Wort  dazu! 

Unsre  Börse,  die  dich  groß  gemacht 
Sieht  dich  überm  Pregel  an  und  lacht: 

Ja,  wir  beide  stehen  groß  und  breit 
Säulen  aus  der  guten  alten  Zeit! 

Nach  einiger  Zeit  wollte  cs  der  Zufall,  daß 
wir  dazu  kamen,  als  Mutter  Foxens  Nachlaß 
versteigert  wurde,  sie  hatte  nicht  lange  ihre 
siebzig  Jahre  überlebt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  ersteigerte  ich  eine 
aparte  Keramikdose,  die  später  bei  uns  dann 
die  .Foxin'  hieß,  weil  sie  auch  solch  eine  be¬ 
häbige  "Form  hatte,  und  der  hübsche  Knauf  am 
Deckel  mich,  so  oft  ich  ihn  anfaßte,  immer  an 
das  Spitzenhäubchen  erinnerte,  das  Frau  Fox 
trug.  Da  ich  nur  zu  ihren  Laufkunden  gehörte, 
die  sie  ein  wenig  von  oben  herab  behandelt  hat, 
ist  es  ihr  wohl  nie  in  den  Sinn  gekommen,  daß 
ich  mich  so  lange  an  sie  erinnern  würde. 

EF. 

Unerschütterlich 

Am  Hundegatt  in  Königsberg  wird  ein  Schiff 
entladen.  Plötzlich  stockt  die  Arbeit:  die  Män¬ 
ner  rennen  tum  Bollwerk.  Ein  Sackträger  ist  auf 
dem  Laufbrett  ausgeglitten  und  ins  Wasser  ge¬ 
fallen.  Ein  Matrose  greift  nach  einem  Tau,  das 
gleich  ins  Wasser  klatscht.  Prustend  kommt  der 
Verunglückte  wieder  hoch  und  greift  zu;  drei 
seiner  Kollegen  hiewen  ihn  nach  oben.  Sie 
müssen  ihre  ganze  Kraft  anstrengen,  denn  es 
sind  mindestens  zwei  Zentner  hochzuziehen. 
Nur  stämmige  Männer  können  ja  die  schweren 
Getreidesäcke  schleppen  und  sie  taten  es  oft  im 
Laufschritt. 

Der  Gerettete  ist  fast  schon  oben,  da  beginnt 
er  laut  zu  lachen.  Verärgert  und  etwas  verwun¬ 
dert  ziehen  ihn  Kollegen  ganz  auf  das  Bollwerk 


und  sie  fragen:  .Mänsch,  wat  lachst  so  dämlich? 
Bald  wärscht  versoape.  Wir  rackere  uns  mött 
die  aff,  und  Du  amesörst  di  äwer  unsl"  Doch  der 
dem  Pregelwasser  Entkommene  erwidert  grin¬ 
send:  .Mi  full  doch  enn,  wie  ju  alle  oppen... 
gefallen  ward,  wenn  eck  lotgelaote  hädd!" 

B.  KI. 

Schwer  ausführbar 

Ein  Schipper  will  gerade  mit  dem  Beiboot 
vom  Kai  in  Königsberg  zur  Lastadie  hinüber¬ 
fahren,  da  bittet  ihn  ein  Mann,  ihn  doch  mitzu¬ 
nehmen.  Der  Schipper  nickt,  der  Mann  springt 
ins  Boot  und  die  Fahrt  beginnt.  Mit  etwas  arg¬ 
wöhnischem  Blick  auf  das  eingesickerte  Wasser 
in  dem  alten  Boot  bemerkt  der  Gast:  .Du.  dien 
Boot  lockt."  Der  Schipper  rudert  ruhig  weiter, 
ohne  sich  stören  zu  lassen.  Nach  zehn  Ruder¬ 
schlägen  erwidert  er:  „Schmied  emm  de  Zung 
aff!"  B.  Kl. 

Erinnerung  ans  ostpreußische  Herdbuch 

Ein  kleiner  ostpreußischer  Junge,  der  von  den 
heimatlichen  Ställen  und  Weiden  her  nur  das 
schöne  schwarzweiße  Herdbuchvieh  kannte, 
wurde  im  Alter  von  vier  Jahren  ins  Münster¬ 
land  verpflanzt.  Dort  waren  die  Kühe  rotbunt, 
was  ihm  fremd  war.  Niemand  dachte  darüber 
nach,  ob  ihm  dieser  Unterschied  wohl  auffiel 
oder  ob  gar  die  große  Veränderung  in  dem  Be¬ 
wußtsein  des  Kindes  überhaupt  irgend  eine 
Wirkung  ausgeübt  hatte.  Die  größeren  Geschwi¬ 
ster  litten  sehr  spürbar  unter  Heimweh.  Der 
Kleine  spielte,  war  guter  Dinge  und  saqte  wie 
immer  wenig.  Eines  Tages  aber  machte  der  Va¬ 
ter  mit  den  Kindern  einen  Spaziergang.  Aus 
einem  Waldstück  kamen  sie  ins  Freie,  und  da 
war  vor  ihnen  am  Wege  ein  Bauernhof  mit 
einem  kleinen  bunten  Garten  und  daneben  eine 
Wiese  mit  einigen  grasenden  Kühen.  Die  waren 
schwarzweiß. 

Da  tat  wohl  das  Herz  des  kleinen  Jungen 
einen  großen  Sprunq.  Er  sah  und  staunte  und  tat 
einen  tiefen  Seufzer:  „Muhkuh,  meine  Heimat!” 

G.  F. 

Tröstliche  Gewißheit 

Der  Abstimmung  wegen  war  die  Abwicke¬ 
lungsstelle  meines  Regimentes  von  Allenstein 
nach  Gerdauen  verlegt  worden.  Dort  ließen 
wir  uns  bei  W.  am  Markt  rasieren.  Der  Mei¬ 
ster  zog  nebenbei  auch  noch  Zähne.  Meist 
nahm  allerdings  nur  die  ländliche  Bevölkerung 
seine  Dienste  in  Anspruch.  Hatte  der  Meister 
einen  Patienten,  so  rasierte  uns  der  Gehilfe, 
der  die  Künste  seines  Chefs  sehr  bewunderte. 

Während  eines  Wochenmarktes  hatte  Mei¬ 
ster  W.  einen  unglücklichen  Bauernjungen  an 
der  Zange.  Er  zog  so  gewaltig,  daß  der  Stuhl 
wackelte.  Endlich  machte  er  eine  Pause  und 
verkündete  schweißtriefend:  .Raus  is-  er  nich', 
aber  'nen  ordentlichen  Rucks  hat  er  jekrijt." 

A.  G. 

Teilnahmsvoll 

Mit  meinem  Mann  unternahm  ich  einmal  vor 
vielen  Jahren  bei  recht  stürmischem  Wetter  eine 
herrliche  Paddelfahrt  auf  dem  Kurischen  Haff, 
in  Cranzbeek  gingen  wir  an  Land.  An  jenem 
Tag  war  nun  ein  Boot  gekentert,  was  die  Ein¬ 
wohner  stark  beschäftigte.  Als  wir  in  Sport- 
kleiduhg  bei  einer  Erfrischungsbude  eintrafen, 
empfing  uns  die  junge  Verkäuferin  mit  großen 
Augen.  Sie  fragte  etwas  ängstlich  und  ehr¬ 
furchtsvoll:  .Sind  Sie  vleicht  diejeknetter- 
t  e  n?"  Wir  konnten  ihr  bestätigen,  daß  wir 
nicht  die  Gekenterten  waren,  was  sie  offen¬ 
bar  sehr  beruhigte.  L.  B. 


Rätsel-Ecke 

Silbenrätsel 

Wir  bilden  aus  den  Silben:  bar  —  be  —  ben 

—  bra  —  brei  —  bürg  —  bus  —  bus  —  da  — 
de  —  der  —  di  —  di  —  dier  —  e  —  em  —  en 

—  erb  —  fi  —  gar  —  go  —  gre  —  haus  —  hof 

—  in  —  kin  —  icuk  —  kuck  —  kun  —  lie  —  ma 

—  mi  —  na  —  nur  —  o  —  pi  —  ra  —  re  —  ro 
se  —  sen  —  stein  —  sten  —  ten  —  ten  —  ten 

—  ten  —  um  —  Wörter  folgender  Bedeutung: 

1.  Frühlingsbote.  2.  Saft  der  Mohnkapsel 
(Rauschgift).  3.  Frauenname.  4.  Finnischer  Läu¬ 
fer.  5.  Blauer  Farbstoff.  6.  Infanterist.  7.  Zweite 
Klasse  höherer  Lehranstalten.  8.  Kreisstadt  an 
der  Alle.  9.  Östliche  Kreisstadt  Ostpreußens  (nur 
Name).  10.  Rätselart.  11.  Laube.  12.  Heimatliches 
Fastnachtsgericht.  13.  Heimatliche  Kreisstadt  (Ge¬ 
burtsort  von  Arno  Holz).  14.  Pfeifenanzünder. 
15.  Zuneigung,  auch  rechter  Nebenfluß  der 
Weichsel.  16.  ihn  aßen  wir  im  Spätherbst  zu 
Hause  doch  am  liebsten.  17.  Bierbrauerei  bei 
Gerdauen.  (ck  **  kkf  i  in  Nr.  4  =  j.) 

Die  Anfangs,  und  Endbuchstaben  der  gefun¬ 
denen  Wörter,  der  Reihe  nach  von  oben  nach 
unten  gelesen,  nennen  uns  ein  bekanntes  hei¬ 
matliches  Gericht  und  seine  Zutaten.  Wir  wün¬ 
schen  guten  Appetit!" 

^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  26  ^ 

Zahlenräfsel 

1.  Johannisburg.  2.  Oberland.  3.  Heiligenbeil. 
4.  Angerburg.  5.  Neidenburg.  6.  Natanqen.  7. 
Ibenhorsterforst.  8.  Friedland.  9.  Elchniederung. 
10  Upalten.  11.  Ebenrode.  12.  Rossitten. 

Johannifeuer 


IjQ.iJi  k&ien  QimcLf-unk 

N WDR  -  Mittelwelle.  Montag,  4.  Juli,  21.00:  Um 
die  Zukunft  Deutschlands:  1.  Die  amerikanischen 
Pläne  seit  Teheran:  Hörfolge  von  Dr.  Rudolf  Fiedler. 
Erste  Fortsetzung  am  Mittwoch,  6.  Juli,  21.00:  2.  Die 
sowjetischen  Pläne  seit  Teheran.  Zweite  Fortsetzung 
am  Freitag,  8.  Juli.  21.00:  3.  Sowjetunion  und  Ver¬ 
einigte  Staaten  im  Widerstreit.  —  Sonnabend,  9.  Juli, 
15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 

UKW-West.  Sonnabend,  9.  Juli,  18.15:  Ausschnitte 
aus  dem  Niederrheinischen  Kirchentag  In  Duisburg. 

Radio  Bremen.  Dienstag,  5.  Juli,  20.00:  Jugend¬ 
funk.  UKW.  Geistiges  Proletariat?  (Zur  Situation 
der  jungen  Akademiker.)  —  Donnerstag,  7.  Juli, 
20.00,  UKW:  Das  Land  der  zahnlosen  Wölfe:  Hör¬ 
folge  über  das  Wesen  der  Utopie  von  Siegfried  Lenz. 

Hessischer  Rundfunk.  Jeden  Sonntag  13.45:  Der 
gemeinsame  Weg,  jeden  Wochentag,  15.15:  Deutsche 
Fragern  Informationen  für  Ost  und  West. 

Süddeutscher  Rundfunk.  An  jedem  Mittwoch  und 
an  jedem  Sonntag  wird  ab  Mitte  Juli  stets  eine 
Sendung  über  Ost-  und  Mitteldeutschland  zu  hören 
sein.  Mit  dem  10.  Juli  wird  sonntags  von  9.20  his 
10.00  Uhr  auf  UKW  eine  vierwöchentliche  Sende¬ 
reihe  mit  neuen  Werken  ostdeutscher  Autoren  be¬ 
ginnen  Vierzehntägig  werden  ebenfalls  auf  UKW 
vom  17.  Juli  ab  von  16.00  bis  16.20  in  der  Reihe 
.Fern  und  doch  nah*  Landschaften  und  Städte  des 
deutschen  Ostens  geschildert.  —  Auf  der  Mittel¬ 
welle  erscheint  vom  24.  Juli  ab  eine  vicrwöchent- 
lidie  literarische  Reihe,  in  der  möglichst  viele  Land¬ 
schaften  Ostdeutschlands  aufklingen  sollen,  jeweils 
sonntags  von  21.15  bis  22.00  Uhr.  —  Mittwochs 
jeder  Woche  von  17.30  bis  17.50  Uhr  auf  der  Mittel¬ 
welle  wird  das  volkskundliche  Bild  Ostdeutschlands 
aufgezeigt. 

SOdwesllunk.  Donnerstag,  7.  Juli,  21.00:  Die  Nacht 
des  Tauchers:  Hörfolge  uin  den  Hamburger  Hafen 
von  Siegfried  Lenz. 

Sender  Freies  Berlin.  Freitag,  8.  Juli,  2000:  Was 
ist  de>  Deutschen  Vaterland?  Eine  Reise  durch  die 
deutsche  Wirklichkeit  von  llorsl  Mönnlch.  —  Sonn¬ 
abend.  9.  Juli,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 

RIAS.  Sonnabend.  9.  Juli,  2t .15:  Uber  gesamt¬ 
deutsche  Fragen. 


•HUUHIIIMi- 

Vorsitzender  Landesgrnppe  Hamburg: 

Hans  Kuntze,  Hamburg-Bergedorf ;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  24.  Wallstraße  2»,  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  »6  OS. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Elbgcmeindcn:  Der  Heimatabend  tm  Monat  Juli 

fällt  aus. 

Harburg-Wilhelmsburg:  Sonnabend,  2.  Juli,  20  Uhr, 
Im  _Celler  Hof,  Hamburg-Langenbek.  Wlnte- 
ner  Straße  (Haltestelle  Obus  43.  Richtung  Flee¬ 
stedt).  Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten,  da 
der  2.  Vorsitzende  der  Landesgruppc  Hamburg. 
Landsmann  Gustav  Elbe.  Uber  seine  Eindrücke 
ln  Rußland  sprechen  wird  und  die  Lesegruppe 
der  Landsmannschaft  WestpreuBen  einen  Max- 
Halbe-Abend  „Unter  dem  Ordensbanner"  ver¬ 
anstalten  wird.  • 

Altona:  Der  Heimatabend  Im  Monat  Juli  fällt  aus. 
EimsbUttel  Nord  und  Sitd:  Sonnabend.  9.  Juli, 
19  Uhr.  tm  „Gesellschaftsbaus  Schäferkamp", 
Kleiner  Schäferkamp  36. 

Kreisgruppenversammlungen 
Heillgenbell:  Zum  Krctstreflen  in  Burgdorf,  un¬ 
serem  Patenkrets,  am  SO.  und  Jl.  Juli,  soll  bei 
genügender  Beteiligung  von  Hamburg  aus 
eine  Gemeinschaftsfahrt  starten.  Fahrtkosten 
voraussichtlich  10. —  DM  Landsleute,  dte  an 
der  Fahrt  teltnehmon  wollen,  melden  steh 
schriftlich  oder  mündlich  umgehend  bei  Lands¬ 
mann  Willi  Oltersdorf,  Hamburg  21.  Osterbek- 
straße  76,  oder  Landsmann  Kurt  Schellnskl, 
Hamburg  34.  Sandkamp  21c.  Bel  der  Anmel¬ 
dung  sind  5.—  DM  als  Vorauszahlung  zu  lei¬ 
sten.  Wettere  Einzelheiten  werden  noch  be¬ 
kanntgegeben. 

Insterburg:  Sonnabend,  2.  Juli.  20  Uhr,  ln  der 
„Alsterhalle“,  An  der  Alster  83,  Vortrag  über 
Rechtsfragen  der  Vertriebenen.  Der  Ausflug 
ln  den  Sachscnwald  soll  besprochen  werden. 
Memclkreise:  Die  Memellandgruppe  Hamburg 

ladet  alle  Landsleute  aus  den  Memelkretsen 
Memel-Stadt  und  -Land.  Heydekrug  und  Po- 
gegen  zu  dem  traditionellen  Wtedersehenstrcf- 
fen  In  Hamburg  am  3.  Juli  in  den  Räumen  des 
Wlnterhuder  Fährhauses  herzlich  ein.  Das  Lo¬ 
kal  Ist  ab  10  Uhr  geöffnet  (preisgünstiges 
Mittagessen).  Um  14  Uhr  Feierstunde  (An¬ 
sprache  Landsmann  Dr.  Gerhard  Lletz),  Im 
Anschluß  daran  geselliges  Beisammensein  mit 
Tanz. 

Lyck:  Sonnabend.  9.  Juli,  16  Uhr.  „Alsterhalle“, 
An  der  Alster  83. 

Treuburg:  Sonnabend.  9  Juli.  19  Uhr,  tm  „Gesell¬ 
schaftshaus  Schäfer kamp'.  Kleiner  Schärer- 
kamp  36. 

Hamburg.  Auch  ln  diesem  Jahre  veran¬ 
staltete  die  ostpreußlschc  Jugend  tn  Hamburg 
eine  Sonnwendfeier,  dte  mit  einer  Wochenend¬ 
fahrt  nach  Emsen  im  Landkreis  Harburg  ver¬ 
bunden  war.  Am  Abend  zogen  die  Jungen  und 
Mädchen  mit  brennenden  Fackeln  zum  Feuerplatz, 
auf  dem  sieh  bereits  viele  Dorfbewohner  etnge- 
funden  hatten,  um  dte  Feierstunde  der  ostpreu- 
ßtschen  Jugend  mitzucrleben.  Hannes  Rtchko 
hielt  eine  kurze  Ansprache.  Ein  Sonnenwcnd- 
splet,  das  unter  dem  Leitgedanken  stand:  „Nur 
wer  seine  Heimat  nicht  mehr  im  Herzen  trägt, 
für  den  ist  sie  wirklich  verloren",  schloß  sich  an. 
Im  Kreise  standen  die  Jungen  und  Mädchen  um 
den  brennenden  Holzstoß  und  sangen  die  alten 
Lieder  der  Heimat. 


Vorsitzendel  der  l.andesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter.  Kiel.  HolstenslraBe  48,  IL 


Marne.  Die  Krelsgruppc  führte  eine  Mitglie¬ 
derversammlung  durch,  bei  der  ein  HelmatfUm 
gezeigt  wurde,  zu  dem  Landsmann  Melnekat  er¬ 
klärende  Wolle  sprach.  Besprechungen  Uber  die 
Masurenhilfe,  die  Aktion  für  Fcrlenklnder  aus  der 
Sowjetzono  und  Uber  Heimatabende  die  in  Zu- 
kunft  jeden  zweiten  Monat  slattflnden  sollen, 
gingen  der  Filmvorführung  voran. 

M  c  I  d  o  r  r.  Bel  der  gut  besuchten  Jahreshaupt¬ 
versammlung  der  Kreisgruppe  erstattete  Lands¬ 
mann  Barth  den  Jahresbericht.  Zum  ersten  Vor¬ 
sitzenden  wurden  wiederum  Landsmann  Mertineit, 
zum  zweiten  Vorsitzenden  Amtsgerichtsrat  Klehl, 
zum  ersten  Beisitzer  Landsmann  Barth,  zum  zwei¬ 
ten  Beisitzer  Dr.  Rietz  und  zum  Kassenleiter 
Landsmann  Spehr  gewählt.  Die  Kreisgrupp«  be¬ 
absichtigt.  den  Lübecker  Stngkrets  nach  Meldorf 
einzuladen. 

B  u  r  g  /  D  1 1  h  m.  Bel  der  großen  Ausstellung 

..Burg  ln  Schrift.  Bild-  und  Brauchtum"  hätte  auch 
die  Krotsgruppe  unserci  Landsmannschaft  in  einer 
gesonderten  Abteilung  Bilder  der  Heimat.  Photo¬ 
graphien.  Ölbilder.  Aquarelle  und  Stiche  von  Ro- 
mlnten.  der  samländlschen  Steilküste,  der  Marien¬ 
burg  und  von  Königsberg  ausgestellt.  Landsmann 
Walter  Padeffkc.  früher  ln  Fuchshagen,  Kreis 
Ebenrode,  hatte  Im  Maßstab  1:1000  seinen  Bauern¬ 
hof  „Fuchshagcn"  mit  allen  Gebäuden  und  den 
Tieren  naturgetreu  nachgeblldel 

Kappelnischlei.  Zur  gleichen  Zelt  wie 
ln  Duisburg  fand  tn  Kappeln  eine  700- Jahr-Feier 
für  Königsberg  sUlt.  bet  der  eine  Hauptstraße 
des  Ortes  ln  „K  0  n  !  g  s  b  e  r  g  e  t  Straße”  um- 
benannt  wurde.  Zu  der  Feierstunde  am  Vormit¬ 
tag  des  ersten  PHngstfelertages  hatte  sich  eine 
große  Anzahl  ostpreußtscher  Landsleute  und  Ein¬ 
heimischer  zusammengefunden.  Die  Gruppe  führte 
am  Abend  lm  Strandhotel  eine  Gedenkfeier 
durch.  An  die  ln  Duisburg  versammelten  Lands¬ 
leute  wurde  ein  Grußtelegramm  gesandt. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen: 

Carl  Bender,  Bremcn-Hemellngen.  Westerwald- 
strafte  7. 

Am  Sonnabend,  dem  16.  Juni  veranstaltete 
der  Landesverband  Bremen  eine  Sommernachts- 
fahrt  auf  dem  Dampfer  „Ozeana"  mit  einer 
Sonnenwendfeierstunde  auf  der  Insel  bei  Brake. 
Die  Fahrt  führte  über  Vegesack  und  Blumen¬ 
thal.  wo  weitere  Landsleute  zustiegen.  Bel 
Musik  und  Tanz  erreichte  man  das  Ziel,  dte  Idyl¬ 
lisch  gelegene  Insel  bei  Brake.  Dort  wurde  aut 
einer  Waldlichtung  das  Johannlsfeuer  entfacht. 
Feuersprüche  und  die  Feuerrede  des  Vorsitzenden 
der  Landesgrnppe  führten  die  Gedanken  zur  Hei¬ 
mat.  Mit  dem  Deutschlandlied  fand  dte  ergreifende 
Weihestunde  Ihren  Höhepunkt  und  mtt  Begrtl- 
ßungsworten  des  Vorsitzenden  der  Ortsgruppe 
Brake  Ihren  Abschluß. 


wtt  gcntuüecen  *  •  * 


i 

rum  90.  Geburtstag 

am  27.  Juni  Frau  Friederike  Lohrke,  geb.  Neu¬ 
mann.  aus  Gerdauen.  KanaistraBe  8,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter,  Frau  Buchsteiner,  in  Edternweiler  bei  Horb* 
Neckar.  Der  Heimatkreis  Gerdauen  gratuliert 
herzlich. 

am  2.  Juli  der  Beamtenwitwe  Luise  Adomelt,  geb. 
Schulz,  aus  Königsberg.  HagenstraBc  110.  jetzt  in 
(24b)  Burg'Dilhm  .  Gr.  Bergstraße  6. 

zum  88.  Geburtstag 

am  29.  Juni  Frau  Auguste  Werner  aus  Neuwiese, 
Kreis  Labiau,  jetzt  ln  Stubbenberg  bei  Buchholz 
über  Burg  Dithmarschen.  * 

zum  86.  Geburtstag 

am  12.  Juni  dem  Fleischer  Friedrich  Werner  aus 
Bartenstein,  jetzt  in  Freiburg'Breisgau,  Ev.  Alters¬ 
heim  Lulscnhöbe. 

am  1.  Juli  dem  Oberinspektor  i.  R.  Bernhard 
Kurdelski  aus  Osterode,  jetzt  mit  seiner  Tochter  ln 
Berlin-Zehlendorf,  Sundgauer  Straße  100. 

rum  85.  Geburtstag 

am  4.  Juli  dem  Kgl.-Pr.  Rittmeister  a.  D.  Arthur 
Weiß  aus  Perwallkischken  bei  Tilsit,  jetzt  in 
Aschaffenburg,  von-Medtcus-Straße  17.  Der  Jubilar 
übernahm  nach  seiner  aktiven  Militärdienstzcit  und 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg  1918  das  seit  1805  im 
Familienbesitz  befindliche  Gut  Perwallkischken.  das 
zu  den  ältesten  Pferdezuchtstätten  des  Memel¬ 
gebietes  gehörte.  Seine  Rappenzucht  war  berühmt 
und  stellte  der  deutschen  Armee  alljährlich  eine 
Anzahl  vortrefflicher  Rcmonten.  Das  Gut  hatte  das 
Recht,  einen  eigenen  Brand  zu  führen:  Pcrwall- 
klsdikcr  Pferde  trugen  den  Delphin  auf  dem  rechten 
Schenkel. 

zum  84.  Geburtslag 

am  30.  Juni  der  Witwe  Emma  Dammasch,  geb. 
Buddrick.  aus  Tilsit.  Mollkestraße  24,  jetzt  in  Düs¬ 
seldorf,  Kaiserswcrthcr  Straße  258. 

am  I.  Juli  dem  Korbmachermeistcr  Andreas  Sta- 
rowski  aus  Frauenburg,  Koppernlkusstraße  17,  jetzt 
in  Beuel-Geislar.  St.-Josefs-Klostcr. 

am  2.  Juli  dem  Glasermeister  Carl  Brodda  aus 
Osterode.  Er  wohn!  noch  ln  der  Heimat  und  ist 
durch  Hans  Bode,  Ahlen  West!,.  Weststraße  127,  zu 
erreichen. 

zum  83.  Geburtslag 

am  28.  Juni  der  Altbäuerin  Auguste  Knoblodi  aus 
Hussehnen,  Kreis  Pr.-Eylau.  Sie  lebt  bei  Ihrer 
Tochter  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  ist 
durch  Erwin  Drögcr,  Hervel  bei  Ncuemühle  über 
Lüdenscheid  in  Westfalen,  zu  erreichen, 
zum  82.  Ccburtftag 

am  24.  Juni  dem  Bauern  Johann  Rosowskl  aus 
Lindenort.  Kreis  Orielsburg.  Er  wohnt  mit  seiner 
Familie  in  Delmenhorst.  Am  Grünen  Kamp  39. 

am  27.  Juni  Frau  Wtlhelmlne  Bux,  geb.  Brandt, 
aus  Neidenburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  in  Bremen- 
Blumenthal,  Reuterstraße  24. 

am  2  Juli  Frau  Berta  Parzewski,  gi-j).  Guninski. 
aus  Sophlcnthal,  Kreis  Osterode,  jetzt  ln  Lohne  bei 
Soest. 

am  12.  Juli  dem  Kaufmann  Walter  Kruppa  aus 
Osterode.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  und  tst  durch  Wilhelm 
Schulke,  Berlin-Charlottenburg,  Schloßstraßc  29,  zu 
erreichen. 

zum  80.  Geburtstag 

am  21.  Juni  dem  Postbetrirbsassistcnten  I.  R.  Hans 
flenko  aus  Insterburg,  Soldauor  Slraße  24,  jetzt  tn 
Tostedt,  Wcidcnwc-g  5. 


am  27.  Juni  dem  Justizsekrelär  1.  R.  Emil  Mer¬ 
lins  aus  Hcinrichswaldc  Elchniederung,  jetzt  in 
Hcide'Holstcin,  Husumer  Straße  14. 

am  27.  Juni  dem  Justizoberinspektor  i.  R.  Richard 
Kerber  aus  Königsberg,  Henriettenstraße  4,  Jetzt  In 
Bonn,  Steinweg  25, 

am  1.  Juli  dem  Bauern  Hugo  Herrmann  aus  Sall- 
nidten,  Kreis  Samland.  jetzt  in  Seesen  Harz,  Lange 
Slraße  49. 

am  8.  Juli  Frau  Auguste  Ramsauer,  geb.  Dronsdi. 
aus  Hallenfeldc,  Kreis  Goldap,  jetzt  bei  Ihrer 
Tochter  Marta  Gonschorrek  in  Wachendotf,  Kreis 
Horb  a.  Neckar/ Württemberg. 

am  10.  Juli  Frau  Anna  Müller  aus  Königsberg, 
Köniqslraße  6 — 7,  jetzt  Hamburg-Altona,  Hamburger 
Hochstraße  41. 

am  12  Juli  dem  Preußischen  Revierförster  1  R. 
August  Villain.  Revlcrförslercl  Hindenburg  bei  La¬ 
biau,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Gerda  Moths  tn  Ham¬ 
burg  4,  Pinnasberg  79. 

zum  75.  Geburtstag 

am  29.  Juni  Frau  Anna  Stolle,  geh.  Skowronnek, 
aus  Ottcnbcrge,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in  Greene, 
Kreis  Gandersheim. 

am  6.  Juli  der  Witwe  Julie  Trusdikowskl  aus 
Kurkau,  Kreis  Neidenburg,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Emma  Wlcrtalla  in  Flcthscc  über  Wilsterland  Hol¬ 
stein. 

am  7.  Juli  dem  Rentner  Johann  Brann.  Zlcgel- 
brenner.  aus  Ntkolaiken,  Jctzl  ln  Seosem'Hart, 
Lange  Straße  45. 

am  9.  Juli  der  Schwester  I.  R  Maria  Wolf!  aus 
Stolzenberg,  Kreis  Bartcnslein,  jetzt  in  Kippenheirnl 
Baden,  Bahnhotstraße  47.  Die  Jubilarin  war  als 
Gemeindeschwester  in  Gilgenburg,  Kreis  Oslorodc. 
tätig. 

der  Witwe  Amalie  Merker  aus  Waldflleß,  Kreis 
lAtzcn,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  in  Mölln  Lauenburg, 
Auf  den  Dämmen  4. 

am  f2.  Juli  dem  Kaufmann  Friedlich  Wilhelm 
Neumann  aus  Königsbcrg-Mctgclhen,  Finkenweg, 
jelzt  in  Mannheim.  Wcylslraßc  26. 

Jubiläen  und  Prüfungen 

Der  Schneidermeister  Paul  Pallat  aus  Orteisburg, 
Ernst-May-Straße  18,  jetzt  in  Oppenheim  am  Rhein« 
Morgenweidc  7,  begeht  am  I.  Juli  sein  vierxigjAhri- 
ges  Berufsjubiläum.  Landsmann  Pallat.  Träger  des 
Ehrenkreuzes  für  Teilnahme  am  Ersten  Weltkrieg, 
ist  durch  die  Folgen  der  Vertreibung  an  beiden 
Beinen  gelahmt. 

Inge  Frohnert,  Tochter  des  gefallenen  Justixober- 
inspektors  Karl  Frohnert  aus  Angerhurg,  Lötxener 
Straße  4  jetzt  In  Berlin-Friedenau,  Gregor-Damm  153, 
bestand  ihre  Prüfung  als  Regie lung* Inspektor  am 
Verwaltungssnminar  Westberlin. 

Ingrid  Waller!,  Tochter  des  Studienrats  Df  Kurt 
Wallert  aus  Lötzen.  Scharnhorststraße  15»  jcUt  In 
Neunkirdicn/Saar,  Starenwcg,  Neubau,  bestand  en* 
Madchongymnasium  Homburg  Ihr  Abitur  roll  »gut*. 
Von  der  mündlichen  Prüfung  wurde  sie  bcfieit. 

Vor  fünfzig  Jahren  wurde  das  Lehrerseminar 
Waldau  bei  Königsberg  gegründet,  Die  letzten  vier 
der  ehemaligen  Waldauer  Seminaristen,  F.  Pittmann, 
E  Singer,  W.  Wischemann  und  F.  Peterson  werden 
sich  am  5.  Juli  bei  F.  Peterson.  Bonn,  Langward- 
weg  33,  znsammenfinden.  um  den  Tag  der  Grün¬ 
dung  ihres  Seminars  festlich  zu  begehen.  Sie  ge¬ 
denken  ihrer  dreißig  gefallenen,  vermißten  oder 
verstorbenen  Klastcnbrudor  und  grüßen  deren  Hin* 
lerbliebenen. 


(Georgine 

Beilage  jum  £>ftp  reuten  blatf 

Verantwortlich  tür  die  Beilage  .Georgine*:  Dr.  Eugen  Sanvanl.  Hamburg  24,  WillitraBe  29  a. 

As  diese  Ansrtirlll  bitte  auch  alle  Beiträge  lür  die  Beilage  .Georgine* 
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Kommt  die  Agrarunion? 

Von  Bundesernährungsminlster  Dr.  h.  c.  Heinrich  Lübke 


Die  Tränke  auf  der  Weide 

.Ich  möchte  meine  Standweide  unterteilen, 
aber  es  geht  nicht  wegen  der  Tränke!*  Wie  oft 
habe  ich  solchen  Ausspruch  wohl  schon  gehört? 

Wenn  man  eine  große  Weidefläche  unterteilen 
soll,  so  sieht  die  Sache  allerdings  zunächst  recht 
schwierig  aus.  Die  Abbildung  1  zeigt  aber,  daß 
es  durchaus  möglich  ist.  Man  hilft  sich  durch 
einen  Triebweq,  der  zum  Wasser  führt.  Die 
Breite  dieses  Korridors  kann  für  kleine  Herde 
acht  bis  zehn  Meter,  für  große  bis  15  Meter 
breit  sein.  Man  braucht  nicht  zu  fürchten,  daß  die 
für  diesen  Zugang  anfallende  Fläche  verloren 
ist.  Der  Boden  wird  keineswegs,  wie  man  oft 
glaubt,  zertrampelt  und  zertreten  wie  eine 
schmutzige  Landstraße,  denn  die  Tiere  gehen 
darauf  meist  langsam  weidend  zur  Tränke  und 
kehren  auch  ebenso  bedächtig  zurück.  Außer¬ 
dem  wird  der  Korridor  doch  auch  nur  zeitweilig 
benutzt,-  in  unserem  Beispiel  nur,  wenn  die 
Koppeln  adit  oder  neun  oder  zehn  an  die 
Tränkestelle  angeschlossen  sind. 

Nun  aber  die  Tränke  selber.  Grundsätzlich 


Eine  Integration  der  europäischen  Landwirt¬ 
schaft  kann  nur  Im  Rahmen  eines  Integrations¬ 
prozesses,  -der  die  gesamte  Wirtschaft  einbe¬ 
zieht,  Fortschritte  machen.  Mit  der  wirtschaft¬ 
lichen  Integration  ist  eine  zunehmende  Außen- 
handelsvorfledilung  zwischen  den  europäischen 
Landern  verbunden.  Dadurch  verstärkt  sich  der 
Wettbewerb  auf  dem  Agrarsektor. 

Es  ist  wichtig,  daß  bei  der  Verwirklichung 
der  Prinzipien  in  allen  Bereichen  der  Agrarwirt¬ 
schaft  gleichzeitig  mit  entspiechenden  Maßnah¬ 
men  anzusetzen  ist,  also  hei  der  Erzeugung,  beim 
Absatz  und  Außenhandel  wie  auch  beim  Ver¬ 
brauch.  Diese  Feststellung  ist  um  so  bedeut¬ 
samer,  als  die  Integration  in  anderen  Wirt¬ 
schaftsbereichen  vom  Europäischen  Wirtschafts¬ 
rat  (OEEC)  in  erster  Linie  mit  Hilfe  von 
Maßnahmen  auf  dem  Gebiet  des  Außenhandels, 
insbesondere  der  Liberalisierung,  anqestrebt 
wird.  Zweifellos  kommt  einer  Befreiung  des 
Außenhandels  von  den  be.tehenden  Hemm¬ 
nissen  auch  auf  dem  Agrarsektor  große  Bedeu¬ 
tung  zu.  Nur  fehlt  in  der  Landwirtschaft  vieler 


Die  Steigerung  der  Produktivität  wird  zu  einer 
Zunahme  der  Erzeugung  führen.  Nun  zeigt  sich 
aber  schon  jetzt,  daß  der  Absatz  von  typischen 
Erzeugnissen  der  bäuerlichen  Landwirtschaft,  vor 
allem  von  hochwertigen  tierischen  Erzeugnissen 
und  von  Obst  und  Gemüse  in  einigen  Gebieten 
Europas  auf  Schwierigkeiten  stößt.  Die  durch  die 
jährliche  Bevölkerungszunahme  von  einem  Pro¬ 
zent  bedingte  Steigerung  des  Gesamtverbrauchs 
reicht  bei  der  derzeitigen  jährlichen  Zuwachsrate 
der  landwirtschaftlichen  Erzeugung  in  Europa 
von  3  bis  5  Prozent  nicht  aus.  um  den  Absatz 
in  den  kommenden  Jahren  zu  sichern.  Einer 
weiteren  Steigerung  des  Pro-Kopf-Verbrauchs 
kommt  daher  größte  Bedeutung  zu. 

Das  Ausmaß  der  Liberalisierung  muß  darauf 
Rüdesicht  nehmen,  daß  wichtige  Einfuhrländer 
unter  ihnen  auch  die  Bundesrepublik  —  ihre 
Landwirtschaft  aus  spezifisdi  ozialen  und  staats¬ 
politischen  Erwägungen  nicht  von  heute  auf 
morgen  einer  bedrohlichen  Konkurrenz  aus¬ 
setzen  können.  Es  wäre  daher  zu  prüfen,  ob 
neben  oder  an  der  Stelle  der  Liberalisierung 


müssen  die  Tiere  auf  der  Weide  immer  sauberes 
und  frisches  Wasser  haben.  Das  ist  in  offenen 
Teichen  kaum  möglich,  weil  die  Tiere  ins  Was¬ 
ser  treten,  es  aufrühren  und  verschmutzen.  An 
heißen  Tagen  stehen  sie,  um  sich  zu  kühlen  auch 
mitunter  bis  zum  Bauch  im  Wasser.  Die  Zitzen 
der  Milchkühe  werden  durch  wechselweise 
Nasse  und  Trockenheit  spröde,  die  Haut  wird 
rissig  und  die  Tiere  lassen  sich  ungern  melken. 


Vorbildliche  Tränke  In  Hoblllen 

nen  und  Faschinen  gefüllt.  Ihre  Breite  richtet 
sidi  nach  dem  Viehbestand,  doch  genügen  fünf 
Meter  selbst  für  größere  Herden,  da  die  Tiere 
erfahrungsgemäß  einzeln  zur  Tränke  gehen. 
Damit  sie  nicht  seitwärts  oder  vorwärts  über 
die  Tränkeplatte  ins  Wasser  geraten,  ist  sie  so 
einzuzäunen,  daß  die  Tiere  nur  mit  dem  Kopf 
bis  zum  Wasser  gelangen  können.  Solche  feste 
Tränkeplatten  sind  da  angebracht,  wo  der 
Wasserspiegel  einigermaßen  gleich  hoch  bleibt. 
Andernfalls  ersetzt  man  die  Tränkeplatte  durch 
eine  schräge  Brücke,  die  aus  Rundhölzern  ge¬ 
zimmert  sein  kann  und  mit  ihrem  tiefsten  Ende 
unter  dem  Wasserspiegel  liegt.  Solche  Brücken 
(Abbildung  3)  sind  auch  an  Bächen  und  Tränk¬ 
gräben  angebracht. 

Eine  weitere  Möglichkeit  Wasser  zu  beschaffen 
besteht  in  dem  Anschneiden  eines  Drainstranges, 
wenn  ein  solcher  zufällig  durch  die  Weide  führt. 
Einige  Drainrohre  werden  herausgenommen 
und  an  ihrer  Stelle  ein  Holztrog  eingefügt. 


Lander  Europas  die  wichtigste  Voraussetzung 
dafür,  nämlich  eine  ausreichende  Wettbewerbs¬ 
fähigkeit.  Die  Erhöhung  der  Produktivität  be¬ 
kommt  dadurch  eine  zentrale  Bedeutung. 

Der  Produktivitätssteigerung  sind  allerdings, 
vor  allem  in  kleinbäuerlichen  Betrieben,  Grenzen 
gesetzt  durch  schwerwiegende  Mangel  der  Be¬ 
triebsstruktur,  wie  Flurzersplitterung,  zu  ge¬ 
ringe  Betriebsgröße,  Überalterung  und  beengte 
Lage  der  Wirtschaftsgebäude  oder  Gefährdung 
der  landwirtschaftlich  genutzten  Flächen  durch 
Überschwemmung  und  stauende  Nässe.  So  bedarf 
beispielsweise  in  den  OEEC-Ländern  noch  eine 
Fläche  von  insgesamt  28  Millionen  Hektar  der 
Flurbereinigung. 


andere,  für  den  Agrarsektor  in  mancher  Hinsicht 
geeignetere  Methoden  treten  können,,  die  ohne 
wesentliche  Störung  des  inländischen  Markt¬ 
gefüges  eine  Belebung  des  Außenhandels  mit 
Agrarprodukten  zwischen  den  europäischen 
Ländern  zulassen. 

Zur  Integration  der  europäischen  Landwirt¬ 
schaft  werden  wir  um  so  früher  kommen,  je 
eher  es  gelingt,  die  Expansion  der  gesamten 
Wirtschaft  fortzuführen.  Ohne  Überwindung  der 
Aufsplitterung  Europas  in  eine  Vielzahl  natio¬ 
naler  Wirtschaftsräume  werden  sich  auch  die 
europäischen  Länder  in  der  Wirtschaft  nicht 
gegenüber  den  großräumigen  Wirtschaften  im 
Westen  und  Osten  behaupten  können. 


Unterteilung  einer  großen  Weidefläche  in 
zehn  Parzellen  und  Triebweg  zur  Tränke 

Tümpel,  in  die  man  alten  Hausrat  wirft,  sind 
zwar  noch  ein  guter  Tummelplatz  für  Enten  und 
Gänse,  aber  als  Viehtränke  nicht  brauchbar. 

Oflene  Teiche  sind  grundsätzlich  einzuzäunen 
und  besonders  eingefriedet.  Zugänge,  soge¬ 
nannte  Tränkeplatten  zu  schaffen,  auf  denen  die 
Tiere  direkt  an  das  klare  Wasser  kommen.  Dann 
werden  auch  Leberogelseuchen  und  andere 
Krankheiten  vermieden.  Wie  solche  Tränke¬ 
platte  aussieht,  zeigt  Abbildung  2.  Ihr  Unterbau 
ist  seitlich  mit  Bohlen  umkleidet  und  mit  Stei- 


Das  sauberste  ist  natürlich  eine  gute  Pumpe, 
und  wo  es  nicht  zu  schwer  fällt,  Wasser  zu  fin¬ 
den,  sollte  man  eine  Pumpe  einsetzen.  Von  ihr 
kann  das  Wasser  durch  alte  Eisenwehre  an  den 


Entwicklung  des  Saatbaues  und  der  Saatzucht  in  Ostpreußen 


Von  Dr.  Thorun,  Uelzen,  früher  Königsberg 

Sorte  war  Model,  zu  Saatzwecken  baute  man  sehen  Versuchsringc.  Sie  haben  durch  ihre 

Industrie,  Lemkes  Staudenauslese,  für  der  zahlreichen  Versuche  das  allgemeine  Ver¬ 

westen.  Beliebt  waren  auch  die  Sorten  Wohlt-  ständnis  auch  der  bäuerlichen  Betriebe  für 

I“  mann  und  Silesia  als  Wirtschaftskartoffeln  und  betriebswirtschaftliche  Sorten-  und  Düngungs- 
die  stärkereiche  Parnassin  als  Brennereikartof-  fragen  ungemein  angeregt.  Zwei  weitere  Mo- 
fei.  Die  Sorte  Model  aus  Holland  entsprach  dem  mente  kamen  später  hinzu,  die  Besserung  der 
ostpr.  Geschmack  hinsichtlich  ihrer  Eigenschaf-  Preise  für  anerkanntes  Saatgut  sowohl  bei  Ge¬ 
len  besonders,  sie  war  mehlig,  großfallend  und  treide  wie  Kartoffeln  und  dann  die  Mitte  der 
weißfleischig.  Wie  herrlich  nahmen  sich  die  30er  Jahre  durchgeführte  Umstellung  der  Pro¬ 
stark  blühenden  Saatfelder  dieser  Sorten  aus.  vinz  aul  krebsfeste  Kartoffelsorten,  nachdem 
Ich  denke  an  die 'Modelfelder  in  Glaubftten  und  das  erste  Auftreten  von  Kartoffelkrebs  in  dem 
“  Bollendorf,  an  die  wundervollen  Pamassiafelder  Hauptkartoffelkreise  Neidenburg  in  Camerau 
J  in  Rückgarben  und  an  die  weißblühenden  Alma-  großes  Aufsehen  und  zugleich  Bestürzung  her- 
„  flächen  in  Schwenkendorf,  nur  vergleichbar  mit  vorgerufen  hatte.  Diese  Umstellung  des  ost- 
S  Tulpenfeldern,  die  ich  bei  Harlem  in  Holland  preußischen  Kartoffelbaues  erfolgte  durch 

■  •  einst  sah.  Polizeiverordnung  innerhalb  von  drei  Jahren 

H  Leider  kann  ich  nicht  Angaben  über  die  von  und  unsere  Heimatprovinz  kann  den  Ruhm  für 
(j  der  Landwirtschaftskammer  anerkannten  Flä-  sich  in  Anspruch  nehmen,  als  erste  von  allen 
*1  chen  von  Getreide  und  Kartoffeln  machen,  da  deutschen  Landesteilen  die  Umstellung  auf 
meine  Unterlagen  in  Königsberg  geblieben  krebsfeste  Sorten  vorgenommen  zu  haben.  Da¬ 
sind.  Sie  lagen  1922  bei  Kartoffeln  bei  etwa  mit  veränderte  sich  der  Anbau  der  bisher  an- 
5000  ha  meiner  Erinnerung  nach.  In  den  Jah-  gebauten  Sorten,  von  denen  eine  Reihe  nicht  Frühjahr  1922 
ren  nach  dem  Ersten  Weltkriege  ließ  dann  das  krebsfest  war.  Die  Zahl  der  alten  und  neu  ge-  und  Kartoffelr 
Interesse  für  den  Saatbau  nach,  was  haupt-  züchteten  Kartoffelsorten  war  mit  der  Zeit  ge-  auslesen,  die 
sächlich  mit  der  Aufhebung  der  Beschlag-  waltig  gestiegen,  zählte  doch  die  von  Profes-  toffelsorten  g< 
nähme  von  Kartoffeln  und  Getreide  in  Zusam-  sor  Gisevius  in  den  20er  Jahren  herausgege-  Hasenberg  wi 
menhang  stand.  Anerkannte  Saaten  waren  bene  Aufstellung  etwa  2000  .Sorten“  auf,  von  facher  Art  ve 
ausdrücklich  aus  der  allgemeinen  Ablieferung  dendh  viele  Sorten  (synonyme  Sorten)  unter  Kartoffelneuzu 
herausgenommen.  Das  Interesse  kam  später  den  verschiedensten  Namen  liefen.  Mir  ist  in  del.  Es  waren 
wieder.  1923  entstanden  die  ersten  ostpreußi-  lebhafter  Erinnerung,  daß  namentlich  die  be-  Goldgelbe.  D 


Viehtränke  in  Form  einer  aus  Rundhölzern 
gezimmerten  schrägen  Brücke 


Zäunen  entlang  überall  hingeführt  werden.  Wir 
haben  in  Ostpreußen  alle  Arten,  die  ich  hier 
aufgeführt  habe,  im  Gebrauch  gehabt,  und  wenn 
die  Anlage  gut  gemacht  war,  hat  sie  sich  auch 
immer  bewährt. 

Marquart,  Dipl.-Landw. 


Frühjahrsbestellung 
In  der  Karlollclsaatwirtschalt 
Ritlergul  Schönwäldchen,  Kreis  Oslerode. 
Es  wurden  insgesamt  etwa  225  Morgen 
Eitlen,  Hochzuchten  und  Absaalen  aner¬ 
kannter  Saalkartolleln  angebaut 


(2.  Fortsetzung) 

Die  ostpreußischen  Getreidezüchter,  welche 
1922  wirkten,  sind  schon  genannt.  Die  Weizen¬ 
zuchten  von  Tettaus  (lockerährig  und  dichtährig) 
waren  keine  Kreuzungszuchten,  sondern  ledig¬ 
lich  Formtrennungen  aus  einer  alten  ostpr.  Land- 
wqizensorte,  die  hohe  Winterfestigkeit  mit  mitt¬ 
lerem  Ertrage  verbanden.  Kuwerts  ostpr.  Win¬ 
terweizen  sprach  mehr  an.  Doch  sei  hier  be¬ 
tont,  daß  die  drei  Weizenzuchten  fast  nur  für 
Ostpreußen  mit  seinen  harten  Wintern  wirt¬ 
schaftliche  Bedeutung  hatten  und  daß  sie  jen¬ 
seits  der  Weichsel  nur  wenig  gebaut  wurden, 
da  sie  im  besseren  Klima  im  Ertrage  nicht  ge¬ 
nügten.  Da  spielten  auch  damals  schon  die  Dick¬ 
kopfweizen  eine  Rolle.  Allgemein  verbreitet 
war  der  Potkuser  W. -Roggen.  Dem  norddeut¬ 
schen  Champagner-Roggen  wurde  im  Süden  der 
Provinz  mit  ihren  hügeligen  Moränenböden 
Öfters  der  Vorzug  gegeben.  Die  Gerstenzuchten 
von  Kösllln,  Wargenau.  haben  sich  nicht  starker 
durchsetzen  können  und  der  Züchter  gab  sie 
später  auf.  Sie  lieferten  nicht  Qualitätsbrauger- 
sten.  Von  Lochow  richtete  in  den  20er  Jahren 
eine  Elitenvermehrunqsstation  in  Vierzighufen, 
Kreis  Osterode,  ein,  von  wo  au9  die  Eliten  nach 
einjähriger  Vermehrung  an  die  ostpr.  Vermeh- 
rungss teilen  zur  Erzeugung  von  .Originalsaaten 
gingen.  Svalöf  unterhielt  eine  Vermehrungs¬ 
stelle  für  seine  schwedischen  Zuchten  bei  Herrn 
von  Spälb  in  Meyken,  Strube  bei  Siemund.  Dar¬ 
gau.  Kartoffelzüchter  hatten  wir,  abgesehen  von 
einigen  Staudenauslesern,  keine.  Die  damals  in 
Ostpreußen  am  meisten  angebaute  Kartoffel- 


Saalbaubetricbc  In  der  Gemeinde  Lakallen,  Kreis  Goldap 


2.  Juli  1955  /  Seite  12 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  6  /  Folge  27 


Leistungs-Potential 
einer  ostpreußischen  Bauernfamilie 

Dr.  F.  Gutzat 


Fischteidie  unseres  Landsmannes  Hugo  WJcherl-Wiesbaden 


Auf  der  Fahrt  durch  die  schönen  Lande  von 
Rheinland-Pfalz  —  auf  der  DLG-Schau  in  Mün¬ 
chen,  als  Gottesqarten  bezeichnet  —  stößt  man 
immer  wieder  auf  ostpreußische  Landwirte,  die 
hier  bereits,  dank  der  Tätigkeit  der  „Gesell¬ 
schaft  zur  Förderung  der  inneren  Kolonisation* 
und  der  „Deutsch-Schwedischen  Flüchtlingshilfe* 
wieder  ansässig  geworden  sind.  Sie  geben  her¬ 
vorragende  Beispiele  unentwegter  Einsatz¬ 
bereitschaft  und  einer  von  echtem  Pioniergeist 
durchdrungenen  fortschrittlichen  Einstellung. 
Soweit  durch  eigene  Tatkraft  besondere  wirt¬ 
schaftliche  Erfolge  erzielt  werden,  sollten  diese 


Hraltwagcnpark  der  Gebr.  H.  u.  G.  Poschwatla, 
Transportunternehmen  In  Winnipeg  (Canada) 


als  Beweis  für  den,  dem  ostpreußischen  Bauern¬ 
tum  eigenen,  Vorwartsdrang  aufmerksam  regi¬ 
striert  werden. 

Ein  solches  Beispiel  aus  der  Aufbauarbeit  der 
Familie  Fritz  Poschwatla  sei  hier  aufgeführt: 

Schon  in  der  Heimat  war  Fritz  Poschwatla  auf 
seiner  125  Morgen  großen  Wirtschalt  in  Dra¬ 
chenberg  (Kallnen),  Kr.  Angerapp,  ein  bekann¬ 
ter  Vieh-  und  Pferdezüchter.  Die  Kühe  aus  sei¬ 
nem  Herdenbestand  hatten  recht  hohe  Leistun¬ 
gen,  bis  5000  kg  im  Jahresdurchschnitt  aufzu¬ 
weisen,  und  als  Verkäufer  von  Remontefohlen 
aus  dem  Hochzuchtgebiet  Angerapp/Gumbinnen 
genoß  er  weitgehendes  Vertrauen  seiner  Auf¬ 
traggeber,  die  ihm  Jahr  für  Jahr  für  Aufzucht¬ 
zwecke  eine  größere  Anzahl  besonders  aus¬ 
gewählter  Fohlen  Trakehner-Abstammung,  ab- 
nahmen. 

Es  waren  bestens  geordnete  Verhältnisse  und 
bei  der  Familie  P.,  bestehend  aus  dem  Ehepaar, 
zwei  Söhne  und  einer  Tochter,  schienen  Not 
und  Sorgen  für  alle  Zeit  gebannt  zu  sein. 

Der  durch  Krieq  und  Vertreibung  verursachte 
schicksalhafte  Einschnitt  löste  zunächst  gewalt¬ 
sam  die  Bande  der  Familiengemeinschaft  voll¬ 
ends,  so  daß  Vater  Poschwatta  völlig  allein  stand. 
Mutter  P.  hat  die  Leiden  der  Verschleppung 
nadi  Rußland  nicht  überstanden.  Die  Söhne  Hel- 
inuth  und  Gerhard  und  die  Tochter  Ruth  jedoch 
fanden  nach  mancherlei  Fähmissen  den  Vater 
wieder,  und  sofort  wurden,  ohne  lanqe  zu  über¬ 
legen,  die  Vorarbeiten  zur  Gründung  einer 
neuen  Existenz  in  Angriff  genommen.  Die  Söhne 
vervollständigten  sich  in  ihrem  Können.  Helmuth 
als  landwirtschaftlicher  Kaufmann  und  Möbel¬ 
tischler,  Gerhard  als  Automechaniker.  Die  Be¬ 
mühungen  des  Vaters  um  einen  landwirtschaft¬ 
lichen  Betrieb  schlugen  zunächst  fehl.  In  Nieder¬ 
sachsen,  wo  er  ira  Kreis  Springe,  Reg.-Bez. 
Hannover,  zunächst  wohnhaft  war,  konnte  er 
nicht  festen  Fuß  fassen.  Die  vielen  weithin 
unternommenen  Reisen  waren  vergeblich.  Doch 
er  blieb  bei  seinem  echten  Vorsatz,  über  alle 
Schwierigkeiten  hinwegzukommen. 

Auch  die  Söhne  gaben  sich  mit  den  sich  hier 
bietenden  Möglichkeiten  nicht  zufrieden.  Nach 
dem  im  ostpreußischen  Bauernblut  so  stark  ver¬ 
ankerten  Gesetz  der  Ahnen,  Pionier  zu  sein, 


Da  die  Praxis  im  Austausch  von  Erfahrungen 
lernen  kann,  will  ich  einiges  aus  der  Schweine¬ 
mast  auf  meinem  Kleinsthof  berichten,  ohne 
dabei  Schablonen  oder  gar  „Rezepte*  zu  geben. 
Ich  habe  selbst  in  dem  ersten  hiesigen 
Wirtschaftsjahr  versucht  nach  Futtertabellen  zu 
füttern  und  bin  dabei  hereingefallen.  Die 
Schweine  wurden  nicht  termingerecht  verkaufs¬ 
reif.  Dies  ist  an  sich  auch  logisch,  da  der  Erfolg 
von  zuviel  Voraussetzungen  abhängt,  die  in 
jedem  Betrieb  verschieden  sind.  Bei  jedem  Be¬ 
ginnen  ist  zu  tragen:  was  will  ich  erreichen, 
was  benötige  ich  hierzu,  was  kann  ich  selbst 
erzeugen,  was  muß  ich  und  zu  welchem  Preis 
kaufen,  was  erhalte  ich  für  meine  Schweine? 
Dies  kann  so  verschieden  sein,  daß  jedes  Schema 
versagen  muß.  Aber  Erfahrungen  anderswo 
geben  und  Ansatzpunkte. 

Mir  stehen  zwei  Schweinebuchten  zur  Ver¬ 
fügung,  die  ich  wie  folqt  besetze:  Zum  1.  Juni 
kommen  in  die  kleinere  Bucht  fünf  Ferkel,  die 
am  1.  August  nach  zwei  Monaten  Vormast  in  die 
größere  Bucht  überwechseln  zu  wieder  zwei 
Monaten  Hauptmast.  Ara  1.  August  kommen 
wieder  fünf  Ferkel  in  die  kleinere  Bucht  zur 
Vormast.  So  bin  ich  imstande,  einen  Stall,  der 
Fassungsvermögen  für  höchstens  acht  Schweine 
bis  zur  Ausmast  hat,  mit  zehn  Schweinen  zu 
besetzen.  Da  die  Mast  bei  mir  von  15  bis  20  kg 
Anfangsgewicht  und  105  bis  110  kq  Verkaufs¬ 
gewicht  etwa  120  Futtertage  oder  vier  Monate 
braucht,  bin  ich  in  der  Lage,  dreimal  zehn 
Schweine  auszumästen,  mindestens  aber  25 
Stüde.  Durch  diese  Aufteilung  erreiche  ich: 
1.  schnelleren  Umsatz,  2.  geringeres  Risiko  bei 
schwankenden  Preisen  beim  Kau!  der  Ferkel  und 
Verkauf  der  Mastschweine,  3.  beim  Kontroll- 
wiegen  am  Ende  der  Vormast  die  Möglichkeit 
der  Feststellung,  ob  alle  fünf  Läufer  einiger¬ 
maßen  gleiches  Gewicht  aufweisen.  Bei  großen 


Bad  Kreuznach 

etwas  zu  unternehmen  und  zu  erschließen,  sind 
beide  im  Oktober  1951  nach  Kanada  ausgewan¬ 
dert  und  haben  dort  ihre  Kräfte  geregt. 

Nachdem  sie  mehrere  Jahre  sich  in  den  ver¬ 
schiedensten  Branchen  betätigt  und  Geld  ge¬ 
spart  hatten,  gründeten  sie  in  Winnipeg  ein 
Transportunternehmen.  Anläßlich  des  einjähri¬ 
gen  Bestehens  dieses  Unternehmens,  zu  Beginn 
dieses  Jahres,  brachte  die  maßgebliche  deutsch¬ 
sprachige  Zeitung  in  W.  in  großer  Aufmachung 
einen  beachtlichen  Artikel,  welcher  die  Leistung 
der  Gebrüder  P.  ins  reihte  Licht  rückte.  Der 
Artikel  trägt  die  Überschrift 

„Die  Gebrüder  Poschwatta  ließen  sich  vom 
Schicksal  nicht  entmutigen  —  und  hatten 
Erfolg.“ 

Ihr  Werdeganq  wird  darin  eingehend  behandelt. 

Daß  der  wirtschaftliche  Erfolq  nicht  ausgeblie¬ 
ben  ist,  ist  auch  aus  dem  letzten  vorliegenden 
Brief  vom  18.  4.  1955  zu  entnehmen.  Danach 
haben  Gerhard  und  Helmuth  Poschwatta  jeder 
für  sich  ein  Haus  mit  sechs  Zimmern  käuflidi  er¬ 
worben,  das  mittlerweile  bezogen  worden  ist, 
und  auch  das  Geschäft  ist  noch  lebhafter  ge¬ 
worden. 

Urrd  Vater  Poschwatta  . . .?  In  Idar-Oberstein, 
der  Stadt  der  Edelsteine  und  des  guten  Sdimuk- 
kes,  im  Kreise  Birkenfeld,  am  Stadtrand  in  einer 
herrlichen  Lage,  ist  er  auf  einer  Schwedensied- 
lunq  angesetzt  worden  und  bewirtschaftet  heute 
bereits  wieder  mit  bewahrter  Tatkraft  100  Mor¬ 
gen  Landbesitz.  Mutig  und  entschlossen,  immer 
bereit,  sich  die  technischen  Verbesserungen  zu¬ 
nutze  zu  machen,  ist  er  hier  ans  Werk  gegangen. 

Die  Wirtschaftlichkeit  hat  er  bereits  auch  auf 
eine  absolut  gesunde  Basis  zu  stellen  gewußt. 
Milchwirtschalt  mit  acht  Kühen,  der  rotbunten 
Münsterländer,  und  einer  kontrollierten  Lei¬ 
stung  von  3500  kq  Milch  und  Schweinezucht  mit 
drei  Zuchtsauen  bilden  der  Grundstock  an  leben¬ 
dem  Inventar.  Ein  Traktor  und  Gebläse  dienen 
u.  a.  der  Arbeitserleichterung,  da  landwirt¬ 
schaftliche  Arbeitskräfte  nicht  oder  nur  sehr 
teuer  zu  haben  sind. 

Wer  den  Hof,  die  Stallungen  und  das  Schwe¬ 
denhaus  —  ein  besonders  sich  in  das  land¬ 
schaftliche  Bild  äußerst  günstig  einlügendes 
Schmuckstück  —  betritt,  merkt  sofort,  daß  hier 
nach  vorbedachter  Ordnung  und  straffer  Wirt¬ 
schafts-Disposition  gehandelt  wird. 

Die  Familie  P.  hat  bewiesen  und  beweist 
es  immer  aufs  neue,  daß  sie  mit  Wissen  und 
Können,  gepaart  mit  zielklarer  Entschlossenheit 
und  innerlich  gefestigter  Kraft,  auch  Schicksal¬ 
schläge,  noch  so  schwer  dem  Einzelnen  aufgetra¬ 
gen,  zu  bannen  weiß. 

Mit  berechtigtem  Stolz  registrieren  wir  solche 
Beispiele  und  wissen,  daß  der  Kräftestrom  aus 
dem  ostpreußischen  Bauerntum  nie  und  nimmer 
versiegen  wird. 


Siedlung  von  Fritz  Poschwatta  sen. 

in  Idar-Oberstein  3 
Im  Vordergrund  das  Sdiwedenhaus 


Gewichtsunterschieden  von  zehn  und  mehr  kg 
wird  das  stark  nachziehende  Läuferschwein 
verkauft.  Jetzt  verliere  ich  im  allgemeinen  noch 
nichts;  behalte  ich  das  Stück  aber  noch  durch  die 
Hauptmast,  kann  mir  passieren,  daß  ich  die 
Bucht  wegen  eines  im  Gewicht  zurückgebliebe¬ 
nen  Schweines  14  und  mehr  Futtertage  besetzt 
halten  muß.  Ich  habe  nun  nicht  die  Absicht,  für 
30  Schweine  das  Grundfutter  an  Rüben  und 
Kartoffeln  aus  meiner  Siedlung  zu  erzeugen, 
habe  aber  im  Jahre  1953/54  16  Schweine  aus¬ 
gemästet  und  hoffe,  dasselbe  auch  in  diesem 
Jahre  1954  55  trotz  der  geringen  Rübenernte 
1954  zu  erreichen  und  habe  mir  vorgenommen, 
1955/56  20  Schweine  zu  mästen.  Das  wäre  die 
Antwort  auf  die  Frage:  Was  will  ich  erreichen. 

—  Wenn  ich  nun  feststellen  will,  was  ich  dazu 
benötige,  so  geben  mir  die  Aufzeichnungen  aus 
den  Vorjahren  die  Antwort  darauf.  Ich  benötige 
pro  Schwein  nicht  zwölf  dz  Kartoffeln,  wie  Herr 
Landwirtschaftsrat  Gernhöfer  errechnet.  Da¬ 
gegen  kommt  mir  Prof.  Dr.  K.  Richter  bei  seinen 
Vorschlägen  sehr  entgegen.  Ich  komme  pro 
Schwein  mit  7  bis  8  dz  Hackfrucht  aus,  die  sich 
aus  2  dz  Kartoffeln  und  5  bis  6  dz  gemuslen 
Rüben  zusammensetzt.  Um  20  Schweine  zu 
mästen,  müßte  ich  den  Anteil  an  Kartoffeln  noch 
auf  etwa  1,5  dz  verringern,  da  mir  für  den 
Schweinestall  aus  meiner  Kartoffelernte  nur 
30  bis  35  dz  zur  Verfügung  stehen.  Der  Bedarf 
an  Rüben  beträgt  20X6  dz.  Ich  muß  also,  da  ich 
auch  für  den  Hühnerstall  und  für  die  Gänse 
etwa  20  dz  Rüben  benötige,  140  dz  Rüben  er¬ 
zeugen.  Bisher  habe  ich  qemuste  Gehaltsrüben 

—  im  Herbst  einschließlich  frisch  gemustem 
Rübenblatt  —  gefüttert. 

Der  Sommerungsschlaq  soll  mir  möglichst  viel 
Stroh  bringen.  Ich  kann  nur  jedem  Siedler  in 
meiner  Lage  raten,  trotz  Druschschwierigkeiten 
eigenes  Getreide  für  Stroherzeugung  anzu¬ 


Der  Kleinteichwirt 

Was  ich  bisher  über  Karpfen-  und  Forellen¬ 
teichwirtschaft  gelesen  und  gesehen  habe,  gilt 
nur  für  Vollbetriebe,  also  für  die  Wirtschafts¬ 
formen,  wie  sie  in  größeren  Betrieben  bei  der 
Aufzucht  vom  Ei  bis  zum  Speise-  und  Laichfisch 
gehandhabt  werden. 

Sehr  viel  zahlreicher  als  diese  größeren  Wirt¬ 
schaften  sind  aber  die  kleinen  und  kleinsten 
teichwirtschaftlichen  Betriebe,  die  sehr  oft  nur 
aus  einem  einzigen  Teich  bestehen  und  trotz¬ 
dem  ordnungsmäßig  bewirtschaftet  werden  müs¬ 
sen.  Selbst  wenn  man  die  Fischzucht  in  kleine¬ 
rem  Umfang  lediglich  nebenberuflich  aus  Lieb¬ 
haberei  und  aus  Liebe  zur  Natur  betreibt,  muß 
man  bestrebt  sein,  auch  von  dem  kleinsten  Teil 
des  mit  Wasser  bedeckten  Bodens  möglichst 
gute  Erträge  herauszuholen. 

Der  Kleinteichwirt  ist  sich  bei  der  Vielseitig¬ 
keit  der  Teichwirtschaft  vielfach  nicht  im  klaren, 
nach  welchen  Regeln  er  seine  Teiche  zu  bewirt¬ 
schaften  hat. 

Unter  Kleinteichwirtschaft  verstehe  ich  einen 
Betrieb,  in  dem  einer  oder  wenige  Teiche  mit 
einer  Gesamtwasserfläche  bis  zu  einem  Hektar 
vorhanden  sind.  Je  Teich  muß  man  eine  ge¬ 
wisse  Mindestfläche  fordern,  wenn  die  Bewirt¬ 
schaftung  lohnend  sein  soll.  Bei  den  Karpfen¬ 
teichen  spricht  man  von  1000  Quadratmeter,  als 
der  unteren  Grenze.  Bei  Forellenteichen  mit 
Fütterungsmöglichkeiten  kann  man  wesentlich 
weiter  herunter  gehen,  vorausgesetzt,  daß  gutes 
fließendes  Wasser  vorhanden  ist. 

Der  wichtigste  Grundsatz  jeder  Kleinteich¬ 
wirtschaft  ist  meines  Erachtens,  daß  so  einfach 
wie  möglich  gewirtschaftet  werden  muß  und 
keine  Zucht  vom  Ei  bis  zum  Speisefisch  oder 
Laichfisch  vorgenommen  werden  darf.  Es  kommt 
daher  nur  die  Erzeugung  von  Speiselisch  aus  ge¬ 
kauften  Satzfischen  in  Frage.  Ob  diese  in  ein¬ 
jährigem  Umtrieb  ohne  Überwinterung  betrie¬ 
ben  werden  muß,  entscheidet  die  Beschaffenheit 
der  Teiche.  Bei  einer  Wassertiefe  von  mindestens 
2,5  Meter  kann  man  von  Wintersicherheit  spre¬ 
chen.  Sehr  kühle  Teiche,  deren  Wassertempera¬ 
tur  auch  im  Sommer  keine  20  Grad  erreicht,  wer¬ 
den  am  besten  mit  Regenbogenforellen  besetzt. 
Nicht  ablaßbare  Teiche  dürfen  nur  dann  mit 
Karpfen  besetzt  werden,  wenn  sie  mit  dem  Zug¬ 
netz  vollständig  abgefischt  werden  können.  Vor¬ 


bauen.  Im  letzten  Winter  war  der  Strohmangel 
bei  uns  eine  Katastrophe.  In  den  Vorjahren  war 
es  nicht  besser.  Schweinemast  unter  voller  Stall¬ 
ausnutzung  erfordert  viel  eigenes  Stroh.  Einmal 
um  die  Hackfrucht  einzumieten  —  zum  anderen 
für  gute  Einstreu.  Stroh  wird  wohl  das  einzige 
bleiben,  was  mir  auch  weiterhin  Sorge  machen 
wird.  Somit  wären  die  Fragen  nach  Stallung, 
Grundfutter  und  Stroh  geklärt  als  eigene  Lei¬ 
stung.  Da  das  wenige  eigene  Schrotgetreide 
kaum  ins  Gewicht  fällt,  bin  ich  dazu  übergegan¬ 
gen,  bei  meinen  Voranschlägen  nur  gekauftes 
Kraftfutter  anzusetzen.  Bei  einem  Verkaufserlös 
von  etwa  220  DM  je  Schwein  kann  ich  meine 
verfütterten  150  kg  Kartoffeln  mit  5  DM  je  50  kg 
und  die  600  kg  Rüben  mit  etwa  4  DM  je  50  kg 
verwerten.  Die  Verkaufsberechnungen  bestä¬ 
tigen  mir  die  Richtigkeit  dieser  Fütterungsart. 

H.  Helbing 


Karl  Balscfaukat  i 

Am  9.  Mai  d.  J.  verstarb  in  Friedewald  bei 
Dresden,  kurz  vor  Vollendung  seines  86.  Lebens¬ 
jahres,  Stallmeister  Karl  Balsdiukat,  früher  Domäne 
Grünweiden,  Kreis  Gumbinnen.  Von  seiner  Jugend 
an  gehörte  sein  Leben  unserem  edlen  ostpreuBischen 
Pferd.  Er  war  ein  wahrer  Meister  in  seinem  Fach, 
der  neben  Zucht  und  Aufzucht  ein  ganz  besonderes 
Geschick  besaß,  junge  Pfccde  herauszubringen,  an¬ 
zureiten  oder  einzufahren.  Von  den  Rcmonte-  und 
Hengstmärkten  ist  er  dem  größten  Teil  der  ost- 
preußischen  Züchter  und  Pferdeleute  bekannt,  dar¬ 
über  hinaus  aber  auch  so  manchem  Interessenten 
und  Käufer  von  den  alljährlichen  Ostpreußenschauen 
und  -auktionen,  die  von  Direktor  Hugo  Steinberg  in 
Berlin,  einmal  auch  in  Köln  und  in  Breslau  abge¬ 
halten  wurden.  „Onkel  Hugo'  hatte  während  der 
Auktionen  „seinen  Karl*  bei  sich  stehen  und  hetzte 
Ihn  von  einem  Bietenden  zum  anderen,  oder,  wenn 
er  einem  Interessenten,  der  längst  zu  bieten  auf¬ 
gehört  hatte,  von  sich  aus  das  Pferd  zu  einem  weit 
höheren  Preis  zugcschlagcn  hatte,  hinter  dem  Fluch- 


/  Aus  der  Praxis  eines  Amateurs 

aussetzung  dafür  ist,  daß  der  Teichboden  eben 
ist  und  keine  steilen  Ufer  hat. 

Wie  kann  man  die  Teiche  besetzen? 

Ohne  Fütterung  und  Düngung  auf  100  Quadrat¬ 
meter  etwa  zwei  Karpfen  ä  300  Gramm.  Bei 
guter  Fütterung  sechs  Fische  je  100  Quadrat¬ 
meter.  Für  jeden  mehr  eingesetzten  Karpfen 
muß  man  etwa  vier  Kilo  Hartfutter  (Getreide, 
Lupine)  rechnen.  Eine  Fütterung  muß  aber 
regelmäßig  genau  nach  dem  Futterplan  gewähr¬ 
leistet  sein. 

Erhebliche  Ertragssteigerungen  sind  auch 
durch  Haltung  von  Wassergeflügel  auf  den  Tei¬ 
chen  zu  erzielen.  Auf  Abwässerteichen  ist  eine 
Haltung  von  500  Enten  je  Hektar  empfohlen 
worden. 

Bei  Forellensetzlingen  kann  man  bei  reiner 
Naturnahrung  etwa  acht  Stück  je  100  Quadrat¬ 
meter  zurechnen.  Bei  Fütterung  richtet  sich  die 
Besetzung  ganz  nach  dem  Futter  und  der  Be¬ 
schaffenheit  der  Teiche.  Steht  genügend  Was¬ 
ser  zur  Verfügung,  das  die  einzelnen  Teiche  gut 
mit  Sauerstoff  versorgt,  so  kann  man  etwa 
25  bis  30  Setzlinge  je  Quadratmeter  in  den 
Mastleichen  halten.  Einer  Teidrfläche  von  100 
Quadratmeter  sollte  man  einen  Mindestdurch- 
ström  von  5,8  Liter  Wasser  je  Sekunde  geben 
können.  Die  Forellenfütterung  ist  entweder  auf 
Fischabfälle  oder  Sdjlachthofabfälle  angewiesen.  ) 
Diese  werden  durch  einen  Fleischwolf  fein-ge¬ 
mahlen  und  je  nach  Bedarf  an  die  Tiere  ver¬ 
füttert. 

Abgesehen  von  den  Fischkrankheiten,  die 
durch  schlechte  Wasserverhäitnisse,  starken 
Sauerstoffmangel  usw.  entstehen  können,  spielt 
der  Fischfeind  eine  große  Rolle.  Ein  Fischreiher 
hält  sich  in  der  Umgebung  solcher  Teiche  sehr 
gerne  auf,  ruht  und  nistet  auf  hohen  Bäumen 
und  ist  sehr  scheu.  Er  fischt  bei  Tag  und  in 
hellen  Nächten  im  Wasser  stehend  und  nährt 
sich  mit  Vorliebe  von  Fischen  bis  20  Zentimeter 
Länge  mit  etwa  350  Gramm  täglich.  So  kann 
man  sich  ausrechnen,  was  ein  einzelner  Reiher 
in  einem  Sommer  stiehlt. 

Ich  würde  es  begrüßen,  wenn  ein  erfahrener 
Fachmann  über  die  anderen  Fischfeinde  wie 
Fischotter,  Wasserratten  und  die  einzelnen  in 
Frage  kommenden  Raubvögel  in  der  „Georgine" 
in  einem  Sonderartikel  berichten  würde. 

Hugo  Wiehert 
Wiesbaden,  Karlslraße  15 


tenden  her.  So  erzählte  Balsdiukat,  wie  er  bei  einer 
selchen  Gelegenheit  einen  Käufer  bei  einer  Auktion 
im  Zirkus  Busch  die  Wendeltreppe  hinauf  bi»  in  die 
Zirkuskuppel  zur  allgemeinen  Erheiterung  des  Auk¬ 
tionspublikums  verfolgen  mußte. 

Viel  mehr  jedoch,  als  ich  über  seine  unermüd¬ 
lichen  und  bis  zum  letzten  hingebungsvollen  Lei¬ 
stungen  sprechen  könnte,  die  im  Laufe  sclnor  über 
dreißigjährigen  Tällgkeit  der  Zucht  meines  Vater», 
Friedrich  Igogeit,  Domäne  Grünweiden,  zu  manchem 
schönen  Erfolg  verhallen,  mochte  Ich  hier  Karl  Bal- 
schukat  als  Mensch  hervorheben.  Er  verkörperte 
den  Typ  des  schlichten,  treuen,  selbstlosen,  grund¬ 
ehrlichen  und  völlig  konservativen  Menschen,  wie 
er  in  den  letzten  Jahrzehnten  mehr  und  mehr  aus- 
gestorben  ist,  ja,  wie  es  ihn  zuletzt  wohl  nur  noch 
im  deutschen  Osten  gegeben  hat.  Und  wenn  hier 
mnndrer  glaubt,  dieser  Typ  wäre  einfältig,  so  war 
Karl  Balsdiukat  das  genaue  Gegenteil.  Er  war 
intelligent  und  vielseitig  interessiert.  Daneben  be- 
sdß  er  einen  geistvollen  Mutterwitz  und  eine  guto 
Menschenkenntnis. 

Meine  Schwester  und  idi  fanden  von  Kindheit  an 
in  ihtn  nicht  nur  einen  trefflichen  Lehrmeister  im 
Umgang  mit  Pferden,  sondern  lernten  ihn  als  ein¬ 
fachen,  schlichten  Menschen  In  seiner  hingebungs¬ 
vollen  Treue  lieben  und  schätzen.  Das  Schicksal  bat 
uns  ein  Wiedersehen  mit  ihm  nach  diesem  Kriege 
nicht  vergönnt.  Aus  seinen  Briefen,  die  uns  *um 
Geburtstag  eines  jeden  erreichten,  sprach  die  ver¬ 
zehrende  Sehnsucht  nach  der  „geliebten  Heimat" 
und  nach  „unseren  sdiönen  Pferdchen*. 

Seine  Söhne  Otto  und  Karl  sind  dem  Pferde  treu 
geblieben.  Otto  ist  als  ehemaliger  Rastonburgor  Ce- 
stütswärter  jetzt  im  Landgestüt  Travcnthal  Im 
Dienst,  während  Karl,  früher  im  Hauplgestüt  Tra¬ 
kehnern  Jetzt  im  Privatgestüt  Lauvenburg  Ist.  mit 
dessen  Mehrspännern  er  hervorragende  Turnier- 
erfolge  erzielen  konnte.  So  bleibt  der  Name  Balsdiu- 
kat  auch  weiterhin  mit  Pferdezucht  und  Pferdesport 
vcrknüplt.  Aber  mögen  den  zahlreichen  Kindern 
und  Enkelkindern  nicht  nur  dio  Leistungen  unsere» 
verstorbenen,  alten  Karl  Batschukat,  sondern  mehr 
noch  der  Mensch  und  der  Charakter  als  Vorbild 
dienen. 

Andreas  Igor-Meyhocffcr,  Suslrumer  Moor/Ems- 


Schweinemast  im  Kleinsthof  /  Erfahrungen  eines  ostpreuBischen  Bauern  im  Aufnahmeland 


&'7miwsa 


Grindel  alle«  126 


Jahrgang  6  /  Folge  27 


Das  Ostpreußenblatt 


biell  die  Würde  eines  Doktors  h.  c.  der  Universität 
Königsberg.  Iin  Jahre  1934  allerdings  mußte  sic  er¬ 
leben.  daß  ihr  Werk,  der  Vatei  ländische  Frauen¬ 
verein,  in  die  nationalsozialistische  Fraucnschalt 
ubergefuhrt  wurde.  Gräfin  von  der  Grooben  wurdo 
ihres  Amtes  als  Hauptvorsitzende  enthoben.  Das 
Kriegsende  erlebte  sic  ln  dom  von  ihr  gegründeten 
am  9.  Mai  die  Kurbad  Liebenstein  ln  Thüringen,  fcrst  im  Herbst 
iinaus  bekannte  1946  fand  sie  in  Cappenberg  im  Hause  des  Grälen 
Ciroebcn-Pona-  Kanitz  ein  Unterkommen. 

r lüü®!,-  ^btn.S  Von  d,'m  Werk  dieses  rt'ithl'n  und  tätigen  Loben« 
Ul  gewidmet,  der  Mensch  untrennbar.  Die  Crälin  Agnes  von 
I.'i  I  '  der  Gtoebcn-Ponarlen  verkörperte  preuBisrtie«  We- 

.  [  u,  lus  M>n  ,m  l,cs'en  Sinne  des  Wortes.  Eine  Summe  hoher 
k,1C9e  Charaktereigenschalten,  Selbstkritik,  Wahrhaltigkeil, 

len  Jahren  vor  Bescheidenheit.  -  -  ■  -  •  ■ 

ynes  von  Kleist  Wesen  dieser 

etlugung.  Sie  Wirken  lür  ihre  Mitmenschen  darstollt 
Plliditen  einet  _  ... 
ollen  Aufgaben  t'r*"n  'ines  von  der  Groeben  wurde  am  12.  Mal 
,in(jün  aul  dem  evangelischen  Fticdhul  in  Cappenberg  bei- 

.  '  geseut. 


Tote  unserer  Heimat 


Immer  noch  gibt  es,  zehn  Jahre  nach  der  Ver¬ 
treibung  aus  der  Heimat,  Tausende  von  ostpreu- 
Bischen  Kindern,  die  ihre  Angehörigen  suchen. 
Wir  bitten  unsere  Landsleute,  die  unter  dieser 
Rubrik  veröffentlichten  Namen  sorgfältig  zu 
lesen.  Jeder  Hinweis  kann  zur  Wiederauffindung 
der  Gesuchten  heltragen. 

I.  Aus  Albrechtsdorf,  Kreis  Pr.-Eylau,  sucht 
Waltraut  Heyder,  geb.  am  30.  1.  19M,  Ihre 

•  Mutter  Frau  Heyder,  geb.  Bachor. 

Gut©  und  Treue  kennzeichnen  das  2.  Aus  Ailenau.  Kreis  Bartenstein.  suchen  32111 
Flau,  deren  Leben  ein  ständiges  Peter,  Reb.  am  13.  1.  1935,  und  Siegfried 

Peter,  Rcb.  am  7.  11.  1940,  Ihren  Bruder  Werner 
Peter,  geb.  am  3.  1.  1932  und  Fritz  Peter, 
geb.  am  12.  12.  1940. 

3.  Aus  Angcrburg,  Theaterstraße  5,  sucht  Lotbar 
PÖlk,  geb.  am  20.  8.  1936  in  Angerburg.  seinen 
Vater  Max  Willi  P  ö  1  k  .  geb  am  5.  9.  1902. 

4  Aus  Bergendorf,  Kreis  Gumbinnen,  sucht 
Edith  Dombrowskl,  geb.  am  1.  4.  1037  ln 
Bergendorf.  ihren  Vater  Heinz  Dombrowskl. 

5.  Aus  Glommen,  Kreis  Pr  -Eylau,  sucht  Erika 
Wels.  geb.  am  14.  8.  1941,  ihren  Vater  Christian 
Wels,  geb.  am  12.  12.  1910.  und  ihre  Schwester 
Hannelore  Wels.  geb.  am  19.  4.  1940. 

6.  Aus  Görken,  Kreis  Pr.-Eylau,  sucht  Heinz 
Springer,  geb.  am  21.  9.  1934,  seine  Mutter 
Marie  Auguste  Springer,  geb.  am  22.  6.  1915. 

7.  Aus  Gumbinnen,  Holderbergstraße  10,  sucht 

Sigrid  Adelsbcrger,  geb  am  15.  4  1935  ln 

Insterburg,  ihre  Eltern  Hans  Adclsberger,  geb. 
am  30.  4.  1902,  und  Gertrud  Adelsberger,  geb. 
Heidemann,  geb.  am  25  .  7.  1906. 

8.  Aus  Gumbinnen,  ehemalige  SA-Straße  50. 
sucht  Peter  P 1  ü  q  u  e  1 1 ,  geb.  am  16.  7.  1942, 
seine  Mutter  Hanna  Plüquett,  geb.  am  9.  11.  1907, 
und  seinen  Bruder  Gerd  Plüquett,  geb.  etwa  1938. 

9.  Aus  Gumbinnen,  Lange  Reihe  11,  sucht  Mar¬ 
garete  Heinrich,  geb.  am  12.  3.  1934  in  Gum¬ 
binnen,  ihren  Vater  Willi  Heinrich,  geb.  am  2.  2. 
1906. 

10.  Aus  Hohcnsprlndt.  Kreis  Elchniederung,  sucht 
Margarethe  Ticdemann,  geb.  am  16.  2.  1936. 
ihre  Mutter  und  ihre  Schwester  Christel  Ticde¬ 
mann. 

II.  Aus  Karkeln,  Kreis  Elchniederung,  sucht 
Siegfried  Mertins,  geb.  am  3.  4.  1035,  seinen 
Vater  Johann  Mertins,  geb.  am  30.  4.  1898. 

12.  Aus  Klein-Dünen,  Kreis  Elchniederung, 
suchen  die  Geschwister  Schlassus:  Helmut, 
geb.  am  19.  8.  1934,  Siegfried,  geb.  am  5.  9.  1935, 
Alfred,  geb.  am  30.  9.  1936,  Helga,  geh.  am  8.  1. 
1938.  und  Horst  Schlassus.  geb.  am  15.  10.  1939, 
Ihren  Vater  Otto  Schlassus,  geb.  am  6.  6.  190«. 

13.  Aus  Klemenswalde.  Kreis  Elchniederung, 
sucht  Klaus  Augschlat,  geb,  1039,  seinen 
Vater  Emil  Augschlat. 

14.  Aus  Ltschau,  Kreis  Elchnioderung.  sucht 
Irmgard  Glnut,  geb.  am  1.  3.  1936,  ihren  Vater 
Friedrich  Karl  Ginut,  geb.  am  21.  3.  1895,  und  ihre 


Für  Todeserklärungen 


Emil  Bartel,  geb.  3.  2.  1*68  ln  Nickclshagcn, 
Kreis  Mohrungen.  und  seine  Ehefrau  Maria  Bartel, 
seb.  Schuster,  geb.  6.  «.  18«.  ln  Plllau.  aus  Königs¬ 
berg.  Kotwstr.  14  (Sackheim)  —  nach  der  Ausbom- 
öung  in  Ratshof.  Arndtstr.  10.  bei  Sakowsky  wohn¬ 
haft  Rewesen.  werden  seit  Aprt!  1945  vermißt.  Wer 
«ann  Auskunft  aber  Ihren  Verbleib  gebcnT 

Fritz  S  p  1  e  h  ,  Landwirt,  geb.  3t.  12.  1903,  und 
seine  Ehefrau  Frieda  s  p  1  e  h  .  geb.  Lapsien.  geb. 
II.  7.  1917,  aus  Groß-Jägersdorf,  Kreis  Insterburg, 
sollen  auf  der  Flucht  verstorben  sclq.  Es  werden 
Augenzeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen 
können. 

Oskar  G  o  r  r  1  s  ,  geb.  am  18.  7.  188«,  Molkcrel- 
besitzer  und  Landwirt  aus  BIcnau,  Kreis  Osterode, 
Ostpr..  und  seine  Ehetrau  Margarethe  Gorrls, 
geb.  Relnke,  geb.  21.  4.  1890,  sind  vermutlich  Ende 
Januar  1945  auf  der  Flucht  ums  Leben  gekommen. 
Sie  wurden  zuletzt  ln  Saalfeid  gesehen.  Wer  kennt 
das  Schicksal  dieser  Landsleute? 

Reichsbahnoberinspektor  Richard  P  r  o  z  e  s  k  1  , 
geb.  22.  10.  1888.  aus  Königsberg,  Unterhaberberg 
Nr.  73  74,  soll  im  Mai  1943  ln  Königsberg  verstor¬ 
ben  sein.  Es  werden  Augenzeugen  gesucht,  die 
seinen  Tod  bestätigen  können. 

Erich  Sonnabend,  geb.  3.  7.  etwa  1870,  aus 
Königsberg.  Hochmelsterstraße  9.  zuletzt  bei  Frau 
Kamp  In  Nautzken  wohnhaft  gewesen,  wird  ver¬ 
mißt.  Wer  kann  Uber  seinen  Verbleib  Auskunft 
geben? 

Marie  Feyerabend.  geb.  Thierau.  aus  Cranz, 
Kontgsbergcr  Straße,  wird  seit  Ende  1944  vermißt. 
Wer  kann  Uber  ihren  Verbleib  Auskunft  geben? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
Wallstraße  29 


Ortpr.  Bauerntochter  (Kr.  Herford), 
ev.,  led.,  42/162,  dklbld..  strebsam, 
wlrtschaftl.,  wünscht  d.  Bekannt- 
I  schaft  eines  Christi,  gesinnten 
Landsmannes  (Witwer  mit  Kin¬ 
dern)  zw.  Heirat.  Ernstgemeinte 
Zuschrilten  erb.  u.  Nr.  M  993  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Dr.  med.  Holzhüter 

Facharzt 

für  innere  Krankheiten 
BREMEN 

Am  Dobben  25.  R ul  23436 


Die  Stadt  Duisburg  (Ortsklasse  S)  sucht 

mehrere  Bauingenieure 

a)  fßr  das  städt.  Itochhauamt  (Entwurfsbearbeitung  und  Bau¬ 
führung) 

Kennziffer:  181 

b)  fUr  das  Stadtretnlgungsamt  (Stadtentwässerung) 
Kenntnisse  und  Erfahrungen  aul  dem  Gebiete  der  Stadt- 
entwässcrung  erwünscht 

Kennziffer:  182 

c)  für  das  stadtplanungsamt 
Kennziffer:  183 

d)  für  das  Amt  für  Wohnungsbauförderung  und  Wobnungs- 
wesen 

Kennziffer:  184 

e)  für  das  Amt  für  Brücken-  und  Ingenieurbauten 
Kennziffer:  185 

Bezahlung  nach  TO.A  VI  a 

Außerdem  wird  lür  das  Stadlrelnigungsamt  ein 

Bauaufseher 

gesucht.  Bezahlung  nach  TO.A  VHI 
Kennziffer:  188 

Bewerbungen  mit  handschriftlichem  Lebenslauf.  Lichtbild,  be 
glaublgten  Zeugnisabschriften  und  zeichnerischen  Arbeits¬ 
proben  sind  bis  zum  10.  Juli  1955  unter  Angabe  der  Kennzil- 
fer  beim  Personalamt  einzurclchcn. 


Quoltiflh  Motten  -  lahiröd  er  direkt  an  Ftivolel 
itadtt  lad  1  o m platt  aut  B.teuihig  RTM 
üepitkltf  SihloB  •  S  Iaht«  Garantie 
Spwteod  aath  komplett  10  lohte  Garantie  119.- 
Speitaltei!  74.-  luntkatolog  gtatitl  lailiahlongl 
.  tnderiddre  •  Dreiräder  •  lolloo  tollet  • 
TRIIPAD  PADERBORN  64 


Witwe, 


Achtung,  Kr.  Gcrdaucr! 

30  J„  mit  6Jähr.  Tochter,  wünscht 
soliden  Mann  zw.  Heirat  kennen- 
zulerncn.  Witwer,  auch  Kriegs¬ 
beschädigter  angen.  Büdzuschr. 
erb.  u.  Nr.  55  111  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  AnzrAbt.;Jlamburg_24;__ 
Ostpreußin,  32/166.  ev..  blond,  sehr 
vielseitig,  natur-  und  tierliebend, 
nicht  unvermögend.  Wohn.  vorh.. 
wünscht  Bekanntsch.  eines  Herrn 
in  fester  Position  oder  Hand¬ 
werker.  Ruhrgebiet  od.  Umgeb. 
Büdzuschr.  erb.  u.  Nr.  55  15«  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzcigcn-Abt., 


Ihr  Eingemachtes  hält  sich  viel 
besser,  wenn  Sie  Ihre  Einmach¬ 
gläser  mit  einer  Lösung 
Alba-Gurkendoktor  spülen! 

(’tj  Packung  ln  2  Uter  h«iß«m  Wosi.f) 


'AUclnst.,  Christi.  Ostpreußin  ln  den 
|  60er  J.  sucht  Leerzimmer  bei  ält.. 
Christi.  Ehepaar  bei  leichter  Ar¬ 
beit  im  Haushalt.  Miete  kann  ge¬ 
zahlt  werden.  Welches  gütige 
Ehepaar  würde  dafür  ein  Herr 
haben?  Raum  Frankfurt,  Hambg.. 
Stuttgart,  Essen-Ruhr.  Angebote 


Glellenangeöote 


Qehannt/diafton 


Selbständig  arbeitenden  Bauschlos¬ 
ser  stellt  ab  sofort  ein:  Walter 
Eckert.  Remscheid,  lladdcnbrok- 
ker  Straße  20,  Tel.  45  261,  früher 
Aliens  tein. _ 


■Bonner 


Istprcuße,  kath.,  45/177, 

Gegend,  kompl.  Wohnung,  sucht 
zw.  Heirat  kath.,  einfach.  Fräu¬ 
lein  od.  allclnst.  Witwe.  Bildzu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  54  934  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  H b R.  24 
stpr.  Witwer.  MATS  •  .  sucht 

eine  Lebensgefährtin  (kein  Flirt). 
Nur  ernstgem.  Büdzuschr.  erb. 
u.  Nr.  54  764  Das  Ostprcuüenblatt. 

Anz  -Abt..  Hamburg  24. _ 

istpr.  Bauernsohn  ln  Schweden. 
Waldarb.,  38/175,  wünscht  Brief¬ 
wechsel  mit  einem  Mädel  vom 
Lande,  ca.  30  J„  das  gewillt  ist 
auszuwandem.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  54  748  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24, _ 


Hamburg  24. 


Suche  Jung.  Berulslandwlrt  nach 
Beendigung  der  Lehrzeit  f.  Ver¬ 
trauensstellung.  Pass,  lür  edle 
Pferde,  Masch.  u.  Trecker.  Voller 
Fam. -Anschi,  und  gutes  Gehalt, 
53  ha.  HUgendorff.  Flehm.  Ost¬ 
holstein.  Post  Kletkamp,  üb.  Lüt- 
lenburg.  Ruf  366. _ 


Wer  übernimmt  reelle 

Heimarbeit 

Anfr.  m.  7  Pf  Rückporto 
Modersltzkl.  Hamburg  39.  Him¬ 
melstraße  38 


Witwe.  54  J.  (Danzlgerln).  möchte 
mit  einem  aüelnst..  soliden,  her¬ 
zensguten  Herrn  aus  Ost-  oder 
Westpreußen  den  Lebcnsabenc 
gemeinsam  harmonisch  beschüc. 
ßen.  Wohn.  vorh.  (Wiesbaden. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  54  902  Dar 
Ostpreußenblatt,  Anzctgen-Abt. 
Hamburg  24. 


Für  München  Geschäftshaushalt  (4 
Pers.)  zuverlässige  Hausgehilfin 
(ohne  Anh.,  bis  45  J.)  gesucht. 
Zuschr.  mit  Bild  erb.  Pelz-Hof- 
fendahl.  München.  Llndwurm- 
atrifl«  97.  _ 


Pachtung  von  Fremdenheim  oder 
Herberge,  evtl,  leitende  Stellung, 
sucht  Grete  Haosc-Schmledefcld. 

Bahnhofstraßc  36, 


für  gepflegten  Villenhaushalt  ln  Dortmund  gesucht 

Es  wird  Wert  auf  eine  ehrliche  und  umsichtige  Angestellte 
gelegt.  Im  Haushalt  sind  alle  modernen  HUfsgerätc  vorhan¬ 
den.  Putzfrau  wird  zusätzlich  beschäftigt.  Schönes  Zimmer 
mit  Fließwasser  und  Radio  steht  zur  Verfügung. 

Angebote  mit  Referenzen  erbittet 
D  r.  Koch 

Dortmund-Kirchhörde,  Hollmann-Straße  "0 


Verschiedenes 


Königswtnter. 
früher  Taplau.  Waldschlößchcn, 


FUr  unser 


_  ev.  Lehrlingshelm  su¬ 
chen  wir  per  sofort  ein  alleinst. 
Mädel  oder  Frau  für  Küchen-  u. 
Hsusarbelt.  Unterkunft  i.  Hause. 
Geregelte  Freizeit.  Angeb.  an 
Paul-Gerhardt-Helm,  M. -Glad¬ 
bach.  Neußcr  Straße  364. 


Grundstück,  2400  qm  sehr  gute 
Lage,  im  Raum  Oldenburg,  mit 
Behelfsheim.  viel  Nebengelaß, 
krankheitshalber  zu  verkaufen. 
Tauschwohnung  erfordert.  Angeb, 
erb.  u.  Nr.  54  931  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  34. _ 

Gastwirtschaft  m.  Fremdenzimmer, 
Brennerei  u.  10  ha  Land  1.  nörd¬ 
lichen  Schwarzwald  sof.  zu  ver¬ 
pachten  od.  zu  verkaufen.  Angeb. 


Ehemalige 

Peters-Schülerinnen 

Neuendorf.  Kreis  Lyck 
bitte  alle  Anschriften 
umgehend  an 
F.  Ernst.  Helmstedt 
Land  fr. -Schule 


Bauernsohn,  naturlicbend, 


Ostpr.  _ 

Jetzt  in  gesicherter  Stellung  als1 
Chemiewerker.  Raum  Köln.  30/ \ 
175.  dkl.,  schlk, 
httusl., 
del  zw. 

Alter  23—28  J. 

|  etwas  Ersparn 


ev.,  sucht  ein 
naturliebendes  ostpr.  Mä- 
.  Heirat  kennenzulemen. 

Aussteuer  öden 
»rwünscht.  aber 


Erfahrene 

Wirtschafterin 
oder  Mamsell 

für  Gutsbaushalt.  500  Morgen. 
Raum  Bad  Wildlingen.  In  gute 
Dauerstellung  gesucht.  Keine 
Leutebeköstigung.  Bewerbun¬ 
gen  mit  Unterlagen  erbeten  an 

Frau  Karin  Körte 
Gut  Brünchenhain,  P.  Jesberg 
Bezirk  Kassel 


Lebensaufgabe  findet  selbst.,  ehrt,  und  zuverl.  Wirtschafterin, 
Alter  30—40  J„  in  einem  gepfl.  Haushalt  (Vorort  von  Köln), 
ln  dem  die  Eltern  berufstätig  sind.  Kindergärtnerin  u.  Haus¬ 
angestellte  vorh.  Bewerbungen  mit  Zeugnisabschr.  und  An¬ 
gabe  des  frühesten  Eintritts  unter  X  O  3309  an  die  Anzelgen- 
Expedltion  Heinrich  Hess.  Köln.  Friesenstraße  19. 


mit  Kapital-Nachweis  erb.  u.  Nr. 
54  895  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. _ 


Kennziffer 


Ostpr.  Witwer,  ev..  64  J..  « 
kriogsbesch..  hohe  Rente, 
Anh..  v.  55  J.  aufwärts  zw 
haltsfUhrung.  evtl.  Heira1 
schrlft.  erb.  unt.  Nr.  54  s 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt. 
bürg  24. _ 


Anzeigen! 


Bewerbungen,  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  aul  Kenn- 
zlfferanzeigcn  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  beigefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht,  Rückporto 
bitte  beilegen! 


Ostpr.  Bauernsohn,  z.  Z.  tn  der  In¬ 
dustrie  (Rhld.)  beschäftigt,  cv., 
40/173.  dklbld..  sucht  liebes,  gut 
ausseh.  Mädel  pass  Alters,  deren 
aufrichtig.  Wunsch  cs  Ist.  eine 
glückl.  Ehe  zu  führen,  kennen- 
zulernen.  Büdzuschr.  (zurück)  erb. 
u.  Nr.  55  045  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. _ 


Vielseitig  bewirtschafteter  Hof  ln 
Obb.  sucht  llauswirl  schuf  tslelrr- 
■ing  u.  männl.  Lehrling.  Anceb. 
erb.  u.  Nr.  55  043  Das  Ostpreußcn- 
blatt.  Anz.-Abt. 


prcußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hbc  24. 

Krankenschwester  sucht  1  Zimmer 
mit  Küche.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
!  53  888  Das  Ostpreußenblatt,  Anz- 
,  Abt..  Hamburg  24. 


Suche  für  meine  Tochter.  15  J., 
Lehrstelle  (Damenschneiderin). 
Zclchentalent.  Fam.-Anschluß  Ist 
erwünscht.  Walter  Waldhaucr. 
Beverstedt.  Bez.  Bremen,  vorh. 
Pronltten,  Kur,  Haff. _ 


Hamburg  24. 


fclehcr  charakterfeste.  Christi,  ge¬ 
sinnte  ostpr.  Herr  wünscht  die 
Bekanntschaft  eines  gleichgesinn¬ 
ten  ostpr.  Mädels.  27/153,  ev., 
dklbld..  berufstätig  Raum  Nle- 
dersachsen,  Büdzuschr.  erb.  unt. 
Nr.  54  »98  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Suche  für  Gästeheim  eines  Indu¬ 
striewerkes.  Nähe  Essen-R„  sau¬ 
beres.  ehrl.  Mädchen  oder  Frau 
als  Hausangestellte.  Vertrauens¬ 
stellung,  elg.  Zimmer,  geregelte 
Freizeit.  Frau  G.  Panzer.  Post, 
Wodantal  über  Hattingen.  Ruhr, 
„Schulenbergstraße  10. 

Wir  suchen  zum  15.  Juli  1955  wegen 
Verheiratung  der  Jetzigen  eine 


(Stellengesuche 


Helmatvertrlcbcner  aus  Königsberg; 
Pr.,  heimatlos.  Witwer,  alleinst.. 
sucht  Stelle  als  Hausdiener  im 
herrschaftl.  Hause  od.  auf  gro¬ 
ßem  Gut  bei  freier  Station  (Fa- 
mlllenanschl.  angen.)  cv.  (als 
Hausdiener  im  Hotel  tätig  gewe¬ 
sen).  Angeb.  erb.  u.  Nr.  55  044  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


KAnlg»b«rg 


Hubert  Koch 

wurde  zum  ersten  Träger  der  Ehrennadel  der  DJO 
ausersehen.  Sein  schöner  Helmatbildband 


erwitweter,  gehobener  mittl.  Be¬ 
amter  im  Ruhestand,  ohne  Anh., 
mit  Ruhegehalt  auf  Lebenszeit  u. 
einer  Kriegsbeschädigtcnrente, 
sucht  Bekanntschaft  einer  gebil¬ 
deten  Dame  im  Alter  v.  35—50  J., 
evtl.  spät.  Heirat.  Kriegerwitwe 
ohne  Anh.  nicht  ausgeschl.  Zu¬ 
schr.  mit  Lichtbild  aus  dem  letz¬ 
ten  Jahr  erb.  u.  Nr.  55  097  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzelgen-Abt., 
Hamburg  24. _ 


DER  VÄTER  LAND 


lliiu.grhllfln  lür  unsere  Bäckerei, 
l.obensmittcl  und  Landwirtschaft 
Augutt  Mljstng.  Wüsten  ln  I.lppe. 
Suche  zu  sofort  für  meine  neue 
Pachtung  1  bis  2  Kaustörhter  bei 
Fam.-Annchl.  Franz  Scharffetter. 
Mengstenbcrg.  Ostpr.,  Jetzt  Bre- 


II 

mit  88  ganzseitigen  Aufnahmen  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen  Ist  wieder  unbegrenzt  lieferbar. 

Kartoniert  8.80  DM,  Geschenkausg.  ln  Leinen  9.30  DM 

Verlag  Gerhard  Rautenberg.  Leer  (Ostfries)),  Postfach  >21 


bürg  24 


Älteres,  kinderloses,  ostpr.  Ehepaar, 
cv  .  61  u.  53  J„  rüstig,  sucht  pass. 
Wirkungskreis.  Zuschr.  erb.  post- 


Hombur, 


Achtung!  landtlautef 

Sondermeldung  Nr.  2 
Jetzt  Betten  kaufen  heißt  billig 
kaufen!  -  Teilzahlung 
Oberbetten  200x130  cm  mit  Ga- 
rantle-Inlett  u.  daunlgcr  Ke- 
dcrnfüllg.  DM  55  -.  05.-.  77,-.  85,- 
Daunenlu-Uen  m,  Gorantie-Inl. 

DM  88,.  95.-  110.- 
Rettfedrrn.llalbdaiinen.naunen 
DM  4,-.  7.-.  9.-,  10.-.  12.-.  14.-.  18  - 
Ich  nehme  letzt  schon  Bestel¬ 
lungen  f  Lieferung  Im  Herbst 
und  Winter  an.  -  Teilzahlung. 
J.  älyks.  Rrttenfnhrlkation 
Düsseldorf.  Kruppstraßc  98 
früher  Marlenburg/Dirschau 


lagernd  unter  Sendenhorst  H  43. 


mcn-Grambke 


Bausgehllf) 


Amtliche  Sehannlmachungen 


Ostpreußin.  42  J.  sucht  Stellung  In 
einem  Wflscherelbetrlrb  (perfekt) 
oder  als  Küchenbelhllfe  in  Ham¬ 
burg.  Angeb.  erb.  Herta  Bremer. | 
Hamburg-Wandsbek,  Walddörfer 
Straße  57  L  _ 1 


Ostpr.  Kriegerwitwe  mit  12jährlger 
Tochter  wünscht  einen  gläubigen 
Alters  ln  sich.  Stel- 


Mann  pass, 
lung  kennenzulemen  (Raum  Bre¬ 
men).  Eie.  Häuslichkeit  vorh.  Zu¬ 
schriften  er b.  u.  Nr.  54  994  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Durch  Gerichtsbeschluß  ist  der  Tod  und  der  Zeitpunkt  des  Todes 
der  nachstehend  bezeichnten  Personen  festgestellt  worden: 

Die  mit  Buchstaben  bezeichncten  Angaben  bedeuten:  (a)  An¬ 
schrift  am  letzten  bekannten  Wohnslt2.  (b)  letzte  bekannte 
Truopenanschrlft.  (c)  zuständiges  Amtsgericht  und  dessen  Aken¬ 
zeichen,  <d)  Tag  de«  Beschlusses,  (e)  Zeitpunkt  des  Todes. 
Stepouhn.  Josef.  9.  12.  1893.  Sternberg.  Kreis  Heilsberg  Oitpr., 
Landwirt,  (a)  Stornberp.  Kreis  Hellsberg.  Ostpr.,  (c)  Walsrode. 
1  II  7/55,  (d)  18.  6.  1855,  (e)  31.  12.  IMS.  24  Uhr. 

Amtsgericht  Walsrode.  24.  ß.  1955. 


Li  welchem  Baucrnhaushalt  kann 
25J.  Baucrntochter.  ev..  gesund 
und  vorwärtsstrebend,  die  Füh¬ 
rung  der  Innenwimchnft  über¬ 
nehmen?  Bin  mit  allen  Sparten 
vertraut,  beste  Referenzen.  Gefl. 
Angebote  erb.  u.  Nr.  54  929  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
i  bürg  24. 


Ostpr.  Lehrertochter,  22  J..  blond, 
Raum  Nledersachsen.  wünscht 
Bekanntsch,  durch  Briefwechsel. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  55 110  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzeigen-Abt., 
Hamburg  24. 


zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Auch  aus- 
gebildete  Schwestern  können 
noch  Aufnahme  finden. 
Prospekte  durch  die  Oberin. 

Krefeld.  Hohenzollemstr.  91 


Vorschülerinnen  17—18  Jahre 
alt,  Lernschw.  f.  d.  Kranken- 
u.  Säugl.-Pflege  äowfe  ausge¬ 
bildete  Schwestern  finden  Auf¬ 
nahme  in  der  Schwesternschaft 
Maingau  vom  Roten  Kreuz. 
Frankfurt  a.  M..  Eschenheimer 
Anlage  4 — 8.  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


Das  Ostpreußenblatt 


Schlafzimmer.  Gtellig.  ab  393, 

Küchenbüfett  . ab  188. 

Schlafcouch  .  « . ab  t38, 

Möbel  von  Meister 


währt.  Die  Lehrgänge  begin¬ 
nen  am  1.  April  und  1.  Okto¬ 
ber.  Auch  Vorschülerinnen  fin¬ 
den  Aufnahme.  Meldungen  an 
Schwester  Oberin. 


SchodowttraO«  57 


Die 

DRK-Schwcsternschafl  Lübeck 
nimmt 

gesunde  Junge  Mädchen 
im  Alter  von  18  bis  30  Jahren 
zur  Ausbildung  in  der  Kran¬ 
ken-  und  Säuglingspflege  auf. 
Bewerb,  sind  zu  richten  an 
die  Oberin  der  DRK-Schwe- 
sternsehaft  Lübeck.  Marlistr.  10 


Stade-Süd  Malle  Ost 
Lieferung  bis  100  km  frei. 
Angebot  u.  Katalog  frei! 


DRK-Scbwestcrnscbaft 

Wuppertal-Barmen 

Sehlelchs tr.  161,  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülertnnen 
mit  gut  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden 


Uhren 

Bestecke 

Beinstein 

Kotolog 

Icoitenlo»' 


STUTTGART  O 
Houfimannttroft«  70 


Die  Vermählung  unserer  Toch¬ 
ter 

GUNHILD 

mit  Herrn 

BO  GORAN  EDGAR 
geben  wir  bekannt 

Prof.  Dr.  F'rltz  Steinecke 
u.  Krau  Grete,  gcb.  Franke 
Königsberg  Pr. 

Stelnmetzstraflc  34 
Jetzt  Wuppertal-Barmen 
WilkhausstraOe  20 

Im  Jut 


BO  GÖRAN  EDGAR 
GUNHILD  EDGAR 

geb.  Stelncckc 
Vermählte 

Stockholm-Nackn  I 
Ftnntorpsväxen  > 

1955 


Wir  haben  heute  geheiratet 

Theo  Jedamski 

apl.  Revierförster 

Hannelore  Jedamski 

geb.  Gericke 

Münchehof  Münchehof 

(Harz)  (Harz) 

früher 

Sensburg.  Ostpr. 

Marktstr.  12 

2.  Juli  1655 


Als  Verlobte  grüßen 

Brigitte  Heidemann 
Peter-Jürgen  Thies 

Königsberg  Pr. 

Schnürlingstr.  18 
jetzt  WeidenaUiSleg 
Zimmerstr.  18 

Königsberg  Pr. 
Immelmannstr.  1 
Weidenati'Slcg 
Siegstr.  54 
26.  Juni  1955 


Bor  ries  Martin 

Die  Geburt  eines  gesunden  Sonntagsjungcn  zeigen  in  dank¬ 
barer  Freude  an 

Ingeborg  Kukowski,  gcb.  Apcl 
Dr.  mcd.  Alfred  Kukowski 


Insterburg.  Angerapphöhe 

jetzt  Hage.  Ostfricsland.  den  19.  Juni  1955 


Die  glückliche  Geburt 
eines  Töchterchens 
\Q  zeigen  dankerfüllt  an 

❖  Ursula  Dowedeit 

geb.  Stepputat 

Alfred  Dowedeit 

Landsberg  Werben 

Ostpr.  Ostpr. 

Postamt  Kr.  Schloßberg 

jetzt  Cuxhaven.  Rohdestr.  2 


Unser  Klaus  hat  ein 
Brüderchen  bekom- 
men. 

^  In  dankbarer  Freude 

Irene  Mauroschat 

gcb.  Schedlcr 

Franz  Mauroschat 

fr.  Bcrgental.  Kreis  Tilsit 
jetzt  Reutlingen  Mctzgerstr.  36 


Am  2.  Juli  feiert  Ihren  B8Jäh- 
rigen  Geburtstag  in  geistiger 
Frische 

Frau  Marie  Janowski 

früh.  AUenstein,  Kronenstr.  27 

Jetzt  bei  ihrer  Tochter.  Frau 
Gertrud  Radkc.  Berlin  O  112. 
Welchselstraßo  13 


Am  10.  Juli  1955  begeht  unsere  liebe  Mutter 

^zau  ^ 4  nna 

früher  Königsberg  Pr..  Könlgstraße  6—7 
Jetzt  Hamburg-Altona.  Hamburger  Hochstraße  41 

fern  der  Heimat  ihren  80.  Geburtstag. 

Allen  Freunden  und  Verwandten  geben  wir  dies  mit  freund¬ 
lichen  Hclmatgrüßon  zur  Kenntnis. 

Dr.  Alfred  Müller  und  Frau  Lucic 
•  Ellen  und  Clemens  Wrcdc 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Rolf  Kröncke 
Ruth  Kröncke 

geb.  Bord  ert 

Hollenstedt  Neu-Wulmstorf 
Kr.  Harburg  fr.  Schloßberg 
2.  Juli  1955 


Manfred.  Leonhard 
Am  21.  Juni  1955  wurde  uns 
ein  gesunder  Sohn  geboren, 
ln  Dankbarkeit  und  Freude 

Marga  Gottsdialk 

geb.  Gcng 

Herbert  Gottschalk 

Dompendehl 

Kreis  Bartenstein,  Ostpr. 

Jetzt  Nürnberg 
Seclenlsbühlstraße  8 


Wir  haben  uns  verlobt 

Liesbeth  Moser 
Werner  Otto  Passauer 

Urbanshöhe  (Urbantatschen) 
Kr.  PUlkallcn 

Jetzt  Weinhelm  a.  d.  Bergstr. 

Gumbinnen.  Ostpr. 
Posen.  Seelandstr.  17 
Jetzt  Heilbronn/N. 

Juni  1955 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

WALTHER  LAUBER 

Bauingenieur  B.D.B. 

INGRID  LAUBER 

geb.  Deuker 
2.  Juli  1955 

Düsseldorf.  Heinrichstr.  64  Düsseldorf.  Harlcsstr.  3 

früher  Königsberg  Pr..  Licper  Weg  82—84 


KudoCf  un  y^-tie?a  lOeitt 

ln  Reinbek  bei  Hamburg  gratulieren  wir  herzlich*!  zum  Fest 
der  Diamantenen  Hochzeit  am  29.  Juni  1955 

Else  Achtclick,  geb.  WelsL  Elserfeld 
Lotte  Wermkc.  geb.  Weist,  München 
Fritz  Weist.  Stockholm 


Wir  geben  die  Geburt  unserer 
Tochter  Gisela  bekannt. 

Hildegard  und 
Werner  Noering 

sowj.  bes.  Zone,  den  5.  6.  1955 


Statt  Karten 
Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


rzfLetmanrt 

Gerichtsassessor 

jZiseCotte 

geb.  Fey  er  abend 

Detmold,  Willl-Hoffmann-Straßc  45,  14.  Juni  1955 


Unserem  lieben  Papa  und  Opi,  Herrn 


£ tnst  JStei/et 


Bauunternehmer 

und  Obermeister  des  Kreises  Orteisburg 

gratulieren  her/Uchsl  zu  seinem  79.  Geburtstag  am  5.  Juli 
mit  den  besten  Wünschen  für  einen  langen,  eesunden  Lebens¬ 
abend 

seine  dankbaren  Kinder 

Friedrichshof.  Kreis  Orteisburg 

Jetzt  Grönwohld.Trlttau.  Kreis  stormarn 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Hildegard  Stahl 
Günter  Bendig 


Warschfelde  Wlttglrocn 

Kr.  Elchniedcrung  Kr.  Tilsit 

Jetzt  EUcnberg  (Siedlung) 
Kappeln 'Schlei 


c 

-t}  Die  glückliche  Geburt 
eines  gesunden  Töchter- 
c  »•  chens  zeigen  in  großer 
Freude  an 

Lieselotte,  gcb.  Burghart 
Lyck 

Dr.  med.  Erich  Adamaszck 

Königsberg 

Bremen.  Hollerallee  53 


Wir  geben  unsere  Vermählung  bekannt 

Dipl.  Ing.  Gottfried  Uerlings 
und  Fiau  Margot 

geb.  Knutb 

Königsberg  Pr..  Freigang  Schloßteich  3 
letzt  Hürth  bei  Köln,  Knapsacker  S'.rafle 
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Uerniißt,  üecfrf)leppt/  gefallen,  gefurfit _ ,  Auskuna  wird  erbeten 

_ . _  '  w  "  f  I  iihfr  Althnufr  Ferdinand  Rorchert 


Auskunft  wird  gegeben 

Uber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  liegen 
Nachrichten  vor.  Die  Angehörigen  werden  gesucht. 

1.  Wolf,  Alfred,  geb.  ln  AUenstein,  gesucht 
wird  Frau  Wolf  aus  AUenstein. 

2.  Wessolek,  Richard,  geb.  am  17.  10.  1926  ln 
Alt-Märtlnsdorf,  gesucht  wird  Familie  Wcsio- 
1  c  k  aus  Alt-Märtlnsdorf,  Kreis  AUenstein. 

3.  Wiede,  Bruno,  Reh.  am  11  5.  1927  ln  Bär¬ 
holz,  gesucht  wird  Familie  Wiede  aus  Bärholz, 
Post  Thiercnberg. 

4.  Wiehert.  Eduard,  geb.  am  22.  11.  1008  In 
Blaluttcn,  gesucht  wird  Wiehert,  Martha,  aus  Bäl¬ 
den,  Kreis  Neidenburg. 

5.  Weißenfeld,  Heinz,  geb.  am  3.  io.  1908  ln 
Groß-Romlnten.  gesucht  wird  W  e  1  ß  e  n  f  e  1  d  . 
Friedrich,  aus  Bischofsburg.  Markt  11. 

6.  W  e  n  z  1  a  w  s  k  I  .  Artur,  geb.  am  6.  12.  1926 
in  Breitenfehle,  gesucht  wird  W  e  n  1 1  a  w  s  k  i . 
Gustav,  aus  Brettenfelde.  Kreis  Neidenburg. 

7.  Winter,  Gustav,  geb.  am  13  3.  1901,  gesucht 
wird  Familie  Winter  aus  Golerscck. 

8.  W  e  i  n  e  r  t ,  Alfons,  geb.  am  6.  B.  1920  In 
Groß-Köllen.  gesucht  wird  W  e  I  n  e  r  t ,  August, 
aus  Groß-Köllcn.  Kreis  AUenstein. 

9.  W  o  1  f  f .  Hermann,  geb.  am  8.  2.  1920  in 
Groß-Warzehnen.  gesucht  wird  Familie  Wolff  aus 
Groß-Warzni. 

10.  Winter,  Herbert,  geb  am  14.  12.  1908  ln 
Berlin-Charlottenburg,  gesucht  wird  Frau  Winter 
aus  Insterburg,  Skagerrakstraße  8. 

11.  W  einer  t.  Gustav,  geb.  am  15.  3.  19l6  in 
Jaugehnen,  gesucht  wird  W  c  i  n  c  r  t ,  Gustav,  aus 
Jaugehnen/Samland. 

12.  Winter.  Hans.  geb.  am  10.  4.  1910  ln  Käm- 
mersdorf,  gesucht  wird  W  i  n  t  e  i  ,  Irma,  aus  Käm¬ 
mersdorf.  Kreis  Osterode. 

13.  Wolf,  Ullrich  Helmuth  Hugo,  geb.  am  24.  2. 
1926  ln  Klaunten,  gesucht  wird  Wolf,  Lieselotte, 
aus  Königsberg,  Alte  PH  lauer  Landstraße  25. 

14  Wiener,  Günter,  geb.  am  24.  6.  1925  ln 
Königsberg,  gesucht  wird  Wi  e  n  e  r  ,  Emma,  aus 
Königsberg,  Am  Landgraben  12 

15.  Wiechert,  Günther,  geb.  am  14.  2.  1916  ln 
Königsberg,  gesucht  wird  Wiechert.  Auguste, 
aus  Königsberg,  Buddestraße  16. 

Iß.  W  o  e  1  m  .  Heinz,  geb.  am  21.  7.  1920  In  Kö¬ 
nigsberg,  gesucht  wird  W  o  e  1  m  ,  Fritz,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Königseck  2. 


17.  W  1  c  h  m  a  n  n  ,  Fritz,  geb.  am  2.  9.  1907  In 
Lobitten,  gesucht  wird  Frau  Wichmann  aus 
Königsberg- Lau  th. 

18.  Wermuth,  Gustav,  geb.  am  1.  12.  1901  in 
Königsberg,  gesucht  wird  Wermuth,  Ida,  aus 
Königsberg.  Oberhaberberg  26. 

19.  W  e  r  n  k  e ,  Helmut,  gcb.  am  27.  io.  1906  In 
Königsberg,  gesucht  wird  W  e  r  n  k  e  ,  Frieda,  aus 
Könlgsberg-Prappeln.  bei  Rasch. 

20.  Wöcköck,  Willi,  geb.  am  28.  7.  1920  in 
Hicrcnberg.  gesucht  wird  Wöcköck  aus  Königs¬ 
berg,  Samitter  Alice  122. 

21.  Wink,  Johann,  geb.  am  7.  7.  1914  in  Tcn- 
gen,  gesucht  wird  Wink.  Gertrud,  aus  Könlgs- 
berg-Metgethen.  Jägerweg  11—13. 

22.  Wennmoß.  Helmut,  gcb.  arn  14. 2.  1926  in 
Laserkclm.  gesucht  wird  Wennmoß.  Helene, 
aus  Laserkeim.  Kreis  Samland. 

23.  Wehslowski,  Josef,  geb.  am  1.  9.  1926 
In  Lautern,  gesucht  wird  Herr  Wehslowski, 
aus  Lautern.  Kreis  Rößcl. 

24.  W  e  l  ß  e  n  b  e  r  g  .  Otto.  geb.  am  20.  6.  1915 
in  Lecgcn.  gesucht  wird  Weißenberg.  Hilde¬ 
gard,  aus  Leegen  bei  Kassuben.  Kreis  StaUuponen. 

25.  Wlrszints,  Martin,  gcb.  am  8.  1.  1903  In 
I.öbarten,  gesucht  wird  Wirszlnts,  Gertrud, 
aus  Memel,  Holzstraße  23. 

26.  Weselus.  Artur,  geb.  am  5.  1  1914  in  Ro- 
galschen,  gesucht  wird  W  e  s  e  1  u  s  .  Ida,  aus  Me¬ 
mel,  Johann-Schermann-Straße  16. 

27.  W  1 1  1  a  m  o  w  s  kl  .  Alfred,  geb.  am  3.  4. 
1903  In  Neudorf,  gesucht  wird  Wlllamowski, 
Martha,  aus  Neudorf.  Kreis  Osterode. 

28.  Winkelew  skl.  Heinz,  geb.  am  1.  5.  1918 
in  Groß-Grieben.  gesucht  wird  Wenk,  Karl,  aus 
Osterode,  Dohnastraße  1. 

29.  W  c  1  n  e  r  t  .  Eduard,  geb.  am  30.  10.  1912  in 
Osterode,  gesucht  wird  Familie  W  c  l  n  e  r  t  aus 
Osterode,  Wilhelmstraße  45. 

30.  Weiß.  Albert,  gab  am  10.  6.  1909  in  Pöhlen, 
gesucht  wird  Weiß.  Maria,  aus  Pöhlen,  Kreis 
Bartenstein. 

31.  Weiß,  Franz,  geb.  am  10.  8.  1924  ln  Rummau. 
gesucht  wird  Weiß.  Viktor,  aus  Raschung,  Kreis 
Rößel. 

32.  W  o  c  1  k  ,  Friedrich,  geb.  am  9.  8.  1901  In  Lan¬ 
ganken,  gesucht  wird  Woelk,  Auguste,  aus  Ra¬ 
stenburg.  Hlndcnburgstraße  28a. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall-' 
Straße  29. 


Fohrräder  u.  Moped 

an  Private  fohrrodar 
mit  Rücklicht  von  78* 
mitOyfl  Beleucht.  •  87.  - 
Sport  fourenrodv  99.* 
.y  dauttbf  m  3Ganijl20  - 

V  Moped  mit  Sachv 
mo,0f  AvcM»HioWmi»9 
i  4  ll  -  \Bl,n*kataloamit70 

1  T“  /Modellen  und  Kinder* 

Fahrzeugen  grotii 
YAURIAND-Werk.  Neuenrode  i.W.  «07 


Bis  24  Monate  Kredit 


Unter  rieht 


Katholische  Mädchen,  welche 
die  Krankenpficge  erlernen 
möchten,  können  nach  2jähr. 
Lehrgang  an  der  staatl.  aner¬ 
kannten 

Krankenpflcgeschule 
des  Krankenhauses  Fprst 
ln  Aachen.  Allstraße  16-32 

das  Staatsexamen  machen. 
Freie  Wohnung.  Verpflegung 
und  Taschengeld  werden  ge- 


.  .  .  über  Altbauer  Ferdinand  Borchert  und 
Frau  Anna,  geb.  Thlesles,  aus  Markhausen,  Kreis 
Lablau. 

.  .  .  über  Obergefr.  Heinz  Thlesles,  geb.  am 
16.  3.  1922  ln  Birkenhorst.  Kreis  Insterburg,  letzte 
Fcldpost-Nr.  39  136  A. 

.  .  .  über  den  Stabsgefr.  Bruno  B  ö  h  n  k  e  ,  geb. 
am  20.  2.  1911,  aus  Necktcln.  Kreis  Pr  .-Holland« 
Diente  tn  einem  Panzer-Regiment,  zuletzt  in  Ruß¬ 
land  eingesetzt,  Feldpost-Nr.  unbekannt. 

.  .  .  über  die  ehemalige  Kontoristin  der  Firma 
..Auto-Lowltz*4  (Königsberger  Auto- Verkehrswesen) 
Käte  Irr  gang  aus  Königsberg,  Wrangelstraße. 

.  .  .  über  Tischlerobermeister  Hermann  Sachs. 
Tischlermeister  Arthur  S  c  h  n  ä  p  e  1  .  und  die 
Tischler  Albert  Latzke,  Franz  Rlppke,  Otto 
Waldhelcr,  August  S  c  h  c  w  c  l  und  Gustav 
G  u  1  b  i  n  a  t  aus  Labiau 

.  .  .  über  Gutsbesitzer  Eduard  Kellermann 
aus  Annaberg,  Post  Gawaitcn,  Kreis  Goldap.  und 


Auskunft 

Uber  erschienene  Heimkehrernachrichten 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  hrw 
Rubriken  geben. 

August  G  ö  h  s  e  ,  Kunschlcken,  Post  Kunlgehlen, 
Kreis  Angerapp. 

.  .  .  über  Leutnant  Reinhold  Beyer,  geb.  am 
12.  9.  1914  tn  Danzig-Oliva,  wohnhaft  gewesen  in 
AUenstein.  Adolf-Hltlcr-Allce  56.  Die  letzte  Fcld¬ 
post-Nr.  war:  14  018  B.  Truppenteil:  Infanterie- 
Regt.  127.  48.  Division.  B.  soll  am  4.  bzw.  7.  April 
1945  bei  Matacky  In  der  Slowakei  gefallen  sein. 
Wo  befinden  sich  ehemalige  Kameraden,  die  Aus¬ 
kunft  geben  können? 

.  .  .  über  Erich  K  r  ö  k  e  r  .  geb.  im  Dezember 
1908.  und  Frau  Erika,  geb  Reifegerste,  aus  Dessau 
stammend,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  tn  Elbing, 
Heimstätten. 

.  .  .  Uber  den  Angestellten  des  Gerichtsgefäng¬ 
nisses  Bartenstein,  Kurt  K  risal.  gcb.  am  10.  2. 
1910,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Bartcnstein, 
Srhmet taust raßc,  und  Frau  Gertrud,  gcb.  Llcdtkc. 

.  .  .  über  den  pensionierten  Oberaufseher  der 
Prövlnzial-Besscrungs-Anstalt  Tapiau.  Richard 
B  a  I  z  u  n  .  wohnhaft  ge\^pscn  Pruzzenwoli  6,  und 
Tochter,  verheiratet  mit  einem  früheren  Pfleger 
der  Provinzial-Heil-  und  Pflegeanstalt  Tapiau. 

.  .  .  über  Oberwachtmeister  Heinrich  Iteckich, 


.nh  am  29.  3.  1920,  Heimatanschrift:  Pillkallrn, 
«i-hirwlndter  Straße  3t.  Feldpostnummer  10  296, 
vermißt  seit  dem  II.  ».  1944  hei  Maja.  25  Kilometer 
ostwärts  von  Stry  bei  Sambor. 

über  Bruno  W  a  I  t  e  r  aus  Königsberg  Schüt- 

zenstraflc^lB.  Jucltnowlt*.  Heimatan¬ 

schrift-  Schloßberg,  Gartenstraße  4. 

über  Familie  Llplmky  aus  Grünheide. 

;  ;  ;  uber  Frau  Anna  Wagner  aus  Wolfdorf. 

K.ielüb«f ^FamUte  Zörncr  aus  Königsberg,  Mon- 

kengaübe.J8  Familie  Max  Wall  ln  aus  Labiau. 

*  ;  ;  ober  Frau  Anny  Walter  aus  Gumbinnen, 

t^lfrübcrCFamlHeKFrlU  N  1  c  k  1  a  u  s  .  Gasthau» 
«teehiiek  aus  U palten.  Kreis  Lötzen. 

Ceaucht  werden  die  Angehörigen  des  Gert  Mül- 
le  r  gcb  "•  *■  1921  in  Königsberg.  Heimat- 

anschrift  nicht  bekannt. 

1.,  einer  ErbschaftsangelegenheW  wird  Frau 
rhirlotte  Grau,  geb.  KraH.  gesucht.  Frau  G. 
lebte  1929,1930  bei  ihrer  Mutier  In  Muldsien,  Kreis 
Wihlau.  Sie  hatte  zwei  Söhne.  Hans  und  Sieg- 

^Gesucht  wird  Marie  Petro  sc  h  .  geb.  Nürn¬ 
berger  Schwester  von  Frau  Ulrike  Antonie  R  i  - 
detke.  geb.  Nürnberger,  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  In  Schönmoor,  Kreis  Königsberg. 

Gesucht  wird  das  Ehepaar  Otto  Klein,  geb. 
i  1  1900,  und  Auguste  Klein,  geb.  Kobclskl, 

sowie  die  Kinder  Heinz  und  Elfrlede. 

Gesucht  werden  Uffz.  Fritz  oder  Friedrich 
Sch  emm  Inger  und  der  Waffen-Uffz.  Wil¬ 
helm  K 1  n  n  l  g  k  e  1 1 ,  beide  waren  Großbauern 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  34. 
Wallstraße  29. 

Goldene  Hochzeiten 

Das  Ehepaar  Otto  Lander  und  Frau  Johanna,  geb. 
Wusch,  aus  Slrouhölcn.  Kreis  Schloßberg,  jetzt 
Gcismar-Götlingen,  Mauergasse  8,  leierte  am  30.  Juni 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  leierten  atn 
18.  Juni  die  Eheleute  Julius  Schirwat  und  Frau 
Johanna,  geb.  Milchcrt,  aus  Snappen.  Krei*  SchloO- 
herg.  Das  Ehepaar  ist  durch  Wilhelm  Schirwat, 
Mondort  übet  Troisdorf,  ProvinzialslraBe  20,  tu 
errcidion. 


Auch  Ihnen  helfen  wir,  wie  schon 
|  Hl  vielen  Ihrer  Landsleute  I 

B  Wo  gibt*»  di*  groll*  AutwohlT  H 

■  Marken  -  Schreibmaschinen  ■ 

■  Oul  btquome  fnUahlg  ,  I  Rot*  noch  H 

■  30  Tg  N*u<>ttr  Modi*'  -  -  All* 

■  Preislagen  |Z  6  Quick  0*-*  4  Br 

■  Anr  od  bof  o  Kofi«»  162.-:,^^^^ 

Ivtimlt  ob  Fabrik  fre*  Hows.  jUl 

Hl  JoH' Gafon'ip  O’  g 
Humtouichrpcht  Großer 
H  Bildk  ofalog  groti» 

fl  N  o  1  S  r  I  i  «  h  b. 
fl  DEUTSCHUNDS  GRÖSSTEM  ■ 

MUCHVIISANOHAUWUISCHIMIIMAKHINInB 

'  [Schuh  A Ce. intDiisseldcrf  65il 


DARMOL 


ikifuhtst  ,  „ 
TtftfiwohC! 


Im  schön  gelegenen,  modern 
eingerichteten  Mutterhaus  der 
DRK-Schwcsternschaft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 
Vorschülcrlnnen 
ab  16.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung. 
Ab  18.  Lebensjahr  werden 


Die  Preise  sagen  Ihnen  nichts, 
die  Qualität  selbst  erweist  erst 
die  PreiswUrdigkclt 


Gymnasliklehrerlnnen- 
Ausblldung  (staatl.  PrUfung). 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  •  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbelhllfc  2  Schulhelme 
Jahnschulc,  früher  ZoppoL 
letzt  Ostsccbad  GtUcksburg 
Flensburg 


Vorschfllerlnnett.  17  Jahre  alt. 

Kranken  ptlcgeschQlerinnen. 
te  Jahre  alt.  mit  guter  Allge¬ 
meinbildung  und  ausgeblldetc 
Schwestern  nimmt  auf 
KK-Schwesternschaft  Oranlen 
Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  r>9 


Belten- 


Sonderanaebot 


t-f  JlHÜ  Füllung  prima 
BaeAflfl  llalbdaunen 

Garantielnlett  rot.  blau  oder 
grün  mit  Spezialnähten  und 
Doppelccken 

Oberbetten  130'200  cm  DM  50.— 
Ohcrbetten  140/200  cm  DM  57,— 
Oberbetten  160'200  cm  DM  65.— 
Kopfkissen  80  60  cm  DM  18,— 
Auf  Wunsch  Zahlung  In  drei 
Monatsraten  ohne  Aufschlag. 
Barzahlung  3  •/,  Kassaskonto. 
Lieferung  porto-  und  ver- 
packungsfrcl!  Rüdcgabcrcchl! 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn/Holst.  1  Flamweg  84 

Gratts-Prelsliste  auf  Anfrage 


Totofreunde!  Kleine,  erfolgrei¬ 
che  Wettgcmclnsch.  sucht  noch 
einige  Teilnehmer.  Zuschr.  er¬ 
beten  u.  Nr.  54  99*1  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hambg,  24. 


Jahrgang  6  /  Folge  27 


Das  Ostpreußenblatt 


2.  Juli  1955  /  Seite  15 


Unter  diesem  Zeichen  werden 
Mebierwerkc  der  Technik  und 
Wohnkultur  geschaffen.  Früher  • 
Wurmht  räume.  heute  •  Wirklich* 
keitf  Gerne  senden  wir  Ihnen  den 
Urbi|cn  Prospekt  »Schneidern  u. 
Wohnen  mit  der  Singer*  Näh- 
ma*chine”  kostenlos  zu.  Singer 
Nähmaschinen  Aktiengescllsdialt 
I  rmklurt  a.  Main.  Singcrhaua  57 


Hotel  Parnaß.  Plön  am  See, 
Tel.  sei.  Bes.  F.  Koschtnak!. 
chem.  AUenstetn  .Hotel  Kron¬ 
prinz“.  Gr.  Saal,  Aussichtalurm. 
mitten  Im  Wald.  Gruppcnaus- 
ttüuc  bl»  250  Per».  Ständig  Rln- 
dertleck.  Gr.  Parkplatz  f.  Busse 
u.  Pkw.  Sonnt*.  Fremdenzim¬ 
mer  mit  und  ohne  Pension. 
Angclgelcgenhelt. 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best.  Edelstahl  0.08  mm 
für  nur  1.—  DM.  0.00  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  DM  (Nachn 
60  Pf  mehr)  HALUW  Wtes- 
baden  6,  Fach  cooi  ob^ _ 

Heimatbilder 


—  Elchmotive  —  anerkannte 
Ölgemälde  ab  10.-  DM,  auch  nach 
Foto,  ünverbmdl.  Auswahlscndg 
Teilzahlg..  allerorts  Dankschreib  ■  Ittotg 
Kunstmaler  W.  E.  Baer.  Berltn- 
Llchtcrfelde-Wesl.  Vlktoriastr.  2 


ohne 

Fahrkosten  . 

_  mit  Y\-J 

STRItKER' 

Marktnradern  direkt  ab  fobnk^ 

Große  Auswahl  ! 

Moped»  m  Sodu-Molor  in  ntuarfl 
formschöner  Ausführung 
forbkatalog  kostenlos,  ad 
I.4P  STRICKER 'Fohrrodfobtik 

brackweoe-bielef  e  ld56 


i  ttnk  8,85.  C 


Die  Sensation  in  Stadt  und  Land 

sind  Preise  und  Qualitäten  unserer  neuzettl.  Kleinmöbel  ln 
Einzelteilen  zum  Selbstzusammenbau.  Selbstbau  aus  paflge- 
gereebten  Tellen  Ist  nach  mltgelleferter  Anleitung  kinder¬ 
leicht,  macht  Ihnen  Freude  und  außerdem  sparen  Sie  viel 
Geld.  Nierenförmige  Blumentische  von  8.50  an,  herzförmige 
Clubtische  von  DM  28.50  an.  Couchtische,  Bücherkommoden, 
Dielenmöbel  usw.  Natürlich  liefern  wir  auch  fertige  Einzel¬ 
möbel.  Fordern  Sie  Katalog  0/1  an  vom  k.d.-MÖBKI^ Vertrieb 
Friedrichshafen.  Postfach  136. 


Heidelbeeren 

(Blaubeeren),  direkt  frisch  vom  Wald 
an  den  Verbraucher  la  trockene, 
saubere,  handverlesene,  zuckersüße 
Beeren,  20  Pfund  bin.  verpackungs¬ 
frei  10.50  PM  versendet  Expreßgut- 
Nachnahme  Viele  Dankschreiben. 
Genaue  Bahnstation  angeben. 

Bruno  Koch 

03o)  Wernborg  410  (Boy*m) 


hörenthaart 

jttrt  durch  l  ORIENMUAXU  mit  unsr- 
leicht  tawhsr  Wurulvuku»g.  Fotsn!-  /% 

omtt.  gsich.  (W.2.)  ImltiQt  redikol  in  >/ 

3  Mia.  »pur-  u  uhmsrrlot  öomenbart  u.  häOluht 
Körperhaore.  Vollk  unuhcdl.  Wsltbakannt.  Ente 
klinisch  -fadiarrtl  Gutochtsn  u  ynl«Donkichntb«n  über 
Dauererfolg  bntdtig.  di«  «<nr igort  WirVg .  Kur’potfcg. 
•itro  tl 


& 


i » |  kaneee 
9  -rföp.  4,85 


Vielzweck- 

Handtuch 


.  .  .  .  Orte  » 

Ireickär«  gratis.  Nur  acht  »om  Alleintierstaltez 
L  ORIENT-COSMETIC.  Wwppsitol-Vohe.  439.9 


SUMM 


Q  Gudianjoigan 

Herbert  Alex,  aus  Perwlssau.  Kr.l 
Samland,  geb.  7.  1. 1026  In  Eichen¬ 
rode.  ln  einer  SS-Retterelnhcit. 
letzte  Nadir.  Im  Dezember  1941. 
Raum  Budapest.  Nachr.  erbittet 
seine  Mutter,  Fr.  Martha  Strupat. 
Hannover-Wülfel,  Llncolnweg  2F 


Wer  kann  Ausk.  geb.  über  den 
Verbleib  meiner  Eltern.  Hinz. 
Gottlieb,  geb.  5.  8. 1870  ln  Kar- 
keln,  Kreis  Eichniederung, 
wohnh.  Grünhausen;  Hinz, 
Johanna,  geb.  Malwitz,  geb. 
28.  12.  1871,  evakuiert  ln  I.lcti- 
tenfeld.  Kr.  HelUgenbcll.  Ostpr. 
Nachridit  erb.  Ewald  Hinz. 
(22a)  Essen-Werden,  Ruhrtal- 
straßc  49. 


Gesucht  wird  Kryszon.  Fritz,  und 
Frau,  geb.  Klein,  geb.  28  .  4.  1889, 
Memel.  Nachricht  erb.  für  Carl 
Klein  u.  Nr.  55  188  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Gesucht  wird 

Max  Clemens 

geb.  7.  Januar  1861 

Königsberg  Pr. 
Schrötterstraße  37 
Angaben  erbittet 
G.  Clemens 

Berlin-Llch  terfelde- West 
Neuchatellerstraße  15 
Tel.  76  48  37 


Die  Anschrift  des  ehern.  Hptwm. 
Laubstein,  sowie  Obwm.  Kleln- 
feld,  die  1939  zur  N.A.  11  Allen¬ 
stein  zählten,  erbittet  Frau  El- 
Vlede  Schneidereit.  Simmershau¬ 
sen  über  Kassel  7,  Am  Birken  6. 

|i  Gesucht  werden  »leier.  Frieda,  aus 
Stolzenield  bei  Schlppcnbell,  Kr. 
Bartenstein,  Ostpr..  1945  geflüch¬ 
tet.  zul.  ln  Danzlg-Langfuhr  ge¬ 
sehen  worden;  Frau  Prcuß. 
Ellrsc.  geb.  Aust,  aus  Arendshof. 
Abbau  Stolzenfeld.  Nachr.  erb 
Lucie  Kircher.  geb.  Kittel, 
Gelsenkirchen.  Rosthauser  Str.  78, 
früher  Arendshof. 


BETTFEDERN  (fuufcmg) 

*/«  kg  hand  geschlissen 
DM  9.30.  11.20  U.  12.60 
'/•  kg  ungeschllssen 
DM  5,25.  9.50  U.  11.50 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-  und  Tagesdecken 
sowie  Bettwäsche 

billigst  von  der  helmat¬ 
bekannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG  .Sd<Mb«<) 

(früher  Deschenitz  u,  Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot,  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Rußlandheimkehrer!  Wer  kann 
Auskunft  geben  üb.  Obgefr.  Pa¬ 
lelt.  Otto,  geb.  11.  1.  1903.  FPNr. 
19  188?  Letzte  Nachr.  v.  Juni  1944 
Mittelabschnitt  b.  Wltebsk.  Verh.. 
Beruf:  Maurer.  Heimatanschrift: 
Rautenberg.  Kr.  Tilslt-Ragnlt, 
Ostpr.  Nachr.  erbittet  M.  Krohm, 
geb.  Paleit.  Bremervörde-Engeo. 
Gnarrenburger  Straße  30,  Bezirk 
Stade. 


Kauft  bei  den  Inserenten  des  OstpreufjenblaKes 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
wurde  am  11.  Juni  1955  mein 
lieber  Bruder,  unser  guter 

Onkel 

Land»vlrt 

IngoThimm-Korschellen 

geb.  8.  5.  1902 

von  seinem  langen,  mit  bei¬ 
spielhafter  Geduld  und  Tapfer¬ 
keit  getragenen  Leiden  erlöst. 
Gleichzeitig  gedenken  wir 
meines  Mannes,  unseres  Va¬ 
ters,  Schwiegervaters  und  Groß¬ 
vaters 

Oberst 

Erwin  Probst 

gestorben  14.  5.  1946 
ln  Gefangenschaft 
und  meiner  Mutter  und  unse¬ 
rer  Großmutter 

Margarete  Büdiler 

verw.  Thlmm-Korschollen 
verschollen  auf  der  Flucht 
und  meiner  Schwester,  unserer 

Tante 

Vera  Probst 

geb.  Thimm 

Prstorben  75.  8.  W4d— - 

ln  Königsberg 
und  Ihrer  Tochter 

Ingrid  Probst 

verstorben  23.  2.  1947 
In  Königsberg 
Irenr  Probst,  geb.  Thtmm 
früher  Lötzen 
Wuppertal-Barmen 
Westkotterstraße  197 
»Urion  Bache,  geb.  Probst 
Wuppertal-Barmen 
Rose-Marie  ltlntrager 
geb.  Probst,  Stuttgart 
Dr.  meil.  llans-»Urtin  Bache 
Robert  Hlntragcr 
Anne-Katrin  Bache 


Ausgelltten  hab'  Ich  nun.  bin 
am  frohen  Ziele,  von  den 
Leiden  auszuruhn,  die  Ich 
nicht  mehr  fühle.  Kein  Arzt 
fand  Heilung  mehr  für  mich, 
doch  Jesus  sprach:  Ich  helle 
dich! 

Nach  sehr  schweren,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  ertragenen  Leiden 
entschlief  heute,  zwei  Monate 
vor  dem  Fest  unserer  Golde¬ 
nen  Hochzeit,  ln  unserer  ge¬ 
liebten  Heimat  mein  lieber. 
Ireusorgendcr  Mann,  unser  gu¬ 
ter  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater  und  Onkel 
Bauer 

Gottlieb  Brosch 

Rohmanen.  Kr.  Orteisburg 
Ostpreußen 
Im  77.  Lebensjahre, 
ln  tiefer  Trauer 
Marie  Brosch 
geb.  Junga 
Gustav  Brosch 
u.  Frau  Herta 
geb.  Moselewskt 
und  Sohn 
Gustav  Ratuy 
u.  Frau  Martha 
geb.  Brosch 
und  Kinder 
Ernst  Brosch  und  Frau 
Lieselotte,  geb.  Pieper 
und  Kinder 
Mannhelm-Feudenheim 
Pauluabergstraße  36 
Horst  Brosch  und  Frau  Ruth 
geb.  Ley  . 

Stuttgart-N.  Löwcntorstr.  24 
und  alle  Anverwandten 

Stuttgart-N,  den  15.  Juni  1955 


alle  noch 
in  Roh¬ 
manen 
Kreis 
Ortcls- 
burg 


Wir  erhielten  aus  der  Heimat 
die  traurige  Nachricht,  daß 
unser  lieber  unvergeßlicher 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  der 

Bauer 

Daniel  Mertineit 

am  6.  Mal  1955  lm  Alter  von 
78  Jahren  In  Gardellcn.  Kreis 
Heydekrug.  verstorben  Ist. 

Im  Nomen 

der  Hinterbliebenen 

Otto  Mertineit 

Heide.  Holst.,  Mcldorler  Str.  u 


Nie  dachtet  Ihr  an  Euch,  ge¬ 
arbeitet  nur  für  Euro  Lie¬ 
ben.  Wer  zerstörte  unser  Ir¬ 
disch  Reich?  Etwas  Besseres 
ist  uns  geblieben,  wenn  Du 
uns  holst  zur  Ewigkeit,  Herr 
Jesus,  dann  haben  wir  Frie¬ 
den. 

Zum  Gedenken 
an  meinen  lieben  Mann  und 
Vater 

Karl  Schönwald 

Stellmachermeister 
und  SXgewerksöesitzer 

ln  Rudau.  Kr.  Samland 
Ostpreußen 

und  meinen  lieben  Sohn  und 
Bruder 

Walter  Schönwald 

Gefreiter  in  einem  Inf.-Regt. 

gefallen  am  2.  7. 1942  bei 
Sewastopol 

Wir  wissen  um  ein  Wieder¬ 
sehen 

Frau  »Inrie  Schönwald 

und  Kinder 

Heinz.  Gretel  und  Elsa 

Flensburg.  Schl.-Holsteln 
Pilkentafcl  2 


Zum  zehntenmal  Jährt  Bich  der 
Todestag  meines  geliebten 
herzensguten  Mannes  meines 
vorbildlichen  Vaters,  des 

Landwirts 

Fritz  Prill 

Loschen.  Ostpr. 

Sein  Leben  war  treue  Sorge 
und  unermüdliches  Schaffen 
für  uns. 

Ferner  gab  unsere  treue 
Schwägerin  und  Tante 

Martha  Prill 

vor  zehn  Jahren  auf  tragische 
Weise  Ihr  Leben  hin. 

In  unvergeßlichem  Gedenken 

Martha  Prill,  geb.  Heinrich 
Grönwohldshorst.  Holst. 
Manfred  Prill 

Gütersloh.  Westf. 


Am  16.  Mai  1955.  2  Uhr  früh, 
erlöste  Gott  der  Herr  meinen 
lieben  Vater  und  Großvater 

Postschaffner  1.  R. 

Otto  Sankat 

aus  Tilsit,  Ostpr. 

Im  Alter  von  72  Jahren  von 
seinem  langen  schweren  Lei¬ 
den. 

In  stiller  Trauer 

Charlotte  Knlspel,  geb.  Sankat 
Reinhard  Knlspel 

Hetnrlchswalde.  Ostpr. 

Jetzt  Altasbach 
Post  Karpfham  II 
Niederbayern 


Zum  Gedenken 

Am  23.  Juni  1954  starb  ln 
Windermere,  B.  C.  Canada, 
unsere  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 

Minna  Frisch 

geb.  Schulzki 
geb.  am  4.  2.  1884 

Sic  folgte  Ihrem  am  20.  Ja¬ 
nuar  1945  auf  der  Elucht  ver¬ 
storbenen  Mann,  unserem  He¬ 
ben  Vater  und  Großvater 

Jakob  Frisch 

geb.  am  5.  April  1877 
und  ihrem  lieben  Sohn 

Oberleutnant 

Hans  Frisch 

geb.  am  14.  Juni  1910 
gef.  Im  Juli  1944 

lm  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Käte  Pohl 
Gehseli,  Burgdorf 
Kreis  Johannisburg 
z.  Z.  Windermere.  B.  C.  Canada 


Tretet  her,  Ihr  meine  Lie¬ 
ben,  nehmet  Abschied, 
weint  nicht  mehr.  Heilung 
könnt1  Ich  nicht  mehr  fin¬ 
den.  meine  Leiden  war‘n  so 
schwer.  Nim.  so  ziehe  Ich 
von  dannen,  schließ'  die 
müden  Augen  zu.  Haltet 
innig  treu  zusammen,  gön¬ 
net  mir  die  ewige  Ruh'. 

Im  festen  Glauben  an  Ihren 
Erlöser  entschlief  am  18.  Mai 
im  Krankenhaus  zu  Ebstorf 
nach  langem  schwerem  Leiden 
unsere  liebe  Mutter.  Groß-  und 
Schwiegermutter 

Ida  Ungereit 

geb.  Radtke 

lm  68.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  unserem  Heben 
Vater  nach  2V«  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Herta  Bublies,  geb.  Ungcrctt 
Frida  Harreuter 
geb.  Ungereit 
Lydia  Schiemann 
geb.  Ungereit 

Anna  Spingat,  geb.  Ungereit 
Alice  Baer,  geb.  Ungereit 
Erika  Ungereit 
Artur  Buhlles 
Siegfried  Schiemann 
Helmut  Spingat 
Rudolf  Baer 
8  Enkelkinder 
und  alle  Verwandten 
Grüntal 

Kreis  TUsit-Ragnlt,  Ostpr. 

Jetzt  Nestau 
Kreis  Uelzen.  Hann. 


Kein  Arzt  fand  Heilung  mehr 
für  Dich,  doch  Jesus  sprach: 
Ich  heUe  dich. 

Am  14.  Juni  1955  verschied 
nach  langem  schwerem,  mit 
großer  Geduld  getragenem 
Leiden  unsere  liebe  gute  Mut¬ 
ter  und  liebste  Oma,  Frau 

Teophiele  Mantey 

geb.  Hapke 

lm  72.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  nach  zehn  Jahren 
Ihrem  Jüngsten  Töchterchen 

Ilildchen 

geb.  8.  11.  1927  gest.  28.  6.  1943 

Ferner  Bedenken  wir  unseres 
lieben  Vaters 

Gottfried  Mantey 

geb.  8.  11.  1884 

verschollen  auf  der  Flucht 
ln  Ostpreußen 

In  tiefem  Leid  und  Weh 

( Schwerte 
Ina  Mante>  |  w«»«*theii. 
Helene  Mantey  ( 

Marta  Gallus,  geb.  Mantey 
Emil  Gallus 

Dortmund.  Schillerstraße  22 

Wilfried,  Erika,  Bernhard 

Enkelkinder 


Wer  ln  den  Herzen  seiner 
Lieben  lebt,  der  ist  nicht 
tot.  der  Ist  nur  fern. 

Am  13.  Juni  1955  verschied 
plötzlich  und  unerwartet,  fern 
unserer  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat,  meine  geliebte 
Schwester,  unsere  Hebe  gute 
Schwägerin  und  Tante 

Gertrud  Kließ 

früher  Insterburg 
Markgrafenplatz  1 
letzt  Hollenstedt.  Kr.  Harburg 

lm  Alter  von  72  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Georg  Kließ  und  Frau 
Else,  geb.  Schulz 

Frieda  Koewlus.  geb.  Kließ 
und  Kinder.  Bardenfleth 

Bernhard  Kließ  und  Familie 

Köln 

Frieda  Schulz 

ehern.  Luisenberg 
Kreis  Insterburg 

Lyck  und  Insterburg 
letzt  Henstcdt-Rehn 
Uber  Ulzburg.  Holst. 


Zum  Gedenken 

Am  1.  Juni  Jährte  sich  der 
zehnte  Todestag  meiner  lieben 
unvergeßlichen  Frau,  unserer 
herzensguten  Mutter.  Schwie¬ 
ger-  und  Großmutter 

Anna  Ulleweit 

geh.  Schröder 

Sie  erlag  den  Strapazen  der 
harten  Flucht  und  ruht  auf 
dem  Barbara-Friedhof  Danzig- 
Schedlitz. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  der 
Heben  Tochter.  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Maria  Steinbacher 

geb.  Ulleweit 

Sic  starb  lm  Juni  1941  noch  in 
der  Heimat 

und  des  Jüngsten  Sohnes.  Bru¬ 
ders.  Schwagers  und  Onkels 

Gustav  Ulleweit 

vermißt  lm  Dezember  1942 
in  Sibirien 

ln  stillem  Gedenken 

Gustav  Ulleweit 
Martha  Ulleweit 
sowj.  bes.  Zone 
Emma  Massat 
geb.  Ulleweit 
Walter  Massat 
Otto  Ulleweit 
und  Frau  Margret 
Fritz  Ulleweit 
und  Frau  Johanna 
Lisbeth  Ulleweit 
7  Enkelkinder 
und  Anverwandte 
Sannseitschen 
Kreis  Stallupönen.  Ostpr. 
jetzt  Blue-Island.  Illinois 
2264  Florence  Str.  USA. 


Am  5.  Mal  1955  entschlief  nach 
langer  Krankheit  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Oma 

Maria  Masurreck 

geh.  Schmidt 
lm  61.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Heinz  Masurreck 
und  Frau  Charlotte 
Gertrud  Lasarz 
geb.  Masurreck 
Heinz  Lasarz 
Maria  Thomas 
geb.  Masurreck 
Heinz  Thomas 
Enkelkinder 
und  Angehörige 
Könlgsberg-Liep 
Grazer  Weg  60 
jetzt  Bottrop.  Aegidistr.  175 


Am  10.  Juni  1955  entschlief  un¬ 
erwartet  nach  einem  Leben 
voll  Liebe  u  Fürsorge  für  die 
Ihren  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter  u.  Omi.  Frau 

Lisbeth  Schwarz 

geb.  Beuth 

früher  Cranz  (Samland) 
lm  75.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Dlpl.-lng.  Werner  Schwarz 
und  Frau  Hilde 
geb.  Springer 
früher  Danzlg-Ollva 
Jetzt  Freiburg  (Brsg.) 
Bärenweg  30 

Ob. -Reg. -Rat  Kurt  Langhagel 
und  Frau  Syringa 
geb.  Schwarz 
früher  Orteisburg 
Jetzt  Hamburg-Lokstedt  I 
Butenfeld  35 
und  sieben  Enkelkinder 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  heute  lm  76.  Lebens¬ 
jahre  unser  lieber  Schwager 
und  Onkel,  der 

Revierförster 

Magnus  Rockel 

früher  Döbem,  Ostpr. 

lm  Namen  der 
Hinterbliebenen 

Ina  Schlüter 

Wellsee,  Kiel,  den  22.  Juni  1955 

Beerdigung  hat  am  27.  Juni  1938 
In  Elmschenhagen  stattgefun¬ 
den. 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Unsere  uns  unvergessene  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Alice  Michel 

geb.  Albeck 
geb.  2.  2.  1889 

Ist  am  27.  Juni  1945  ln  Ramsen 
bet  Schönbruch  den  Hungertod 
gestorben. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  Heben  Vaters 

Herrmann  Michel 

Gendarmeriemeister  a.  D. 
geb.  20.  l.  1882 

Wer  weiß  etwas  Uber  seinen 
Tod? 

Ihr  Leben  voller  Pflichterfül¬ 
lung  und  aufopfernder  Liebe 
wird  uns  Immer  ein  Vorbild 
bleiben. 

Erika  Mehl,  geb.  Michel 
Hans  Mehl 

Rüdiger,  Karin,  Hanns.  Wolf 
und  Imme 

Alice  Zapp,  geb.  Michel 
Dr.  roed.  Albert  Zapp 
Ute.  Otto.  Albert  als  Enkel 
Schönbruch.  Kreis  Bartenstein 
Jetzt  Schleswig,  Am  Taterkrug  5 


Am  4.  Juni  1955  entschlief 
sanft  meine  liebe  Frau  und 
Mutter 

Maria  Soult 

geb.  Schreiber 
lm  Alter  von  63  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Ferd.  Soult 
und  Sohn  Gerhard 

Königsberg-Llep 

Jetzt  Hamburg-Wandsbek 

Schimmelmannstraße  P.  37 


Am  14.  Juni  1955  entschUef 
unsere  so  sehr  liebe  Tante 

Toni  Huebner 

im  85.  Lebensjahre. 

Im  Namen  der 
Hinterbliebenen 

Sabine  Schleifer 
geb.  Goetzc 

Kalkstein  bei  Fischhausen 
Jetzt  Dierdorf.  Kreis  Neuwied 
Ludwigsgasse  117 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  verstarb  plötzlich  und 
unerwartet  am  13.  Juni  1955 
im  Krankenhaus  zu  Blumen¬ 
feld.  fern  Ihrer  geliebten  Hei¬ 
mat.  immer  hoffend  auf  ein 
Wiedersehen  mit  Ihrem  Mann, 
unsere  Hebe  Schwester.  Tante, 
Großtante  und  Schwägerin 

Gertrud  Gronert 

geb.  Köhn 
früher  Karplauken 
bei  Kobbelbude 
lm  57.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Anna  Kltisrhke 
geb.  Köhn 

Dortmund.  Streekenstraße  9 


Am  19.  Juni  1955  entschlief 
sanft  nach  kurzem  Kranken¬ 
lager  lm  78.  Lebensjahre  meine 
liebe  gute.  unvergeßliche 
Schwiegermutter 

Lehrerwitwe 

Clara  Foltin 

geb.  Wlliutzki 

Altersheim  Gizycko  (Lötzen) 

Unvergessen  von  allen,  die  sie 
liebten  und  verehrten. 

In  stiller  Trauer 
Amalie  Ilanlsch,  verw.  Foltin 
und  alle  Verwandten 


Unser  herzensgutes  Mütter¬ 
chen.  Hebe  Schwiegermutter, 
unsere  Hebe  gute  Omi.  Frau 

Therese  Geffke 

geb.  Saager 

hat  am  23.  April  lm  Alter  von 
73  Jahren  Ihre  Heben  Augen 
für  Immer  geschlossen, 
ln  stiller  Trauer 

Heinz  Gelfke  und  Familie 
Berlin 

Martin  Borck  und  Frau 
Elisabeth,  geb.  Geffke 
Erich  Geffke  und  Familie 

Harburg 

Ernst  Bartel  und  Frau 

Christa,  geb.  Geffke 
und  9  Enkelkinder 
Forsthaus  Langllngcn 
Kreis  Celle 


Am  22.  Mal  1955.  fein  Ihrer  ge¬ 
liebten  ostpreußlsdicn  Heimat, 
ist  nach  kurzer  Krankheit  un¬ 
sere  Hebe  Mutter  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Maria  Kiewitt 

verw.  Llenau,  geb.  Federmann 

nach  einem  arbeitsreichen  Lfc- 
ben  heimgegangen. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Anna  Wclss,  «?e b.  Llenau 

früher  Geidau.  Kr.  Samland 
Jetzt  Freirachdorf  25 
über  Selters 

Unterwesterwald  Rhld.-PIalz 


Am  Sonnabend,  dem  11.  Juni, 
verschied  infolge  eines  Herz¬ 
schlages  unsere  liebe  Mutter 
und  Großmutter.  Frau 

Margarete  Acklin 

geb.  Lingnau 
Johann  Bernhard  Acklin 
Heinrich  Acklin  und  Frau 
Elil,  geb.  Thels 
die  Enkelkinder: 
Hans-Joachim  und 
Christa  Acklin 
Köln-Junkersdorf 
Am  Frankenhain  20 
Großrcchtcnbach  bei  Wetzlar 
im  Juni  1955 

Die  Beisetzung  auf  dem  Wies¬ 
badener  Nordfriedhof  hat  ln 
aller  Stille  am  14.  Juni  statt¬ 
gefunden. 


Am  12  Juni  1935  -rlöste  Gott 
von  Ihrem  langen  schweren 
Leiden  meine  liebe  Frau,  un¬ 
sere  gute  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter 

Elfriede  Beckmann 

geb.  v.  Börstel 
lm  61.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Kurt  Beckmann 
Rektor  a.  D. 

Waltraut  und  Eitel  Kanebley 
Hamburg 

Götttngen-Gelsmar 
den  18.  Juni  1955 
Lehmbürde  21 
(Lasdehnen-Schloßberg) 


Danksagung 

Für  die  vielen  Beweise  herz¬ 
licher  Teilnahme  anläßlich  des 
plötzlichen  Todes  meines  lieb. 
Mannes,  unseres  guten  Papis, 
Schwiegersohnes.  Bruders. 
Schwagers.  Onkels  und  Groß¬ 
onkels 

Fritz.  Goerth 

Seestadt  Plliau 

sagen  wir  auf  diesem  Wege 
allen  unseren  lieben  Plilauern 
unseren  herzlichsten  Dank. 
Frieda  Goerth 
geb.  Gehrmann 
Erika  und  Wolfgang 
Fritz  Gehrmann  und  Frau 
Elsendorf  bei  Nortorf 
Familie  Ilruno  Goerth 
Uelzen,  den  20.  Juni  1955 
Bohldamm  64 
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Nach  langem  Leiden  und  doch  plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  heute  nacht  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Groll¬ 
vater  und  Urgroßvater,  der 

Fleischermeister 

Willy  Schloemp 

Lötzen 

im  80.  Lebensjahre  fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen. 

Frau  Henriette  Schloemp.  geb.  Mischei 

Erich  Zielinski.  Lehrer,  russ.  Gefangenschaft 
und  Frau  Hedwig,  geb.  Schloemp 

Hugo  Hilde.  Polizeirat.  und  Frau  Emmi 
geb.  Schloemp 

Bruno  Schloemp,  Fleischermeister,  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Westphal 

Max  Patabel,  Fleischermeister,  und  Frau  Edith 
geb.  Schloemp 

Thea-Dolores.  Hartmut.  Henning  und  Silke 

Enkelkinder.  Göta  als  Urenkel 

Hann. -Münden,  den  26.  Mai  1955 
Charlottenstraße  3 


Am  I.  Juni  1953  entschlief  sanft  nach  längerem  schwerem 
Leiden  mein  Heber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater.  Bruder  und  Onkel,  der 

Schiffseigner 

Fritz  Fischer 

früher  Lablau  Abbau 

lm  77.  Lebensjahre. 

Im  Namen  der  trauernden  Angehörigen 

Anna  Fischer,  geb.  Steiner 

Hamburg-Altona.  Buttstraße  18 


Heute  mittag  verschied  nach  schwerer  Krankheit  mein  ge¬ 
liebter  Mann,  mein  herzensguter  Vater.  Schwiegervater. 
Gioßvater.  Bruder  und  Onkel,  der 

Stadtobersekretär  a.  D. 

Paul  Wiechert 

aus  Königsberg  Pr..  Stägemannstraße  23 
im  Alter  von  62  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 


Edith  Wiechert.  geb.  Haering 
Eva  Erasmus,  geb.  Wiechert 
Harald  Erasmus 

Dettlef  und  Marianne  als  Enkel 


Wiesens  bei  Aurich.  Ostfricsland.  den  28.  Mai  1955 


Am  13.  Juni  1955  verstarb  plötzlich  und  unerwartet  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Schwiegervater,  mein  lie¬ 
ber  Opi 

Bauer  und  Amtsvorsteher 


Fritz  Aschmann 


Gnadenheim  (Meldtenen) 


lm  73.  Lebensjahre. 
In  tiefer  Trauer 


Emma  Asclimann.  geb.  Geisendörfer 
Fritz  Dombrowski  und  Frau  Erika 

geb.  Aschmann 

Hollings tedt  über  Heide,  Holstein 

Horst  Westphal-Wehner  und  Frau  Brigitte 

geb.  Aschmann 

Frankfurt  a.  M..  Schmittstraße  45 

Dietmar  Dombrowski 


Dclvc  Uber  Heide.  Holstein 


El.  du  frommer  und  getreuer  Knecht,  du  bist  Ober 
wenigem  getreu  gewesen;  Ich  will  dich  über  viel 
setzen,  gehe  ein  zu  deines  Herrn  Freude! 

Matth.  25.  V.  21 


t 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  21.  Juni  1955  unser 
lieber  und  herzensguter  Vater.  Schwiegervater.  Großvater 
Und  Urgroßvater 

Friedrich  Loeper 

aus  Gr.-Frledrlchsdorf  (Elchntederung).  Ostpr. 

Im  gesegneten  Alter  von  93  Jahren. 

Er  folgte  seinem  am  6.  Februar  1945  gefallenen  ältesten  Sohn 
Carl  ln  die  Ewigkeit  zu  seinem  Heiland,  dem  er  seit  frühe¬ 
ster  Jugend  diente. 

In  stiller  Trauer 


Berlin  W  30.  Lutherstraße  33 


Geschwister  Loeper 
und  alle  Angehörigen 


Am  3.  Juni  1955  entschlief  sanft  mein  lieber  unvergeßlicher 
Mann,  unser  guter  Vater.  Großvater  und  Schwiegervater, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Lehrer  L  lt. 

Otto  Koslowski 

früher  Podlctken  b.  BlcsscUcn.  Kr.  Osterode.  Ostpr. 
im  81.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Ottilie  Koslowski.  geb  Bartlewski 

Bad  Schwartau,  den  21.  Juni  1955 
Könlgsbcrgcr  Straße  2 


Am  29.  April  1955  starb  ln  Berlin  an  den  Folgen  der  sowjeti¬ 
schen  Gefangenschaft  und  nach  schwerem  Krankenlager  mein 
Bi  uder.  der 

Pollzeioberleutnant 

Oskar  Sendatzki 

lm'63.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Paul  Sendatzki 

und  alle  Angehörigen 


Siedlung  Lclnetal  über  Kreiensen 


Am  31.  März  1945  verstarb  in  einem  Lazarett  ln  Kopenhagen 
mein  guter  Mann,  mein  bester  Kamerad 

Dr.  med.  dent.  Max  Weller 


Er  erlag  den  Strapazen  der  Flucht,  die  so  hart  für  uns  war. 

Edith  Weller,  geb.  Schumacher 

Insterburg.  Alter  Markt  1 

Jetzt  Frankfurt  a.  Main  20.  Ebereschenweg  56 


Am  17.  Juni  1955  entschlief  nach  längerem  Leiden  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater,  Schwager  und 
Onkel 

August  Brandtstädter 

lm  77.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


.Minna  Brandstädler 

geb.  Oberpichler 
Gertraud  Preise 
Otto  Freise 


SchlUfelde.  Kreis  Schloßberg  < 

jetzt  Hannover,  Bodenberger  Straße  16  I 


Am  25.  Mal  1955  entschlief  sanft  mein  lieber  Mann,  treusor¬ 
gender  Vater  seiner  drei  Jungen,  von  denen  Ihm  zwei  lm 
Tode  vorangegangen  sind,  mein  lieber  Schwiegervater,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 


Alfred  Gniech 


Keg. -Oberinspektor  beim  Versorgungsamt  Koblenz 

Er  starb  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  im  63.  Lebens]  ah  :c. 
ln  stiller  Trauer 

Gertrud  Gniech,  geb.  Hoflmann 
All  red  Gniech 

Edith  Nagel  als  Schwiegertochter 

Lötzen.  Wilhelmstiaßc  7 
Jetzt  Urbar.  Hauptstraße  16  a 


Psalm  126 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  verstarb  am  3.  Juni  1955  in  der 
Einsamkeit  seiner  alten  Heimat  unser  lieber  Vater.  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater 


Fritz  Kukuk 


aus  Goldensee.  Kreis  Lötzen 
Im  Alter  von  89  Jahren. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
(24a)  Slcbeneichcn  über  Bilchen 


Gottlieb  Kukuk 


Nach  einem  reichgesegneten  Leben  entschlief  ln  Gottes 
Frieden  unser  treusorgender  lieber  Vater  und  Großvater 


Pfarrer  1.  R. 

Carl  Gauer 


ehemals  Krauplschken.  Ostpr. 
im  fast  vollendeten  93.  Lebensjahre. 

Um  stille  Teilnahme  bitten 

Frieda  Gauer 

Johannes  Gauer  und  Frau  Helene,  geb.  Bunn 
Gerd  Gauer  und  Frau  Else,  geb.  Laxnottkc 
Stefan,  Christian,  Monika 

Bad  Sachsa,  den  21.  Juni  1955 
Düsseldorf,  Eichcnkreuzstraßc  29  I. 


Am  27.  Mal  1955  entschlief  sanft  noch  kurzer  Krankheit  un¬ 
sere  Hebe  gute  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Margarethe  Bolz 

geb.  Neumann 

lm  gesegneten  Alter  von  79  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Küthe  Kujawa 

Karlsruhe.  HirschstraQe  51  b 

Erwin  Bolz  und  Frau  Gertrud,  geb.  Kutz 
Eichen.  Kreis  Siegen 

Theo  Lemke  und  Frau  Christel,  geb.  Bola 
Krcu/.tal,  Kreis  Stegen 
Walter  Bolz  u.  Frau  Margarete,  geb.  Brozio 
Kreuztal.  Kreis  Siegen 
und  sechs  Enkelkinder 

früher  Braunsberg.  Ostpreußen 


,  .  1««  nach  Gottes  unerforschlichcm  Rat 

ÄSÄ^^  licbcr  Mann.  unser  guter  V.- 

,er-  der  Landwirt 


lm  61.  Lebensjahre. 
In  stiller  Trauer 


Grünbaum.  Kreis  Pr.-Eylau 
jetzt  Bnrssum.  Kl.  Twetc  1 


Adolf  Gutzeit 


Ella  Gutzelt,  geb.  Herrmann 

Lothar  Gutzelt 

Christa  Gutzeit 

llsrlore  Gulzeit 

und  alle  Verwandten 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Endo  Mal  1945  starb  In  einem  Seuchcnlazarelt  In  Königsberg 
einen  qualvollen  Tod  meine  Hebe,  einzige  Schwester,  meine 
liebe  Frau,  liebes  Muttchen.  Schwieger-  und  Großmutter 

Ella  Peter 

geb.  Lltty 

beerdigt  ln  einem  Massengrab  am  VeUehcnbcrg. 

Ihr  folgte  im  Oktober  1946  meine  liebe  gute  Mutter,  unser 
liebes  Omchen.  Frau 

Emma  Pietsch 

verw.  Lltty 

geb.  1855,  gest.  1946  sowj.  bcs.  Zone 
Ihr  werdet  uns  unvergessen  sein. 

Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 

Kätc  Winter,  geb.  Lltty  und 

Ursula  Becker,  geb.  Winter,  Heilbronn 

Königsberg  Pr..  Schönstraßc  19 
Jetzt  USA.  PhlladclphlaiPenna 
447  W.  Brtnghurst  Str. 


/.um  Gedenken 

Am  2.  Juli  1945  verstarb  in  der  sowjetischen  Internierung 
ln  Königsberg  Pr.  lm  Alter  von  76  Jahren  unsere  liebe  gulc 
Muttel.  Frau 

Elisabeth  Alexander 

geb.  Brehm 

Königsberg  Pr. 

Vorder  Roßgarten  8"9 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Elisabeth-Charlotte  Karioth,  geb.  Alexander 

Karlsruhe,  den  2.  Juli  1955 


Am  12.  Juni  1955  lat  unsere  liebe  unvergeßliche  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 


DKK-Obrrsch  wester 

Anna  Tromnau 

geb.  am  7.  2.  1902 


1938  bis  1945  leitende  Oberschwester  Im  Krclskrankcnhaui 
Ebenrode,  seit  1945  Oberschwester  Im  Mutterhaus  der  DRK- 
Schwestcrnschaft  Ostpreußen  in  Itzehoe.  Holst,,  nach  schwe¬ 
rer  Krankheit  von  uns  gegangen. 

Ihr  vorbildliches,  stets  hilfsbereites  Wesen  wird  uns  ln  dank¬ 
barer  und  lieber  Erinnerung  bleiben. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen  ^*77  '-  - 


Karl  Tromnau.  Bad 

MUhlenstraße  12 


Oldesloe.  Holstein 


Bad  Oldesloe,  lm  Juni  1955 


■ 

Nur  Arbeit  war  Dein  Leben.1  1 

Du  dachtest  nie  an  Dich.  1 

Nur  für  die  Deinen  streben.  1 

Hieltst  Du  für  Deine  Pflicht.  1 

R  Am  21.  Juni  1935  entschlief  ganz  plötzlich  ln  Düsseldorf,  wo  1 
R  sic  auf  Besuch  weilte,  unsere  so  sehr  geliebte,  bis  zum  letzten  R 
R  Atemzuge  treusorgende  Mutter,  Schwiegermutter  und  Omi  1 

Luise  Siebeit 

geb.  Päslack 

frühet  Kl.-Galllngcn 

lm  Alter  von 

75  Jahren. 

Es  trauern 

um  sie  ihre  Klr.dcr 

Anna.  Grete,  Gustav,  Elise,  Erna 

Minna,  Hermann,  Paul.  Fritz 

3  Srhw  lener  locht  er.  2  Schwiegersöhne 

17  Enkelkinder  und  alle  Verwandten 

Bremerhaven. 

Frlcdrich-Ebcrt-StraOe  27 

Plötzlich  und  unerwartet  verschied  nach  •  kurzer  schwerer 
Krankheit  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  Omi. 

Frau  Berta  Gutzeit 

geb.  Kornberger 

Gut  Scekshof.  Kreis  Wchiau,  Ostpr. 
ln  ticlcr  Trauer 

Werner  und  Ursula  lloffmann,  geb.  Gutzcit 
mit  Toebter  Silke  ätarikka 
Lina  Thiede  als  treue  Hausgenossin 

München  13.  AnsbachCr  Straße  5.  Telefon  37  20  10 
am  6.  Juni  1955. 


Einer  persönlichen  Benachrichtigung 

gloichzusetzen  Ist  die  Familienanzeige  in  unsere! 
Heimatzcitung.  Sie  ist  die  würdige  Form,  Ihrem  Freundes- 
und  Bekanntenkreise  Ihr  Familienereignis  zur  Kenntnis 
zu  bringen. 


